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Aufklärerische edanken
1n den Osterreichischen Stiften

eisple
007l Burkhard Ellegast (ISB Melk

Immer wleder haben gelstesgeschichtliche Prozesse die Kirche un:! damit
uch 1SseTe Klöster wesentlich beeinfluss

UE Beıispiele
Wır brauchen 1QRBE  E 1seTe eıt denken, besonders die Hälfte des
Jahrhunderts
Gewaltige un einschneidende Änderungen In der Denkweise, dem 16

bensgefühl un: ıIn den Lebensformen der Menschen werden eutlich, 7B Art
und Weise des Lebens, die tellung ZAHT: Autorität, der gesamte Lebensstil be-
AaNNECN sich ıIn elner Welse andern, die weiıt über das nostalgische Reden
VO  aD der guten alten eit hinausgıing.

Die Kirche besteht AauU:  CN Menschen, die klarerweise VO  z} den edanken un:!
Lebensweisen, die ıne bestimmte eıt pragen, erfasst wIird esellschaftliche
un: politische Wandlungen wirken sich bel aller etonung elıner festen un-

veraänderlichen Institution AdUus Wenn sich die Kirche uch die(
ten Erscheinungen Z E Wehr J WEeNnNn S1e diese auch verurteilt, bleibt S1e
doch VOIN all den Entwicklungen nicht verschont. Man wefttert die L O1-
terscheinungen, un: doch werden WIT VO Zeıtgeılst beeinflusst, ob WIT das
wollen oder nicht, ob uns recht lst, oder nicht DIie Scheidung der (jeister
fallt immer schwerer, Je Jänger diese Einflüsse wirksam ind

Hıstorische Umwälzungen IN der Hälfte des Jahrhunderts
Viele Anzeichen hatten schon ruüuher kommende Wandlungen angedeutet.

Manche Protagonisten hatten schon Sanz bewusst und zielstrebig Vorarbeit
geleistet.

DIie urzeln des Umschwunges agen noch viel tiefer: In der Kenalssance
entdeckte sıch der Mensch als Individuum, das mıiıt Berufung auf das eıgene
Gewissen SEINE Wege gehen begann (Savonarola, Luther, etc.) Wenn
auch das theozentrisch blieb, erfolgte doch ine klare Akzentverschie-
bung In Kichtung AMensech Der ensch trat immer mehr ın den Mittelpunkt.

Im Jahrhundert oyingen Rationalismus un Aufklärung konsequent und
bewusst diesen Weg welıter: Nicht mehr ott ist das Maf{f{s aller inge, sondern
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der Mensch miıt selner Katıo, der ich ın einem babylonischen Fortschrittsop-
timısmus ZADE festen Glauben verstieg, könnte LLUT mehr ine Frage der eıt
se1ln, his der menschliche Verstand alle TODIeme menschlichen Lebens I0-
S11 1m Stande sSe1In werde. Gewaltige Leistungen menschlichen Gelstes ıIn vlie-
len Bereichen untermauerten diesen Glauben und schienen die Richtigkeit
dieser Geisteshaltung unter Bewels stellen.

Ausbreitung des aufklärerischen Geistes

Hatten diese Gedanken ın Frankreich ihren Ausgang SC  IMMEN und In
der französischen Kevolution Dlutıg ihre Spuren SCZUOHCH, fanden S1e ın
Deutschland mıt der diesem olk eigenen Gründlichkeit radikale Durchfüh-
rumns

Allmählich sickern diese Gedanken auch ın Osterreich e1n. Langsa-
IHELT:; weniger adıkal 1n ihren Auswirkungen das „gemütliche” Österreich!),
dafür U111SO anhaltender aber nicht weniıger bestimmend und andernd. An
fangs wurden diese edanken als böse un: verwertflich abgelehnt,
angsam ber wird der 1ECUEE Zeıtgelst auch 1M Kloster wirksam: Zunächst VO  a’

eıst1g sehr sch ypen aufgenommen un: propagıert, VON anderen als teuf-
lısch abgelehnt und ekämpft. Bald werden alle möglichen altungen
selbstverständlich gelebt, die INa sich vorher mıiıt allen Kräften ZARDE

Wehr gesetzt hatte Es War 1Ur mehr iıne Frage der Zeıt, bis die etzten W1-
dersacher der ewegung weggestorben

Unter Marıa Theresia (1740-1780) die genannten edanken bereits
sehr stark wirksam. Als Joseph I1 1780 die Alleinherrschaft übernahm, an-
derte sich gleichsam über Nacht alles Endlich durtfte INan offen SChH, Was

I1la  a mıiıt vorgehaltener Hand vorher schon gepredigt hatte

Die Sıtuation IN elk

] ieser gewaltige Umbruch traf die festgefügte, In UOrdensdiszıplin
ebende Gemeinschaft der Benediktiner Melk wWwI1e eın gewaltiges Unwetter.
Jahrelang schon WAarTr dieses (ewitter die Gottesburg auf dem Giranitfelsen
über der Donau herumgezogen, bald sah 111allı LLUT das Wetterleuchten und
hörte fernes Donnergrollen, bald blitzte un: donnerte SANZ nahe

DIie fest verschlossenen Klausurtüren des Klosters konnten den Urgewalten
noch ange rotzen, treu bewacht und umsorgt VON Prioren, die die
Disziplin 1mM Kloster vieler Schwierigkeiten lange aufrecht erhielten.

Diesen Prioren des Stiftes Melk verdanken WITr auch manche Nachricht AaUus
dieser bewegten und unruhigen eıt. Sie führten tagebuchartige Aufzeich-
NUNSCNH, Prioratsephimeriden genannt, die erhalten geblieben sind Neben
vielen Nebensächlichkeiten finden siıch höchst interessante Bemerkungen ber
dıie eıt und die Ereignisse. Diese Aufzeichnungen lassen hautnah erkennen,
WI1eEe die genannten Entwicklungen und Strömungen auf das Kloster selbst 124 Sn
wirkt haben
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Kapitel: Das klösterliche Leben 1n Melk VOTI dem
Eindringen der Aufklärung

Das Neuwerden klösterlichen Lehens nach den
Wırren der Reformationszeit

Auswirkungen der Reformation
Das blühende klösterliche Leben 7A0 96 eıt der Melker Reform fand durch

das Eindringen reformatorischer Gedanken 1ın Osterreich eın jahes Ende No-
Vvizen blieben Aaus, der Personalstand verringerte sich rasch. Dadurch ergaben
sich Überlastungen, eın zukunftsorientierter Glaube fehlte

DIie Konvente wurden Taft- un willenslose, In kleinere Grupplerungen
aufgespaltene Zweckgemeinschaften, bel denen VO Gemeinsamkeit nicht
mehr viel spuren War In elk ank der Personalstand auf acht Konven-
tualen.

DIie Landesfürsten streng katholisch riffen e1n, weiıl die Klöster selbst
nıcht mehr imstande 1069 die Wıiırtschaft recht führen.

Warum ohl die Klöster, die doch eın ehr klares monastisches Leben He
führt en schienen, rasch zusammenschrumpften? nıcht doch
mehr aufßere Monastızıtat (Zeremonien, Fleischessen, e{ic.) geherrscht hatte,
der die spirituelle Tiefe fehlte?

Z I ıe Gegenreformation
[ Die Habsburger begannen dann nach dem Augsburger Religionsfrieden In

ihren Stammlanden mıt der Gegenreformation.
Kaiserliche Kommissionen hielten förmliche Visıtationen ab, dıie den Ver-

fall der klösterlichen Disziplin un: das Eindringen protestantischer Gedanken
In die Klöster deutlich werden lassen!.

Nur allmählich gab 1i1ne Wende AB Besseren. Unter Abt Urban Perntaz
(1564-1587) traten Novizen e1n, die YASS TOlstel1l nicht AaUs Osterreich, S()11-

dern Uus dem suddeutschen Kaum sStammten.
Sein Nachfolger Caspar Hofmann (1587-1623), ein geburtiger Franke A US

UOchsenfurt, konnte dann iıne echte Wende einleiten. Ihm gelang die innere
Erneuerung selner klösterlichen Gemeinschaft, indem begabte Junge Mon-
che ZU Studium schickte, die annn jene Ausbildung hatten, die nıicht 1U  r auf
Disziplin Wert legte, sondern VOT allem auf echte opiritualität.
3) Die Gegenreformation IN Melk

Schon Caspar Hofmann War der Überzeugung, dass iıne echte Reform der
Klöster LLUT durch einen Zusammenschluss aller Klöster elıner Kongregati-
OM wirklich gelingen könne. Sein 1ın Bologna ausgebildeter Nachfolger Keıiıner

Keiblinger L, 766—768
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VO  a Landau erreichte dann die Bildung ()sterreichischen
Benediktiner-kongregation die VO  an aps Urban IMN August 1625 be-
statıgt wurde

E1ıne lange Dauer War dieser Kongregationsbildung WarTl nıicht beschieden
die Satzungen ihrer Statuten® aber geben Einblick das klösterliche
Leben WIE Melk VOT dem kinbruch der Aufklärung gelebt wurde [a
diese Satzungen wesentlichen VO Melker Abht kKeıiıner VO Landau beein-
flusst ergeben SI @111 gyutes Bild VO  > den Melker Gebräuchen der Ba-
rockzeit VOT dem Einbruch des Josephinısmus

Die spezie für elk erarbeiteten Hausstatuten wurden ABDN® die eweili-
SCn Abte He  er erlassen, baslieren jedoch weıitgehend auf den Kongregations-
STatuten VO 1625 Diese wurden VO den Abten LLUT geringfüglig geäandert:
[Iie klösterliche Lebensweise ı Melk hat sıch VO  - Beginn des Jahrhunderts
(1625) bis IEL  N Jahrhundert ziemlich einheitlich erhalten DIe letzte
Abschrift Stammıt AdUus dem Jahr

Diese Statuten bringen das ild klar geregelten klösterli-
chen Lebens Disziıplin un: opirıtualität ind harmonischer Weise verbun-
den

Autßerlicher Ausdruck dieses klösterlichen Lebens 1ST der Barockbau des
Stiftes ein Stein un: Farbe gewordener obpreis Gottes

JE Die Grundzüge der monastıschen Diszıplin und Spiritualität
der u  en Barockzeit

es Benediktinerkloster hat gANZ CISCHIC Art Durch die ege un:
die durch S51 festgelegte opirıtualität 1ST ‚Wäal I6 SCINECINSAINE Grundlinie
egeben 1ILC die Eıgenart der einzelnen Moönche Uun! die örtlichen Gege-
benheiten erg1ibt siıch jedoch en deutlich differenziertes Bild der einzelnen
Klöster In jedem Kloster wurde JEOL CISCHNC Disziplin teilweise durch Statuten
festgelegt teilweise mundlıch weltergegeben

Im Folgenden soll versucht werden die rundzüge der klösterlichen -
bensführung un Disziplin darzustellen WIC SöS1Ce VOT dem Eindringen des Jo-
sephinismus üblich

er Prı0r

[ )a die Abte durch wirtschaftliche und politische ufgaben me1lst 11 Wıen
lebten und LL1UT selten 111S Kloster kamen hatten die Prioren des Stiftes ogrofse
Bedeutung

Der Prior WarTr (‚arant un Huter der klösterlichen Disziplin” Er hat für
Eintracht un: Frieden unter den önchen SUTsecnh soll die Brüder beson-

Keiblinger I 69
3) Schramb 773 /95

11”M 17785
Schramb /93 I11 l Haussta:  en Prioratsephimeriden
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ers die Jungen leiten und lenken. „Upus dei”“ orgebet), „Silentium“ ”“
(Schweigen) mussen ihm wichtig eın br hat die Hauptschlüssel allen
Kaumen.

br soll ıIn aller Diskretion, Milde und Liebe Sanktionen setzen, WEl die
Statuten gebrochen wurden. Der Prior hat Iso die gesamte gelst1ge und gelst-
16 Führung der Mitbrüder In selinen Händen.

In Melk verstanden die Abte, Prioren y die gewissenhaft
über Disziplin un: Observanz wachten. Manche dieser TrTI0oren
StreNS; ass die Abte m1  ern eingreifen mMussten.

Klösterliche Gemeinschaft
Die Leitung der Gemeinschaft hatte der Abt inne. IJa dieser aber w1e schon

gesagt wurde, fast tändig iın Wıen lebte, hatte der Prior 1ne ehr wichtige
Aufgabe. I ie Prioren wurden VO Abt nach Befragung des Konventes E1 -

nannt. Als Vertreter des Priors wurde VO Abht 1ın ubprior bestimmt.
Füur die 70  ung der verschiedenen Notwendigkeiten 1mM Gesamtbereich

des Klosters verschiedene Offizialen zuständig®.
Es gab olgende Oftizialen

Magister NOvIcC1IOorum (Noviızenmeister)
Sacrista (Gottesdienst, Sakrıistei)
Kegens chor1 (Mustikalısche Gestaltung der Gottesdienste)
Bibliothekar
Archivar
Concilionatoren (Prediger)
Confessarıi (Beichväter)
Professoren (Philosophie, Theologıe, Humanı1o0ra)
Offici praefectus (Hofmeister mi1t Sıtz In Wıen, Verwalter des Besıtzes)
Aulae Viennensis praefectus (Vorsteher des Melkerhofes IN Wıen)
Sekretär des Abtes (war eINe sehr wichtige Persönlichkeit)
Cammerarius (Kämmerer, führte dıe Wirtschaft IM Stift)
Aedilitiae praefectus (Baudirektor)
Cellerarius Kellermeister)
Praefectus granarıl (Aufsicht über dıe Landwirtschaft)
Praefectus culinae exterlorIıs (Küchenmeister dıe Gäste)
Praefectus culinae claustralis (Küchenmeister für den Konvent)

Sie alle konnten Wr ihre Aufgabenstellungen nıcht bel allen geme1n-
schaftlichen Verpflichtungen anwesend eın 1eltfac hatten S1e (‚eneralvoll-
machten.

Vor jedem Kalenderjahr findet sich 1Nne lste er Mitbrüder mıit ihren ufga-
benbereichen.
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Im Kloster gab auch noch Valetudinarıil (kränkelnde Pensionisten).
Auch die Ovızen un:! Kleriker lebten 1im Stift Wenn sich eın Kandıidat

meldete’, wurde nach Melk erufen und einem eEeXarmnen publicum unter-
worfen, musste dann 1m Refektorium ıne kleine Ansprache halten. Im Kapı-
tel wurde dann über dıie Aufnahme abgestimmt. ach den kExerziıtien and die
Einkleidung (meist November). Be1l dieser Einkleidung erhielten
S1e einen Klosternamen. Unter der Leıtung des Novızenmelsters verbrachten
S1e darauf das Novizlatsjahr, während dessen dreimal eın scrutinı1um statt-
fand, ine Abstimmung, die ber den Weiterverbleib entschied. Nach dem
drıtten Sscrutinıum konnte YABÜE Profess zugelassen werden. Die Mönche
machten also eın Jahr nach dem Eıntrıtt die feilerliche Profess, die S1e für 1 -
HICT das Kloster band

Nach der Profess studierten sS1e Philosophie un: Theologie, normaler Weise
1m SEIET, LLUTr ein1ge Begabte studierten aln der Wıener UnıLversitat. Nach vier
Jahren des Studiums wurden S1e AAUN Priester eweiht.
3) Tagesordnung IM Kloster

3.30 Enr Autfstehen
4 .00 Uhr Matutın un: Laudes® (Festtage 3 2() Uhr), teilweise UunNn-

gCcmHI Meditation, geistliche Lesung.
6.00 Uhr Prim”?, danach Prozession Z Kapıitelsaal: Matyrologium, LO

tengedenken, Abschnitt AaUs der ege
I)aran ScCHh11e die 10324 Culpa®®, das heift eın persönliches, Of-
fentliches Schuldbekenntnis über Fehler, die passıeren. Dane-
ben gab monatlich ine besondere ulpa muiıt elıIner allgemei-
Ne  z Anklage, für die iıne Formel oab, die jeder sprechen
hatte ulpa generalis*‘. Lhese ulpa xab ın Melk bis 178612
Anstelle der täglichen ulpa trat eın wochentliches Schuldbe-
kenntnis, das Veer allem für die Offizialen galt‘®. eiIm monatlı-
hen Schuldkapitel kamen Zuerst die Novızen die Reihe,
verließen dann den Raum!*, ehe der Prior und die anderen
Mönche ihrer Rangordnung nach olgten Die Abte nahmen 1U

teil (  ingsten); Ab:t Adrıan Pliemel sprach jedoch das Bekennt-
nıs  1

PPM 1/7758, 176
Schramb, AT L,
Schramb, VFE E AXIL

10) Schramb, F € „ 8E5
11) Schramb, 778 I! XN
12) (Punkt eiINes capitularis VO

13) PPM 1778 46
14) 1”PM 1776
15) M 1778
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Prım bıs Z.UTLT Konventmesse!®: Einzelzelebration, geistliche L:
SUung, Predigtvorbereitung, Studium: wel bis 7zwelelinhalb
Stunden.

S30 Uhr: Horae mı1ınores un! Konventmesse:
Jerz, Konventmesse, Sext, die Non wurde nach Tisch gebetet
Fastenzeıt: die Terz wurde nach der Prım gebetet; Sext un: Non
V1 der Konventmesse.

10.00 Uhr Prandium (normales Mittagessen):
Fastenzeıit: 14 Uhr; einz1ge Hauptmahlzeit
Rekreation: Silentium hbiıs ZAHT espe1
Festtage: Hatten eigene /eiten.

waährend des Essens: Tischlesung
Weg Z (Oratorium: Psalm Miserere, stille Danksagung

bhis 13.00 Uhr Rekreation: 1m Refektorium oder (‚arten
bis 13.45 Uhr Stillschweigen: In der Zelle oder Arbeit:
ab 13.45 Uhr Vorlesungen, Arbeit.
15.00 Uhr normalerweise Vesper, eıt bis Z Abendessen  18 gewohnte

Beschäftigung
Fastenzeıt Vesper VOT der Hauptmahlzeit nach der Konvent-
Jannn normale Arbeıt.

100 Uhr normalerweise (C’oena (Abendessen)!?, Komplet
Fastenzeıt Uhr Collatio, Vorlesen AuUus einem relig1ösen Buch
(% Stunde), dann Rekreation.

158.00 Uhr Rekreation bis Uhr
19.00 Uhr Komplet, Silentium, Gewissenserforschung
2000 Uhr Bettruhe*®, damit S1€e ausgeschlafen SINd.

4) Die Klausur

Nach der Kegel sollte der Lebensraum der Mönche klar abgegrenzt e1n:‘  4
In Melk die TEl Geschosse des Klosterquardrums, der Konventgar-

ten, beide Refektorien, der Konventsaal (heute Kolomanisaal) Klausur. Ihese
WarTr VO  a der alten Pforte aus zugänglich““ (vom Prälatenhof In den Kreuz-
gang

DIiese Klausur durfte keiner verlassen. Was gebraucht wird, musste über
den Prior laufen, der die Sache die Pförtner weiterleitet. oSpazliergange

16) Schramb, 779 8 NL
179 Schramb, 780 L,
18) Schramb 783 L, »} eal
19) Schramb 783 E
20) Schramb /54, L XN
21 66,
22) Statuta regularıa 1763
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LE  > LLUTLT ıIn den (‚arten möglich, überall SONST hın 8KHE mıt ausdrücklicher HEr-
aubnis®

Besondere Vorsicht WAal gegenüber Frauen gefordert, Z der Kirchen-
pforte oder bei der Sakristel. Gespräche mıiıt Frauen LLUT mıt Erlaubnis
un: einem dafür vorgesehenen (Jrt möglich.

betreten der Stadt bedurfte ebentfalls elner Erlaubnis**, die T: Adus

SChWEI'W1€gEDdGI‘I'\ Grüunden egeben wurde. kın Essen In der Stadt oder eın
Ausbleiben ber Nacht konnte nıemals gestattet werden.

Briefe schreiben oder empfangen WAar LLUTL über den Prior möglıch,
der abgehende Briefe miıt einem olegel verschloss.

opazlergänge ZAMAT: rholung un: körperlichem Ausgleich be-
stimmten Tagen Montag Uun: Donnerstag) geboten, ber nıcht alleın, sondern
gemeinsam. Dieser Ausgang WAar Pflicht.26

eıtere Keıisen AaUuUus Erholungsgründen (Zehenteinnahme) un: ZUiT: Erfül-
lung VO Aufträgen“‘: DIie Mönche sollten ich VO  S weltlichem Iun un:!
Leichtsinnigkeit fernhalten.

Keden aufßerhalb des Klosters über Angelegenheiten, die das Kloster betra-
fen, mıt Weltleuten WAarTr verboten, ebenso mıiıt Novizen:  25  S

5) Klösterliche Lebensführung
Das gemeinsame Leben 1mM Kloster bedarf elner Stutze un Hiılfe, die ın der

klösterlichen Diszıplın gegeben ist

a) Silentium

Klösterliches Stillschweigen 1st ein konstitutives Element monastischen 16
bens  29 Benedikt kennt ber uch horae conpetentes, ıIn denen das Reden SS
Tattet war”®

DIie Statuten der 1625 gegründeten Kongregation geben CHaAaUC Anweisun-
sCcCh über das Silentium nocturnum”! un ber andere horae inconpetentes
Lesung, Meditation, gemeınsamer TSch) — 1n denen das Reden nıcht gestattet
WarT

Die Hausstatuten prazısıeren verschiedenen Vorschriften 1n Fallen,
scheinbar Immer wleder Schwierigkeiten 235 Auf dem Weg ZU Refektori-

23) Statuta regularla 1763 OR
24) Statuta regularıa 1763
25) Statuta regularia 189 und PPM 1776 166
26) Statuta regularıla 1763
27) Statuta regularıa 1763
28) Statuta regularla 1763
29)
30) 45, 2
319 Schramb /84 L, XXVIH
32) Schrambh 787 I7 I
33) Statuta regularıla 1763,
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Uu. 1m opelsessaal selbst, der 11UT Z Essen betreten werden durfte, auf den
Gängen. Gespräche mıt Gasten, wW1e uch Leuten Adus der Stadt verbo-
ten un: LLUT muıt Erlaubnis möglıch.

Verbot VO  F Zellenbesuchen

La die Zellen der Bruüder nebeneinander lagen, duürften gegenseıltige Besu-
che stattgefunden haben. IDIie Hausstatuten schärfen das Verbot V  a Zellenbe-
suchen jeder Art e1N: Weder Mitbrüder noch Hausdiener, schon Sar nıicht
Weltleute durften ın die Zellen der Mönche kommen. Der Prior hatte die
Fihenht die Zellen der Mönche Ofter visıt1eren und hatte deshalb den
Schlüssel dazu Auferdem gab sogenannte Vısurae, Holzfensterchen
den J1uren, die nicht verschlossen werden durften. Sie ind heute och den
I1uren sehen.

C) Persönliche Armut

An sich ist die Armut kein e1igenes benediktinisches Gelübde Benedikt
spricht jedoch des öfteren VO Verbot des Eigenbesitzes*”; W ads die Moönche
jedoch brauchen, sollten S1e erhalten. Sowohl die Kongregationsstatuten”®, als
uch die Hausstatuten verbieten jede Form VO  aD Besiıtz, besonders VOo  - Geldbe-
S1t7 Erhaltenes eld mMusste 1n das Depositum egeben werden, das für jeden
Moönch bereit, aber selner Verwaltung entzogen Wa  — Eigenbesitz VO Geld
wurde peculium genannt un WarTr strengstens verboten. (anz streng wurde
festgelegt, das eventuell verborgenes peculium, das 188821  - beim Tod fände, jede
geistliche Hilfeleistung verhindere. kın kirchliches Begräabnis wurde ın solch
einem Fall 11U.  ar gCNh der Giefahr elınes Ärgernisses gehalten”.

Verzicht auf persönliche Verfügungsgewalt
DIie ege schreibt VOTL:; dass der Mönch nıichts seın Eigentum eNnnen darf,

dass ber alles Nötige erwarten könne®®
Die Hausstatuten>? erwähnen In besonderer Welse opelse und 1rank, bzw.

Kleider. Verkaufen un: Tauschen 1st verboten, Essen un Irınken darf LIUT bei
den gemeinsamen Mahlzeiten erfolgen, INa  23 durfte VO Tisch nichts mitneh-
146 I11.: Lustig ist die Bemerkung ıIn den Quellen“”, dass Weihnachten „panıs
dulcıs; vulgo Lebzelten“ mıtgenommen werden durtfte.

34) Statuta regularla 17263,
35)
36) Schramb /584 IL,
37 Statuta regularıa 1765
38) und
39) Statuta regularıa 17653
40) PPM 17768 145
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Auch Buüuücher der freien erfügung entzogen“. Nur miıt VorwI1lssen

des Priors durften solche Aaus der Bibliothek geholt werden. Bücher, die ein
Mönch standig bel sich hatte, mMussten In einem Verzeichnis aufgelistet WCCI-

den, das jJahrlic 1m Priorat abzuliefern Wa  -

6) Gehorsam

Es wurde schon klar, dass die Mönche nichts ıIn eigener Verfügungsgewalt
haben durften. Bel em un: jedem mMusste Erlaubnis efragt werden. Be-
nedikt schrieh In der ege e1in e1genes Kapıitel über den CGehorsam-“. sehr
streng un r1g0oros, der nıicht LLUT auftserlich eisten sel, bel dem auch die 1N-
LieTEe Gesinnung stimmen musste.

DIie Hausstatuten“* klagen mıiıt besorgten Worten ber Unzufriedenheit un:
Murren: HO PIO dolor! Ies devenııit! (welcher Schmerz, weıt ist gekom-
men). Bel jedem espräc käme YABE Murren, obwohl doch für alles Not-
wendige vorgesorgt SEe1 Nicht LLUT der kKespekt VOT den Oberen werde VE -

letzt, sondern uch Gott werde 1ın besonderer Weise beleidigt, er sollten
trafen das Murren 1im Keım ersticken. Der Prior dürfe nicht Jeichtferti davon
dispensieren.

Klösterliche Strafen
Jede Gemeinschaft kennt Sanktionen, WE ihre (‚esetze nicht eingehalten

werden.
In Benedikts kegel 21Dt eıinen eigenen Strafcodex**. Der enNnlende Bruder

soll 1E Umkehr eheilt un: die Gemeinschaft soll VOT Schaden ewahrt
werden: Demnach erfolgte stufenweise: Zurechtweisung unter vier Augen, Öf-
fentliche Zurechtweisung, Exkommunikation (Ausschluss Aaus der Gemein-
chaft), körperliche Züchtigung, WenNnn der fehlende Bruder Se1IN ergehen
nicht einsehen könne. Wenn alle Strafen und das Gebet der Gemeinschaft
nıchts nutzen, soll der Betreffende das Kloster verlassen. Bel aller Harte der
Strafen 1st Benedikt den fehlenden Bruder sehr bemüht* Wenn ıch
bessere, dürfe bis dreimal wieder aufgenommen werden*?®.

Die Kongregationsstatuten VOoO  a 16254 interpretieren die Kegel. Vielleicht
steht eın wen12g mehr die Diszıplin 1m Vordergrund als die Gemeinschaft, die
durch den fehlenden Bruder verletzt wurde. DiIie Bestimmungen untersche!i-
den zwıschen excommunıIıcatıo canonıca un: excommunıiıcatıo regularıs. Im
Gegensatz ZUiT: der ege sehen S1e VOT, ass eın fehlender Bruder 1n seliInem

41) Statuta regularıa 1763 TE
42)
43) Statuta regularlıa 1765 15
44) Z
45) D
46)
47) Schramb /75 L,
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/i1immer eingesperrt wird, bzw. AI 1Im Klosterkerker. etztere Ma{tisnahmen
anstelle der In der Kegel vorgesehen Verstofisung Aaus dem Kloster in

Auge gefasst, damıit solche Mönche nicht überall herumstreifen un: Ärgernis
geben. Diese Kerkerstrafe kann aber TI der Abt verhängen.

DIie Hausstatuten un die Prioratsephemeriden machen jene PraxIıis deut-
lich; die his SA Eindringen Josephinischer edanken 1Ns Kloster üblich
1 S0

a) Ermahnungen
Immer wieder finden ich Hınweise, 7 B WEl eın Mönch sich verschlief

un: der Morgenhore nicht teilnahm“®, WEln der Gastmeister nach der
Komplet Zu laut mıiıt Gästen redete*? WEeNl die Offizialen nıcht ZU Aschen-
kreuzausgabe Aschermittwoch erschienen®, WEl ich jJungere Brüder
beim Ausgang absonderten un:! nıicht miıt den Senlioren gehen wollten>‘, wWenn

der Kelig10se die Visura der Aur nıcht offen hatte oder den Schlüssel nicht
stecken liefß°?, wWenn eın Mönch spat AT Chorgebet kam>° Es handelt sich
dabei menschlich verständliche chwächen In solchen Fällen gab der DPri-

eiIne Ermahnung.
Gebetsauflagen als Bufße
Häuften sich einzelne leichtere Verfehlungen oder bestand ine anhaltende

Gefahr für die Observanz des Klosters, wurde mıt der Ermahnung ine CZ
betsverpflichtung zusätzlich auferlegt. Weil ein Mönch eınen 1mM Kloster wWeIl-
lenden Maler Joseph Kremer) Ofter aufgesucht hatte un:! der Prior ih: schon
AA zwelıten Mal bel ihm antraf, erhielt als Bufse (pro poenitentia) die Al
lage zweimal den Psalm Miserere beten>°*. Denselben Psalm musste eın
Bruder, der ich durch einen anderen beim Offizium vertreten liefs, sSOoOft DBe-
ten, als sSeINeEe Verpflichtungen nicht rfüullt hatte>. Wenn eın KReligio0se eıinen
erhaltenen Brief nıicht gezelgt, oder eın kleines Geschenk ohne Segen des DPri-
OTS ANSCHOMMA hatte, musste ebenfalls diesen Psalm beten°®. EFın Mönch,
der ohne Erlaubnis die Klausur verlassen hatte, 111USS den Psalm Miserere LLUT

einmal beten, weil auf Vorhaltung des Priors sofort SeINeEe Schuld bekann-
te°” Ansonsten hätte ine OTIfentliche Buflse bekommen. Fallweise o1ibt

48) AIV, (26
49) AIV, (28
50) AILV, 412
51) AIV, (9
52) AXAIV, 144 (14
53) XIV, 257 (27 1}
54) AIV, (26
55) XAIV, 137 (28
56) ALV, 137 (28
57) ALV, 13585
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noch härtere Gebetsübungen, 75 Poenitentialpsalmem, dreitägige Exerzitien,
we!1l ein Mönch eılnen nächtlichen Ausflug ıIn die Stadt gemacht hatt

C) Entzug VO  aD Weılın

Fur manche leichtere Verfehlungen wurden die Mönche dadurch bestraft,
dass S1€e beim Essen keinen Wein trinken durften, ine occulta poenitentla,
weil nıicht VO vornhereıin uffiel 1776 ertappte der Prior einen Mönch, der
YST Uhr aufstand>?. Er fuhr ih: scharf un klagte, dass die Mönche
heutzutage die Nacht ZA DE Tag und dann den lag AT Nacht machten. Der
DPrior betonte ausdrücklich, dass ZU etzten Mal 1ne geheime ußübung
ekam, eben den Entzug VO Weın.

Entzug des aktıven Stimmrechtes un: der Teilnahme Kapıtel
DiIie Hausstatuten®® sahen beim Bruch des Kapitelgeheimnisses oder für das

Erzählen VO  a Ereignissen Uun: Gesprächen, die Außenstehende (Laien, Haus-
leute, Novizen) nichts angehen, den Entzug des aktiven Stimmrechtes VO  z

Abgesehen davon, durften die Geschwätzigen e1In Jahr Jang keiner Kapıtel-
sıtzung teilnehmen. Während alle bisherigen Strafen 1Ur dem Prior un dem
fehlenden Mönch bekannt;War diese Strafe allen sichtbar.

e) Essen auf dem Boden

Wenn durch geheime Bufßübungen der Mönch sich nicht bessern liefs, WUlI-

den Strafen verordnet, die alle Mitbrüder sehen konnten. Da die urzeln die-
SCr Vergehen meIlist 1m aufbegehrenden Stolz lagen, sollte das Vergehen 1ir
Demutigung geheilt werden. DIie Hausstatuten®! sehen diese Strafe bel leichte-
Tell ergehen 1mM Wiederholungsfalle VOTL, oder bei schwereren Vergehen,
WEeNl S1e das erste Mal geschahen.

17735 aD einen Klosterskandal, we!ıl ein1ge Mönche des Nachts In der
Stadt un: nachher abgeleugnet hatten. Als der Prior ihnen ihre Vet-
fehlung bewilesen hatte, verhängte über sS1e das Sitzen Boden mıt B
kurzter Ration®?.

Fallweise gab bel dieser Bestrafung ıne Verschärfung: Eın alle
Ordnung un:! besonders den Novızenmelilster aufmuüpfiger Frater
mMUsSste be1l Tisch nıederknien und das Kapitel der Regel über den Gehorsam
vorlesen und dann mıiıt Brot und W asser auf dem Boden sıtze

58) KAL 373
59) XAIL, (27: JE 776)
60) Statuta regularla 1763,
61) Statuta regularia 1763,
62) AAIL, 373 (2Z
63) X J 396 (25
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Eın Junger Kleriker®* hatte beim Irınken zuvıel des (Guten getan. Als
der Mahnungen des Novızenmelsters welter trank, musste beim Essen

Boden sıtzen uUun! bekam 11UT ıne Bruhe mıt Wasser. äahrend der
Schriftlesung AD Begınn des Essens mMuUusste auf dem Boden knien. Vor i1hm
stellte 198028  a’ drei Kruge auf, damıt alle sehen konnten, dass dieses Maf{s für
eıInen Jungen Bruder zuvıel ist

Von eıner Ausschliefsung, w1e S1e dıe Kongregationsstatuten VO  e 1625 noch
kannten, wird nicht gesprochen. An ihre Stelle WAarTr offensichtlich das sehr
demütigende Essen auf dem Boden getreten.

Der Kerker

Der Ausschluss Uus der (Gemeinschaft kam praktisch 1Ur mehr ın selner
schärtsten Form VOT, 1MmM Kerker. Die Kongregationsstatuten VO  a 1625 lassen
eigene Kerker erkennen. Eın Verstoisen aus dem Kloster WAarTr sCch dem Ar-
gern1s, das der Betreffende geben konnte, undenkbar: Fın vagabundierender
Kleriker haätte durch eın Verhalten dieses Argernis egeben.

Normalerweise kamen LLUT önche In den Kerker, die psychisch krank
1&  e und die 111A411l nıcht allein lassen konnte. Nach der damaligen Medizın gab

keine andere Möglichkeit, Severin Hoffleischhacker, der spater unter

Joseph IL 1m He  = erbauten „Narrenturm“ des allgemeınen Wiıener Kranken-
hauses Aufnahme fand

In den Aufzeichnungen der Melker TI0oren findet iıch LLUT eın Mitbruder,
dem Arge ergehen die „vota substantialia” (Keuschheit un! Gehor-
sam) vorgeworfen worden waren®°. In den Prioratsephimeriden
finden sich immer wieder Nachrichten über diesen unglücklichen Miıtbruder

Julius Rattinger), der dann 26.5.1784 starb®°. In den etzten Jahren wird
als Confessarius (Beichtvater), bzw. Valetudinarius anker angeführt.
Am eispie. dieses Mannes lässt sich die Vorgangsweilse deutlich erkennen.
kın SCHAU  1@ gewordener Mönch wurde durch den Abt excommunızılert,
das heifst suspendiert un: durfte selne priesterlichen unktionen nıcht
ausuben.
Er durfte den gemeinschaftlichen Übungen nicht teilnehmen, das el
praktisch, dass ıIn selner Zelle internıiert wurde (reclusus) Niıemand
durtfte den Armen besuchen, L1LLUTr besonders beauftragte Mitbrüder Sem-
pekten), die Benedikt ın se1INer ege schon vorsieht®”. Weil der Betreffende
ın seinem /immer eingesperrt Wal, nannte INa  a’ auch diese Form der Aus-
schliefsung: Kerker.

64) X 429 (14
65) X  / 36 (24
66) 393 (26.
67) Z
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Das Einsperren 1m /immer konnte och 1ne Verschärfung erfahren®®: Eint-
ZUS VO  a opelse Uun:! Irank VO  b einfachsten Mahlzeiten, die erhielt, bis
AA} härtesten Form LLUT Wasser un! rot
Fruchteten alle diesen arten nichts, kam der Exkommunizierte 1n den ©1-
gentlichen Kerker (Carceres inferiores et saeveriores)®?. In elk ind diese
Kerkerräume noch erhalten. Sie liegen ın den Kellerräumen unter dem
Konventtrakt. Das Kirchenrecht verbot L11U unterirdische Kerker (Carceres
subterranel). DIie Melker Kerker stellten ein Miıttelding dar Auf der einen
Seite agen S1e unter der Erde, auf der anderen Seite Kichtung Donau
aber nıiıcht Anlässlich elner Beschwerde unter Abter Dietmayr“”” ent-
schied die Nuntiatur, dass der Melker Kerker nicht als Carcer subterraneus

bezeichnen sSe1
Wenn der Exkommunizierte den unteren Kerker wleder verlassen durfte”‘!
blieh och ein1ı1ge JTage ıIn selner Zelle eingesperrt, erst dann wurde
wlieder In die (GGemeinschaft der Brüder aufgenommen. Anfangs durfte
nıcht Offentlich zelebrieren, predigen, Beichte hören.
Für das Verhängen der Exkommunikation WarTr eın gerichtliches Verfahren
not1g. Richter 1ın erster nstanz WAarTr der Abt, für Berufungen WarTr die Nın
tatur zuständig”“

Z) Prügelstrafen
Benedikt sieht SANZ nach der Padagogik sSelner eıt auch Prügelstrafen

vor Wenn SONStT kein Mittel mehr Benedikt will, dass diese Strafe L1LUTr
dann ZUT Anwendung komme, WEenNll der Betreffende nıiıcht begreifen könne,
welch schwere Strafe der Ausschluss aus der Gemeinschaft darstelle‘4

In den Klöstern der Barockzeit wurde diese Strafe kaum angewendet, LLUTr
ıIn Fällen echten Wahnsinns. [Da kaum eın psychologisches Wıssen oder 1ne
psychlatrische Behandlung gab, WarTr INa  zD} bei psychisch Kranken hılflos. Arzte
verordneten Kutenschläge un: WEl alles nichts nutzte, den Kerker. Psychia-
trische Anstalten gab nicht

Die Prioratsephimeriden berichteten 7 VO  a einem Kleriker, der
selne Oberen opponıert hatte un: keinem Wort bewegen War‘ Jle
Strafen nutzten nichts. Immer deutlicher zeigten iıch 5Symptome einer psychi-
schen Erkrankung. Als spater wieder einen schweren Antfall hatte, erkannte
der Prior eindeutig, dass sich Wahnsinn handle (non mentis, —

68) 97 f 1785
69) Z 9'/ (17.
7/0) AVT, 10f.
74) XVIL, (3
72 (29
73) KB, 28,
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niacus’®). Man brachte ihn In den unteren Kerker, da SeIN Verhalten der CO
meinschaft nıiıcht mehr zugemute werden konnte.

In ahnlicher Welse g1ng der Prior auf Anraten des Arztes 1m re 1:
VOT Eın geisteskranker Moönch belästigte die Mitbrüder In unerträglicher
WelIlse. Da alle arztlıche Kunst versagte, Jet der Arzt TABRE Prügelstrafe. In die-
SE Fall kehrte uhe e1in.

5) Verschiedene Klösterliche Ubungen
a) Beichte und Empfang der eiligen Kommunıon

|Iie Kongregationsstatuten VO  a’ 16257° sahen die wochentliche Beichte für
alle Moönche VOT, WEeNn auch das Kirchenrecht HUr einmal 1m Monat dazu VeI-

pflichtet.
Der Empfang der Heiligen Kommunı1ıo0on WäarTr ebenfalls alle acht Tage CHLD-

fohlen, für die Tage der Advent- un: Fastenzeit WAar verpflichtend VOLSE-
schrieben, über Tage sollte keiner der eiligen Kommunilon fernbleiben.

DIie Hausstatuten“” sehen für die Kleriker 1MmM Advent und ıIn der Fastenzeıit
den Empfang der Kommunion für den Sonntag VT die übrigen Tage des Jah
Tes bestimmt der Prior. Priester sollten taglıch, weni1gstens aber einmal ıIn der
Woche zelebrieren.

DIiese Anordnungen klingen für heutiges Verständnis etwas eigenar-
1g Die Barockzeit hatte eın sehr starkes Gefüuhl für dieTbeim EmPp-
fang des Herrnleibes. Es lässt sich jedoch e1in starker Irend Z OÖfteren EMpD-
fang erkennen. kigenartıig klingt für N1SerEe Ohren die Anordnung, dass der
Prior den Kommuniontag für die Kleriker estlegt.

Fasten

Wenn Jesus zunächst die Umkehr ordert un: e1n eın aufßeres Iun In die-
SE Zusammenhang ıIn Frage stellt, gehörten doch verschiedene Buisübungen,
welche die innere Umkehr Öördern sollten, Z uralten Schatz der Kirche. Fa-
stenübungen hatten 1n der Kirche ihren legitimen Platz 1m Anklang das
Wort des Herrn: H6 werden Tage kommen, da ihnen der bBrautigam CNOM-
6413  a wird IDannn werden S1e fasten.“®0

Es entwickelten sich ın der Kirche verschiedene Fastenzeiten und -tage:! [ ie
Fasten- und Adventzeit, die vier Quatember-Wochen, die Vigilien, SOWI1E Miıtt-
woch und Freitag.

In der ege Benedikts spielt das Fasten als Erbe des alten Mönchtums 1ine
grofse Rolle®$! Das Osterfest als zentrales Ereignis u1llseTes Glaubens (Oster-

/6) ODA (12 13
/7) XXTI, 765* (27.
/8) Schramb 7/89, I1IL
/9) Statuta regularıia 1763
80) Mt. 9,
S51) RB, und 41, 2
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SsonNntag bis Pfingsten) kennt kein Fasten (es o1Dt wWel Mahlzeiten Daran
schlie{st die elit bis Z September: Es wird Mıttwoch Uun! Freıitag gefa-
stet (einzige Mahlzeit hr) Miıtte September bIis Z Begınn der Fa-
stenzeıt wird die einz1ge Mahlzeit alle JTage Uhr eingenommen, ın der
Fastenzeit wird die einzıge Mahlzeit VOT der Vesper Abend eingenommen.
Von einem Fasten den Quatember- T’agen, Vigilien, ın der Adventzeit ist 1n
der Regel keine ede

Das Fasten bei Benedikt meılnt e1N Abbruch-Fasten (1eun1um) muiıt einmalı-
gCcI Sattigung; das spater ıIn der Kıirche aufgekommene Abstinenzfasten Ent-
haltung VO  aD} Fleischspeisen) spielt bel Benedikt keine Rolle, da Benedikts
Mönche Vegetarler waren®?.

Die Kongregationsstatuten NC  - 1625° lassen erkennen, dass siıch das
Moönchtum der kiırchlichen Entwicklung angepasst hat Das Fleischessen WarTr

ın den deutschen Klöstern üblich geworden. Der Verzicht auf Fleisch bleibt
den JTagen des Abbruchfastens aufrecht. 1 Jas Abbruchfasten ist aufßer Kar-
freitag un: Aschermittwoch zusatzlich als klösterliches Fasten 1n der Fasten-
eıt un: Freitagen vorgesehen“*. Es hatte sich jedoch für den Abend eın
Imbiss eingebürgert: die collatio®: Mittag findet die Hauptmahlzeit
Abends die collatio.

Die Aufzeichnungen der Prioren lassen für das Jahrhundert Fasten-
uübungen erkennen, Jedoc. nicht mehr in der Strenge VO 1625 ks gab 11OT1-
male Tage un: Fasttage. An normalen Tagen gab WEeIl Hauptmahlzeiten,
Miıttags das prandium, Abends die An Fasttagen WarTr die Mittags
un: Abends 1ne collatio®°, selbst Festtag des Heiligen Benedikt.

Es Zab eın kirchliches Fasten ieunium ecclesiasticum): Fastenzeılt AuUS-
nahme onntag), Vigiltage, Miıttwoch, Freitag un:! Samstag der Quatember-
Woche un 1mM Advent®’, nicht mehr Vigil VO  - Epiıphanie und Christi Hım-
meltfahr

Daneben gab klösterliches Fasten 1euni1um regulare). An den Freiıtagen
des Jahres mittags, collatio abends. Der Freitag als Klosterfasttag findet
kaum ıne Erwähnung, we1il selbstverständlich®®. Der Freitag wurde als AB-
bruchfasten gehalten, über das Abstinenzverbot der Kirche hinaus.

DIie opeisen ıIn der Fastenzeit eintach und ärglich. La die Anstren-
ZUNgECN der Mönche jedoch gerade 1n der Fastenzeiten durch vermehrtes
eichthören un: Predigttätigkeit orößer DL wurden In kinzelfällen Ööfters

82) KB, 11
83) Schramb /S0, E XX
54) Schramb /83, L,
85) Schramb /53, L A ML
86) 111 (21
87) Directorium offic1ı divinı 1752 und 1783 Bibl Mell Nr betreffende lage
88) 139 (12 1:
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UDıspensen gegeben“”. DIie Mönche sollten leichter und rohen Sinnes die
Beschwernisse der Fastenzeıt ertragen.

C) Officium Marıanum

[)as sogenannte 1C1UM arvVumn BM  e Beatae Marılae Virginis) wurde 1mM
Jahrhundert als verpflichtender Zusatz A Chorgebet eingeführt. Durch

das Irıdentiinum wurde die allgemeine Verpflichtung aufgehoben, in den
Klöstern wurde jedoch vielfach welitergebetet. Im Jahrhundert 1L11USS

och ein1gen Tagen verrichtet worden eın Die I(ongregationsstatuten V<  =

162570 schreiben als Kompensatıon für das VO den Zeitverhältnissen edingte
Nachlassen der ursprünglichen Regeltreue die tägliche Kezitation des Offici-

Marıanum VO  Z

Im Jahrhundert en Kleriker und OVIzen gemeıInsam gebetet.
unge Priester sollten wen1gstens 1mM ersten Jahr nach der Priımiız mitbeten?!.
Es gab aber auch Tage, dieses officiıum für alle vorgeschrieben War Nach-
riıchten darüber o1Dt noch 1782 und A 7 B Faschingsdienstag T
1782 4 3.1783) un: den drei Tagen nach dem Passionssonntag SE E

9) Rekreation

Das strenge Leben ın der klösterlichen Gemeinschaft bedurtfte eiInes AUus-
gleiches. Die Kongregationsstatuten V 1625° sehen ıne SCNICKlıche un: de-
zente Erholung VOT und ınden S1e lobenswert.

a Ordentliche Kekreation

S1ie fand mittags (eineinha Stunden), abends (eine tunde) 1mM Refektori1-
STa oder 1 (sarten. oplele Karten, Würfel, etc.) durch die KON-

gregationsstatuten ursprünglich verboten??, 17503 jedoch erlaubt”.

Autfserordentliche kKekreationstage
Neben diesen normalen Rekreationen gab uch Kekreationstage un:

zeıten, ın denen das harte Leben eın wen1g durchbrochen und Kaum für ADB-
wechslung geschaffen wurde. Es gab Erleichterungen der Disziplin, Autbesse-
ruNngen der Mahlzeiten, gab mehrere solche /eiten un: Tage der rholung.

89) AIV, (16.
90) Schramb /91 IT XALT
91) AL, 185 A Katschläge des scheidenden Priors Johannes Stuer Al den

Nachfolger Paulus Höltzl.
92) Directorium officHı divinı 17872 un 1783 Bibl Melill
93) Schramb 787 E ; @ A AYE
94) Schramb /82 E OX TEN-
95) 1”PM 1778
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wurde der Fasching [uSt1Q gefeliert:

Es gab Sondergetränke”®, Gesprächserlaubnisse, wurde (seld egeben,
INa  mD} konnte Musik hören?. Der Sonntag Quinquagesima eitete den Höhe-
pun. des Faschings ein Ausgedehnte Rekreationen un: Möglichkeiten für
ple. bzw andere Unterhaltungen ıIn diesen drel Tagen”®. Den Höhepunkt
ölldete das sogenannte Bacchanale Prior1s, das der Prior muiıt seInem Geld d US-

zurichten hatte??.
Gleichzeitig gab diesen Tagen Sühneandachten Unı nbetung des

Allerheiligsten*““, die der Bischof XACS Passau Z OR Tilgung der dieser eıt
egangenen Sunden angeordnet hatte

Entschlackungskur und Aderlass
Aus Gesundheitsgründen unterzogen sich die Mönche zwelmal 1mM Jahr

(Frühjahr und Herbst) eliner sSogenannten Purgatıo (Entschlackung) und der
Phlebetomia (Aderlass) Weil diese Kuren körperliche Schwächen nach sich
OCI, Erholungstage vorgesehen. I die Mönche wurden In wel Grup-
pecCnh geteilt, die einen ebten das reguläre Leben weıter, die anderen durften
ich erholen!9*. /Zu diesem Zweck wurde ın Melk der Gartenpavillon erbaut.

Am zwelıten Tag Spaziergänge erlaubt!02. zweıt oder 1n leinen
Gruppen, In den Auen, ber nıcht In der Stadt Da Immer wlıleder Exzesse PaS-
sıerten, verbot Abt Berthold die Sopazlergänge In der Au

Der dritte Tag führte wlieder allmählich 1Ns klösterliche Leben zurück!®-
Die Mönche VO Frühchor dispensiert, die anderen Horen beteten S1e
wieder In der Gemeinschaft. Im Weingarten und 1m ark konnte INa  B Spa-
zıiergange machen.

Rekreationstage UAUÜSs verschiedenen Anlässen
1m Juni iıne KRecreatıio piscatoria *, I1a  > machte Nachmittags einen

Ausflug (Näslingfang). Das Fischen Irat bald ın den Hıntergrund, g1ıng
prımar eın gyutes kEssen 105

Im sSeptember gab eın allgemeines Bad balneum*®, mıt eiInem aufseror-
dentlichen festlichen Essen und Weıln aus dem antharus (Silberbecher)

Devotio LangezZ1ana . In der (Oktav NACY  > Marıa Himmelfahrt. Immer schon
hatten die Melker Benediktiner iıne lebendige Verbindung muıt den Serviten

96) 1”1?”M 1776
97) PPM 1776,
98) PPM 1778,;
99) AIV, (27. auch 5

100) PPM 1778
101) XIV (8
102) M 1778 81 ff
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105) XAIL, 395 (6
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VO  — Marıa Langegg. Ursprünglich Devotio Langegglana, pletas Langegglana
genannt, wurde dieses Fest allmählich 7ABEr Recreatio Langegglana.

Nach eInNnem feierlichen Hochamt AFTO bono cCOommMunı totıus Austriae et ‚—

str1 monasterii  11108 hatte der übrige Jag Rekreationscharakter; gefeiert wurde
1m Konventsaal (heute Kolomanisaal).

Recreat1io Musae Mellicensis!®?: Sie galt der studierenden Jugend un: wurde
1mM Junıi gehalten. Es War eın Erholungstag für die Professoren un: ihre Schü-
ler, getr‘ 1ın Theologiestudenten un:! Schüler der Humanılora. Vormuittags
gab Ausflüge ın die nähere mgebung, Mittags un: Abends eın besonde-
Tes Essen.

Zehentrekreation*‘!9, Collectio CAaNnONNUI, Collectio CCNSUUNN, decimatio, AB
reittage. Zur Eintreibung des Zehent durften Mönche, sogenannte Deziımato-
FE ın die betreffenden Gebiete relisen. Das schätzten S1e als rholung VO.

klösterlichen Alltag.
Das Stift hatte Zehentgebiete 1mM Badener Bereich (Weinzehent) Mödling,

Pfaffstätten, 5S00ds, Baden, Gumpoldskirchen, Brunn, Guntramsdorf, Walters-
dorf. Zehentgebiete 1 Melker Bereich: Pielach, Aigen (Kettenreith), en
Rohr, euhoien

Die Rekreation 1mM Badner Bereich WarTr besonders beliebt Man WarTr be-
strebt, möglichst vielen Mitbruüdern diese Tätigkeıit gyonnen. Man kann CIe-

Tage als ıne Art Urlaub ansehen ca age Fuür die Hause eDl1eDe-
LieN gab ebentfalls Ausnahmen: Kolloquientage (colloquium vindemlale) miıt
aufserordentlichen opelsen. kın Erntedanksonntag schloss das es mıiıt einNner
kirchlichen und weltlichen Feier ab

[L hese Leseferien fanden nach der grundlegenden Anderungen der Statuten
eın jJahes Ende (17285) Dafür gab aber 1m Stift iıne besondere Tafel Leseta-
fel“1

DIie Gebiete 1m Melker Bereich!!* wurden 1m November bzw 1mMm Dezember
VO den Dez1ımatoren esucht Der Zehenthof 1n Pielach spielte iıne besonde-

Rolle, offensichtlich weil sehr nahe dem Stift lag uch ın den anderen
Gebieten gab Höfe1lS

176/7/ werden nicht mehr Mönche als Dezimatoren geschickt, sondern
Kammerbeamte  114. Als Ersatz wird für jene, dıie früher als Dezimatoren —

terwegs SCWESCH 41, 1ne eigene Rekreation gehalten (Solatium), die INa  z}

107) ”M 1776 171
108) PPM 1778, en
109) PPM 7EB 101
110) siıehe der betreffenden Jahre (Anfangs Oktober)
14%) 1L (18
12} Pielach XIV, 26() (10 1gen Ä 138 (8 EL Kendl

140 Z 1: 1751) ohr AILV, 234 (8. 11.1750) Neuhofen 226
(23 14

113) 1”PM Z O 167
114) PPM 1778, 167
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„Lesetafel” nannte  115_ Da dıie klösterliche Disziplin wesentlich milder OI-
den Wäaäl, herrschte uch wen1ger Bedürtfnis für iıne Rekreation.

Solatıum Nauticum  116; Im Dezember wurde der 7Zehentwein muiıt chıffen
nach Melk gebracht. A1Is diesem Anlass hatte der ellerar des Klosters 1ne
nachmittägige Rekreation halten. Ursprünglich hiefs diese Rekreation 1U-
sculum nauticum: Schiffsuppe, die dabel ohl gab Weıil 1110  a das Fest 1mM
(arten halten wollte, hat INa  - 1n den Sommer verlegt'/. In der Josephini-
schen eıt wurde aus dem Solatium nauticum eın 1US nauticum.

Es gab noch andere Rekreationen, 7. B ıne Fest des eiligen eorg un:!

A eihetag des Kirchleins ın 118  Georgen un: Fest der eiligen AaCI-
I1a

Kapitel: Der Slegeszug des Rationalismus

DIie Gegenreformation hatte Osterreich wieder einem katholischen Land
emacht. I ie alten Orden un: Ordensgemeinschaften hatten mitgehol-
fen, eın sehr lebendiges CGlaubensleben 1ın Osterreich wieder erstehen las-
SI Als aufßerer Ausdruck elner TE  C WONNCHECH Glaubenswelt entstanden
die wunderschönen Barockkirchen un -klöster Osterreichs. Und doch fanden
andere, SAaNZ HE Gedanken allmählich Immer mehr Platz

[) Anzeichen PINES Zeıtgeistes
I ıe Ausgangssituation IN elk

Das Stift Melk wurde 1n den Jahren 1702 bis 1736 errichtet. Im Kloster
herrschte eın sehr tiefer Glaube, der sich gerade 1mM Melker Klosterbau
deutlich manıitestiert: ıe Kirche, AIZ betont als wesentlichster Bauteil des
ımposanten Klostergebäudes un: zwıischen den I1urmen der auferstandene
Herr.

7 Zeıichen PINES NEUEN Geıistes

Und doch zeigen ich 1m ikonographischen Programm wesentlicher Fres-
ken 1ın Melk schon Zeichen für einen Wandel.

An der Decke des Marmorsaales au Troger steht Pallas Athene als
Sinnbild der Vernunft 1m Mittelpunkt, Herkules erschlägt den Höllenhund,
nge. halten die HZe der aisıgung 1ın Händen. arl der \VAR sah sich N
als Herkules: die staatlıche Gewalt VeErMaAS durch ihre Ratıio alles 1m rechten

115) 155 (42
116) ”MK, 169 tertio).
117) XAIL, (17.
118) 1212”M 1778
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Maf{s hnhalten und den Menschen AaUs dem Dunkel der Nacht uUun: des BOsen
In das Licht tühren, das Wissenschaft un: Kunst auftun.

In der Bibhliothek (Paul Jroger wird das Gegenstück 7A88 menschli-
hen Katıo dargestellt: der Glaube Das Übernatürliche, Geheimnisvolle, das
Mysterium ist noch eın deutliches Gegenstück Z Katıo DIie Darstellung der
Kardinaltugenden die Zentralfigur des Glaubens lassen bereits anklingen,
Was spater das relig1öse Leben fast vollig bestimmen wird, die natürliche,
durch die Vernunft erkennbare Sittlichkeit tuhrt den Menschen A Glauben

Vernunft unı! Glaube bilden die rundlagen des Weltbildes: „QOuam bene
convenıunt”“ Wie gut S1e zusammenkommen), künden Trogerfresken In AT
tenburg und Selitenstetten. Und doch küundigt sich ıIn den Melker Fresken et-
W as A W ds spater allein alles bestimmen wIıird menschliche Vernuntft, natur-
liche Sittlichkeit bestimmen den (Glauben.

ID Has Eindringen rationalıstischer edanken In OÖsterreich
Aus Frankreich un: Deutschland kommen ın der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts Immer stärker aufklärerische edanken auch nach Osterreich.
Was ın Frankreich viel Blut vergießien liefs, ın Deutschlan radikale Folgen
hatte, kam eın wen1g spater un abgeschwächter, dafür aber nachhalti-
SCI wirksam, ach Osterreich.

Ausdrücke der Volksfrömmigkeit werden fraglıch
Die ın der Gegenreformation wleder stark gewordene Gläubigkeit, gab den

Menschen Halt un doch triehb G1E bisweilen uch eigenartıge Blüten: DDas
gläubige olk hing al vielen irrationalen Formen un: Praktiken, eli-
qulienverehrung, Bıttprozessionen un: Andachten. Wundersüchtig bewegten
siıch die Menschen In sehr emotionalen Bereichen. Einıge Beispiele sollen 11-
strieren, W as gemeınt ist

Als Abt Berthold Dietmayr gestorben WAal, waäahlten die Konventualen
Reiner Keitter 7A88 bt119 Iheser nahm jedoch die Wahl nicht A denn
WUuSSte ohl sSeINeEe renzen. Er WarTr eın zutiefst frommer Mann, be1l dessen
TIod INan iıne Bufgeisel hinter dem Bbett versteckt fand!29 Es ist SYymMtOoma-
tisch, dass INan nach dem ehr extravertierten Berthold Dietmayr einen SANZ
anders gearteten Mönch FARS Abt wahlte. Die Bufsgeisel welst auf 1ne elig1Öö-

Übung hın, dıie ıIn der Barockzeit sehr eliebt WarLr (Z.B Geiselprozessionen
A Karfreitag). Es ist verständlich, dass S1C fragte, ob solche relig1ösen
Übungen uch vernünftig selen.

keliquienverehrung blühte ıIn der Barockzeit: I ie Menschen damals
nıcht anders als heute S1ie wollten etwas ıIn der Hand haben. Wenn S1e irgend-
1ne eliquie eines eiligen hatten, S1e sich des göttlichen Schutzes S1-
cher. Sehr makabre Blüten lassen sich zeigen: In Melk hatte INa  aD Wwel ata-

119) Keiblinger L 0/7
120) XIV., 162 (29
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kombenheilige: Juhus und Amantıus121 Diese wurden kunstgerecht Z61-

schnitten, mıt GoOold- un Silberfäden, SOWIE Edelsteinen ın sogenannte eli-
quienpyramiden efasst un: dann als Altarschmuck ausgestellt***. N1ımmt
Wunder, WEeNnNn solche Praktiken doch etwas eigenartıg anmuten un: einem
enkenden Menschen Schwierigkeiten machen?

Kıindlicher Glaube WarTr überzeugt: Wenn ich voll Vertrauen bitte, werde ich
(ottes egen erhalten. Der barocke Mensch stand Naturereignissen ziemlich
hilflos egenüber. Wenn lange nichte hatte, machte INa  25 Bittpro-
Zzessilonen. Und wWwenn dann kein kegen kam? 50 machte sıiıch der Melker Abt
Urban Hauer Sorgen, als der Prior meınte, INa  aD sollte ıne Prozession abhal-
ten!25. Wenn dann nıiıcht regnete, würden die Gläubigen /Zweiıtel bekom-
Inen Aus solchen Vernunftüberlegungen begann INan, solche Prozessionen ıIn
ihrer Sinnhaftigkeit bezweifeln un: abzustellen.

23 Wachsende Ressentiments 007l aufßen
Es wuchs iImmer stärker eın KRessentiment die Orden!24
Die Rıvalıtat zwıschen Weltklerus und Orden wurde lImmer stärker. Der

Besıtz der Klöster, immer wieder gemachte Stiftungen, vielen eın Dorn
1Im Auge Vorwürtfe der Erbschleichere!l, der Beeintrachtigung der Pfarrseel-
191024 und andere mehr wurden rhoben.

Durch Wirtschaftstreibende und Fabrikanten kamen immer mehr e-
stantısche Gedanken nach Osterreich. Durch den Buchhandel erfolgte 1ne
sche Verbreitung moderner Liıteratur. Man sah 1n diesen reisen die (Orden als
I:Iauptprotagonisten der katholischen Kestauration AIl Auch wirtschaftliche
Überlegungen splelten iıne Der protestantische Norden, der kaum KI6ö-
ster hatte, Wäar wirtschaftlich wesentlich stärker, als das miıt Klöstern S
nete Osterreich.

Jansenistischer Einfluss kam Aaus Frankreich un:! den Niederlanden 1Ns
Öösterreichische Herrscherhaus un:! fand dort oroise Akzeptanz. In Jansenist1-
schen reisen wurde iıne starke Aversion VOT allem die Jesuıiten iImmer
bestimmender. Am Z Julı 1773 hat dann Papst Clemens CLEV das Authe-
ungsbreve des UOrdens unterzeichnet. [Die Ablehnung DeZOg sich ber nicht
LLUTL auf dıe Jesuiten, sondern traf iImmer mehr auch auf die anderen (Orden

Auch ın katholischen reisen wurden antiklösterliche Iriebkräfte spürbar,
die dem Staat selne Verantwortung bewusst machen wollten, bei den Klöstern
regulierend einzugreıfen. IDie ahl der Klöster sSe1 viel hoch und S1e raäch-
ten dem Staat nichts (Ludowico Anton1o Muratori)!>.

Alle diese Tendenzen schlugen uch Wiener Hof ihre urzeln. Der
Plan elıner „Reform des Ordenswesen“ nahm immer konkretere Formen

F21) AAXIL, 270 ( 7317 (25
+272) Ellegast, (ZUG 1L, 120 ff
123) XXI, (8
124) Wınner, Klosteraufhebungen, 1AFt.
125) Wiınner, Klosteraufhebungen,
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Marıa ITheresia hatte 1751 1ne Denkschrift herausgegeben: Fkıne oroße „Keme-
dur  J7 werde not1g se1ln, we!1ıl die Klöster nicht dem Stifttungsauftrag entspra-
chen un: viele Müßiggänger ın diesen Klöstern Unterschlup: efunden hat-
ten. Es sollte noch dreißig Jahre dauern, bis diese Gedanken wirklich Platz
riffen. Dem ofe nahestehende Kreise aten alles, den edanken der
Aufklärung gegenüber den Klöstern 7A38 Durchbruch verhelten

3) Majfßsnahmen des Staates dıe Klöster

Immer mehr begann INa  a sich In klösterliche Bereiche einzumıIıischen und
durch staatlıche Verordnungen einzugreifen:

Am WLA wurde das Professalter mıt Jahren festgelegt'“®. Da die
Profess normalerweise nach dem Novızlat abgelegt worden WAaärl, die
Novizen bisher etwa bis Jahre alt SCWESCH, WEeNnNn S1e sich 1ın der elerli-
hen Profess für immer verpflichteten. Für die Klöster erga sich LL1UIN das Pro-
blem, wI1e INa  a’ die Jahre bis yn Geburtstag überbrücken könnte. Fur den
Fall, dass diese Gesetzesordnung nıicht eingehalten würde, wurden schwere
Strafen angedroht.

Miıt 31 August 1 wurde die ufhebung der Klosterkerker verfügt, die
eın schwerer ingri ın die landesfürstliche Gerechtsame wäre!?”. Gerade die-

Klosterkerker für die klosterfeindliche I_ ıteratur dieser eıt eiInes der
Hauptthemen. Man bedachte nıcht, dass der TOlstelL der Insassen solcher (:
fängnisse Geisteskranke [ hese Verfügung gab dem Bischof un! der
Landesregierung ıne Art Inspektions- uUun! Aufsichtsrecht, wodurch jeder -
zufriedenen Mönch die Möglichkeit hatte, bel ordensfremden Instanzen
se1n e1igenes Kloster aufzutreten.

Finanzielle Einmischungen‘“: Miıt August A verordnete eın P
kret die Einschränkung der Mitgift bel Klostereintritten, W as VOTLT allem die
Bettelorden empfindlich traf Ebenfalls 1mM August wurde jeder finanzielle
Verkehr mıiıt ausländischen Klöstern und den Generalkurien der Orden unter-
Sagt. Am Maärz 1A2 wurden den Orden alle (seld- und Wechselgeschäfte
verboten, SC  nkrechte untersagt, ebenso wurden finanzielle Unterstützungen
Aufenstehender für Klosterinsassen verboten.

Den Moönchen wurden äangere Abwesenheiten VO Kloster untersag  t129.
Dadurch Waren Aushilfsdienste unmöglic gemacht. Auf den Pfarren 111USS$S5-
ten mindestens dreli Geistliche zusammenseıln. Kleinere Pfarren sollten dem
Sakularklerus überlassen werden. An ich sind das für eın Klosterleben gute
Bestimmungen, S1Ee gingen aber der DPrax1s vorbel.

Vereinheitlichung der Ordensstudien!. Schon 1770 hatte INa  z} bestimmt,
dass klösterliche Hauslehranstalten nach dem Vorbild der Wiıener Universität

126) Winner, Klosteraufhebungen, 54 f
127) Wiınner, Klosteraufhebungen,
128) Winner, Klosteraufhebungen, 56 f
129) Winner, Klosteraufhebungen,
130) Wiınner, Klosteraufhebungen, 60 f
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führen selen. 1735 wurde verordnet, dass Ordensstudien 1ANORE mehr In den
Klöstern der Hauptstädte erlaubt selen, UnıLınversıtaten und Gymnasıen
gab DiIie Lektoren in diesen Studienhäusern mussten Prüfungen ablegen. kın
VO Staat vorgeschriebenes uch des Kirchenrechtes wurde 7A08 andardad-
werk erklärt, nachdem überall dozileren sSe1l (Paul Joseph Kıeger, Synopsıs
1Ur1Ss ecclesiastici).

Miıt all diesen Bestimmungen hatte sich die Kirchengesetzgebung des
Staates durchgesetzt. Den Lehren der Aufklarung entsprechend hatte der
Staat über die für das (Gemeinwesen nutzlichste Verwendung des Kirchengu-
tes wachen. Damıuiıt weitgehenden Eingriffe ın die Administration
der Klöster ESebEnN. Man wollte das Anwachsen des VermOöOgens der oten
Hand verhindern.

ITI) [)as Eindringen aufklärerischer edanken In ÖOsterreichs Ostiern

ede e1t hat hre bestimmenden Gedanken, die sich allmählich durchset-
ZeT1l: Die aufklärerischen Gedanken begannen sich auch 1n den Klöstern Platz

ScChaiien. DIie Mönche klarerweilise Kinder ihrer Zeıit, nımmt
nicht Wunder, dass der Zeıtgeılist ich uch iın den Klöstern auszuwirken be-
SA

DIie Prioratsephimeriden geben davon eın plastisches ild Immer mehr
hatten ich (etwa ab die Prioren mıiıt Aufmüpfigkeiten ihrer Mitbrüder
auseinander setzen.

Um diese Entwicklung verstehen, I1LUSS INa  - bedenken: 1 )a der Mensch
iImmer versucht ist, Einzelbereiche sSeINES Wesens isolieren un: alleine
wichtig sehen, verabsolutieren, xab Zeıten, ıIn denen das Emotionale
1m Vordergrund stand un: jede verstandesmäßige Überlegung mıt Argwohn
betrachtet wurde; xab auch Zeıten, ın denen körperliche Seiten des Men-
schen eher als Hindernis für das Eigentliche angesehen wurden. Da 1mM (3la
ensleben vieles ıne Rolle spielt, das nıiıcht hıs 1N! Letzte hinein erfassbar ist,
bzw. mıt dem Verstand zerlegt werden kann, besteht bei der Kirche die SO
fahr, ass allzu starke rationale Elemente als gefährlich angesehen werden.

Es x1ibt dann wlieder Zeıten, ın denen die Gegenbewegung spürbar wird.
Das Emotionale wird als gefährlich erachtet, Gefühlsduselei dahinter Uu-

tet Was dem Verstand nicht standhalte, se1 abzulehnen. Man lässt das Myste-
r1um nicht mehr gelten.

Dabe!l ist das Wesen des Menschens VO sehr vielen Faktoren bestimmt:
Das Emotionale, das Rationale, das Biologische un: viele andere Bereiche
auch, konstituieren das 1ne Wesen Mensch. Sieht INan einen Teil isoliert,
111USS Problemen kommen.

Lhese Tatsachen spur INa  aD} deutlich ıIn den Aufzeichnungen der Priorat-
sephimeriden. Eiınerseılts ze1gt iıch ehr deutlich das Kıngen 1ine ererbte
Disziplin un: Gläubigkeit, Uun! 111a1l sieht alles, W ads daran rütteln könnte, als
e  altung d d1ie mıiıt aller Kraft ekämpft werden mMUuSse. Anderseits wird
eın echtes Bemuhen spürbar, Unvernünftigkeiten, die allmählich gewachsen
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sSind, aufzuzeigen un: mıt aller Kraft bekämpten. Es geht auch dabe!i
den Glauben un: nıcht darum, diesen wegzudiskutieren.

Eınıge dieser Entwicklungen sollen 1m Folgenden aufgeze1igt werden:

I Iıie des Staates

Jetzt sieht der Staat immer mehr se1Ine Verantwortung, ass selinen
Burgern ufgaben hat Früher hatte die Kirche viele Bereiche abgedeckt (z.B
Krankenfürsorge). Jetzt sieht der Staat sSeEINE Verantwortung un: wird auch
atıg

Es xab sicher viele Klöster: In diesen Klöstern fanden hervorragende
Persönlichkeiten eınen Platz Es gab ber auch viele Junge Menschen, die ıIn
diese Klöster hineingedraängt wurden, die kaum Berufung hatten, wahr-
scheinlich einem klösterlichen Leben nıcht ahig

Manche unklösterliche Menschen mussten 1n den Klöstern leben un! hatte
selbstverständlich ihre Probleme: S1e muckten auft, machten orÖößte Schwier1g-
keiten un: kein Aushängeschild für ihr Haus

In den Klöstern versuchte INal, diese Mitbrüder durch harte Disziplin 1m
aum halten: Widerwillig, immer wıieder rückfällig fristeten S1e eın me1lst
sehr unzufriedenes Leben. Da eın Austritt unmöglic WAar, kam größsten
Schwierigkeıiten.

In Melk gab wel Mönche, die durch Fe hindurch dem Abt un: be-
SONders dem Prior orößte Unannehmlichkeiten bereıiteten. Alle Straten nutz-
ten nichts, konnten wahrscheinlich auch nıchts nutzen. Leander un!
Clemens: Strafen, Rekurs das Kaiserhaus, die Nunhthatur. Nach vielen
peinlichen Nachtragen das Stift wird festgestellt, S1e Ssind wirklich wiıider-
setzlich un: sollen In eın anderes Kloster versetzt werden. Dort beginnt alles
VOIl OT1l

Es gab ein1ge, die gelst1g umnachtet IT bzw. geisteskrank wurden (Fr
einrad, Severin). Man wWUusste muiıt olchen Krankheiten nıiıcht umzugehen
und gab psychisch kranke Mönche ın den Kerker. Die Insassen beschwerten
Sieh; kam großen Argernissen.

Wenn I1a  - all diese Erscheinungen bedenkt, versteht IMan, dass der Staat
das Gefühl hatte, einschreiten mussen. Man hatte oröfßte Bedenken eZUg-
ich der Kerker, eINes fruühen Professalters. Der Staat meınte, MUSSE
kontrollieren eingreifen. Der Staat meılnte atıch, MUSSE für ordentliche
Studien SOTrgen, seelsorgliche Betreuung sichern.

Echte nliegen wurden ohne Rücksicht auf emotionale Lebensgewohnhei-
ten AaNsCHANSCH un: 1m Verordnungsweg lösen versucht. Es ist klar, dass
dabei viele Einseitigkeiten passıeren mussten, dass die Klöster unter Bevor-
mundungen litten.
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2 Finzelne Problemkreise

a) Professalter

Gewoöhnlich Junge Menschen muit Jahren 1Ns Kloster eingetreten,
machten eın Jahr Novızıat und hatten dann miıt Jahren dıie feierliche Profess
abgelegt. [)as heilst, S1€e hatten sich 1n diesem Alter für immer die (GGeme1in-
schaft gebunden. Aus den genannten Grunden OT1 IL der Staat eın [ ie
Profess durfte TST mıt Jahren emacht werden.

Das kaliserliche Dekret VO Oktober 1770 schlägt WI1Ie ıne Bombe 1m
Kloster e1n. Bel Nichtbeachten waren dreitausend Gulden Strafe bezahlen,
1mM Wiederholungsfall wurde der Obere ausgewlesen. Der Prior rag Ssich >
W as tun Se1. Man hofft, ass sich noch eIwas andert. Kardıinal Mı1gazzı un
der Nuntius aten alleSl32.

Am S 3 e geschieht die erste Abstimmung über die Novizen scruti1-
nıium) !° nach diesem Dekret. Der Prior rag siıch, ob S1e durch das kaiserliche
Dekret schon betroffen eın werden.

Ende des Jahres werden vlier Kandidaten eingekleidet*“*. Dann kommen
die Ovl1Izen des abgelaufenen Jahres S1e werden feierlich gefragt, ob S1e blei-
ben wollen. Alle wollen as, auch Abt un Konvent sind dafür An sich
könnten S1e die Profess ablegen. Es wird ihnen zugesagt, dass S1€E sicher spater
die Profess machen können, WEenNnln S1e ihr klösterliches Leben weıter treu
uührten. Als Zeichen für das mathematisch abgelaufene Novizlatsjahr erhalten
S1€e eın anderes Skapulier un: beginnen miıt dem Studium. Nach dem bisheri-
sCch Rechtsverständnis schweben S1e 1m luftleeren aum.

Ahnlich läuft 1ın den weılteren Jahren135 I die OVIzen des Jahres
1771 /72'°% werden ihrem Protessor Gilbert gerufen. Sie sollten gut
dieren, als Zeichen des Einverständnis sollten S1e das Skapulier des Professors
küssen. [ hese Novızen werden mıiıt Ausnahme des Kechtes Kapıtel teilzu-
nehmen, wW1e Professen angesehen‘“”. Der Abt erlaubt den Ov1Izen des ZWEI-
ten Jahres eın Getränk, das TaUET: die Professen en durften158

Natürlich gab uch Probleme. Eın Novıze 1m drıtten Jahr ist krank. annn
entlassen werden? Er WAar doch der blegung der Profess LLUTE 14nC. das

Dekret verhindert!.

131) XAXIL, (27. 1 ME
132) XAXI, (
133) XAL (19
134) XAT, 1A3T 43(
135) AAXIL, 203 (1 11.1772). XAXIL, 313 (13 I ıst keine tacıda

professio.
136) XXIL, 204 ({15 +
137) KL 205 (16. 8
138) XAXTL, 315 (26.
139) XAAXIL, 291 (19
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Am 13  9 1776 legt der erste Novıze nach seinem Geburtstag die elerli-
che Profess ab] 4U Fr. Jakobus.

Wenn diese Bestimmungen uch ehr schwer ertra wurden, S1e
auf ange Sicht esehen nıiıcht unvernünftig.

Pfarrseelsorge
Die staatlichen tellen wollen SE Sicherung der Seelsorge uch bei den

Pfarrenbesetzungen mitreden.
Nanl sich finden sich uch hier wlieder sehr vernünftige bestimmungen. [Irei

141Mönche sollten In eiıner Pfarre zusammenleben ansonsten musste ıne
Weltpriesterpfarre werden. Eın Mönch könne nıicht gleichzeıt1ig Seelsorger
un Verwalter eın Als wel Mönche Y Stift In die Nachbarschaft Ar

Aushilfe gebeten wurden, a der Prior!*42 Sie wollen die Pfarren aufheben,
€1 fehlt Priestern, diese ordentlich besetzen.

Spater sollte Sanz anders kommen, INa  ’ sah, ass I1la  a’ die Mönche In
den Pfarren als Seelsorger brauchte. DDer Girodfsteil der Mönche mMussten ın die
Seelsorge (unter Joseph 1L.)

C) Kerker

Kerker hatte ın den Klöstern immer egeben. Bel Autorıtatsverwe1ge-
rungsenhn machte INa  ’ kurzen Prozess.

Im Stift elk bestanden drel verschiedene Kerker
kın Kerker beim Winterchor (Blick auf den Grufthof)
FEın Kerker beli der Kapelle der Kranken (ebenerdig, 1 Nordflügel des
Kreuzganges)
Die unteren Kerker (Carceres inferiores, In Melk 198088 auf elıner Seıite, also
nicht ganz unterirdisch subterraneus)“*

Durch eın kaiserliches Dekret wurde il die Kerkerfrage aufgeworfen145
Den Bischöfen wurde aufgetragen, die Kerker F visıtleren, ob S1e inster SE1-
‚> bzw unter der Erde un:! ob S1e eiINnes Moönches würdig sSind.

Nach elner Anfrage beım Nuntı1ius, ob INa  a’ sich das gefallen lassen musse,
kam D: Antwort, INa  a’ könne siıch nicht die Kaliseriın auflehnen, der B1-
schof se1 In dieser aCcC der delegatus apostolicus.

Für elk wurde der Dekan VO Loosdorf \VC9 Bischof als Kommıissar Gin.-
ZeSseTZT. Die Kerker werden VO ihm visıtıert146

140) AAXIL, 396 12
141) KAL 16() 29.4
142) XX 1720
143) AAXTLT, 134 (29
144) 07 f 1775
145) e €B 130 (15 Ortlau: des Dekretes 131 ff (18
146) XX, 134 (29
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DIie Kerkerfrage WarTr auch 1mM Kloster selbst sehr umstriıtten: Als Julhus 1m

Auftrag des Ahtes sCcH grober Verletzung der Gelübde eingekerkert WEel-

eden ollte, hatten dıie YPatres Martın un: Georg schon 1754 davon abgeraten
I ie Kerker brächten dem Kloster chaden

I die kaiserliche Vorschrift brachte ebenfalls ihre Wirkung. Der DPrior
Franz Waldmüller notiert für selınen Nachfolger**®: kingesperrte önche
mussten ıne haben, die denen der anderen äahnlich ist Man musste
auch achten, dass der Bart geschnitten werden könne un: ür die Notdurft
vorgesorgt sSe1

Der Abt berichtet das YPassauer Konsistorium  1491 Bezüglich der Kerker
se1 agch, INa  > hätte eın eIYeNES /immer eingerichtet, größer als die Zellen
der anderen. Der Dekan VO OOSCOT: habe alles esehen un: könne De-

ZCUSCHHL
Noch 1 a< der Prior  150 selen Geistliche gekommen un hatten sich

darüuber mokiert, dass In uUuNseTENN Kerker elner mıiıt Ketten angekettet GE1. Der
Priı0r habe sS1e verjagt, we!1l überhaupt nıcht der Wahrheit entspreche.

Alle diese Unternehmungen sehr vernünftig. DIie Frage blieb aber
weıter, W as 1898028  a’ mit solchen unglücklichen Menschen machen sollte

tudien
Normalerweise wurden dıie Studien 1n den Klöstern emacht. Wahrschein-

lich WarTr die vorgetragene Theologıe nicht sehr hochstehend.
Dem Kaiserhaus INg sicher 1ne gyute Seelsorge 1mM Bereich des Re1i-

ches. Marıa T heres1i1a un: ihr Sohn Joseph I1 zutiefst fromme un gläu-
bige Menschen. Josephs nlıegen WarTr och ıne gute Urganısatıon der Seel-
OI!

Das Studium sollte deshalb gestaltet werden, dass der Seelsorge edient
SEe1. Es sollten qualifizierte Lehrer unterrichten. IDa INa  - den Klöstern nicht
recht traute, wurden AaUsSs diesen Anlässen entsprechende kaiserliche Bestim-

MUNgECN verfügt
Eıne „NOova Methodus” 1n der Theologıe wird 17592 schon durch e1ın kalser-

liches Dekret verlangt">': Spekulatıve TIraktate hätten dogmatischen un: p ‚-
lemischen Auseinandersetzungen weichen. ILhese ethode SEe1 besser un:
sehr nutzlich.

Der Abt schickt WwWel Kleriker A Studium nach Wien!>2 hne Beleidi-
Zung der Kalserın sSEe1 nicht anders möglich. I ie LEUEC ethode schrecke
viele ab, Ordensleute dürften sich ber nicht ausschliefen.

147) XANTE 120 (9
148) AXXIL, 22 (16.
149) XXI, 226 5
150) AAXIL, 201 (2 11
151} 211 (22
152) AXVL Z (29 11
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Auch 1mM nachsten Jahr werden wWwWel Kleriker nach Wıen geschickt‘*,
die NEeUe Methode studieren. DiIie Kleriker anden die Philosophie als sehr
schwier1g. Der Abt VO  - Klein Mariazell wurde 10274 aufgefordert, wel Kleri-
ker, die 1ın alzburg studierten, nach Wıen bringen. Der Prior klagt mıiıt-
uühlend: ASIC h1 domıinantur In clero” (So bevormunden S1e die Geistlichkeit).

Das tudium der 1NEeUeEeN Methode!>* macht auch spater Schwierigkeiten:
WwWel Kandıdaten mussen die Philosophieprüfung wıiederholen. Das erfordere
die NEeUe Methode der Unıiversiıtat.

kın welteres Dekret VO Oktober 77015 verlangt, dass alle Studenten
der Theologie nach den Lehrplänen der Wiıener Unıiversiıtat unterrichten
SINd.

Der künftige Professor für Philosophie Gilbert fährt nach Wıen un: legt
156selne ethode 7A09 Begutachtung VOT

DIie Lehrer für die Humaniora!>” mussen ıne vierjährige Ausbildung
hen Mittelmäfsige Lehrer mussen ausgeschlossen werden.

DIie Jungen Kleriker wollen auch selbst A tudium an die Wiıener Uni1-
versität!>S Der Melkerhof In Wiıen wurde umgebaut, damıt möglich wird,
Kleriker dort wohnen lassen. Der Priıor betont, dass viele das auch 1mM Klo-
ster wollten, weil WIT ın UÜNSCeIel ordensfeindlichen eıt tüchtige Theologen
brauchten.

DIie Studienvorschriften wurden immer SITCNLET: 12872 erscheint iıne Ver-
fügung  159] dass kein Professe gewelht werden könne, WEe1n nıcht die Pru-
fungen In den altorientalischen Sprachen, 1ın der Patristik, der Kırchenge-
schichte un: 1m Kirchenrechts gemacht habe

Wiıe bel allen Entwicklungen dieser Zeıt, wird zutiefst Vernünftiges cda-
durch wlieder 1ın selner Wirkkraft eingeschränkt, weıl einerseılts die Klöster
überrannt wurden und sıch emotional unterdrückt uühlten un: anderseits die
rein rational und auf Nutzen ausgerichteten Studien sich sehr einselt1g SC
stalteten. Es Wal sicher posıtıv, ass gute Studien durch ausgezeichnete Pro-
fessoren geboten werden sollten. Wenn 11UTr der Staat diktiert, wIrd dann ILLall-

ches fragwürdig, hat ine kaiserliche Vorschrift verlangt, dass bel den L
SUuNngen VO Fest Gregors VIL bestimmte Orte tilgen selen, weil dieser
Papst sıch Heinrich ewandt hatte!60. 1762 wIird überprütft, ob die
Lesungen uch wirklich ausgebessert worden ind!6e!

153) VT IT (4 IT
154) 33() (15
155) XAAXT, (28.
156) AAXI, 181 (9
157) AAXIT, La 11
158) XAT 306 (15
159) XXIL, 297 (28
160) XAXIT, 299 (30
161) AXAIL, 301 (22 und 302 (26.
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3) I Iıe Kırche 1rd Staatskıirche

a) Weltliche ompetenzen werden ausgeweltet
Im Bewusstseı1n, für das Wohl der bBurger da se1ın mussen, entwickelte

ich eın sehr starkes Selbstbewusstsein des Staates, der überall dreinredete
und überzeugt WAar, auch ıIn der Kirche ach dem Rechten sehen mussen.

Eın Erlass Jagte den anderen. Man gab den Bischöfen den Auftrag, S1€e sSOll-
ten In den Klöstern für UOrdnung SOTSECN. [)as Konsıstorium bestellte dafür
Kommıissare.

Kreishauptleute wurden eingesetzt, mıt deren Hilfe der Arm des Staates
überall hinreichen sollte. 1753 erschien ıne entsprechende Resolution der
Kaiserin 162 Adelige ollten als Capıtaneıl circulorum, das heiflt Kreishaupt-
manner, kommen. Baron VO  a Landersleben wurde für das Gebiet VO Wile-
nerwald bıs Lorch eingesetzt. Diese Kreishauptmanner ollten auch die Tar-
TE  a 1m Auge behalten. Bald bekommen die Klöster spuren, dass das Auge
der Kaılserın dadurch näher kommen kann: Baron VO  2 Landersleben verlangt
iıne CNAUC statistische Beschreibung der Melker Ordensgemeinschaft"®. Der
gute Kreishauptmann fuhlte ich auch entsprechend!°*, Als einmal 1L1UT muit
einem einfachen agen un: nicht muiıt vlier Pferden abgeholt wurde, eklagte

sich beim DPrior bitter, habe ‚WaTl das oroße Gespann ın Auftrag egeben,
der dickköpfige Coelestin aber habe den Auftrag nicht ausgeführt.

®)i: werden kleinliche Vorschriften erlassen. beim Tod des Abhtes VO  a

Säusenstein wird anstelle der üblichen dreıtaägıgen Trauerfeiern 11UT eın TauU-
165erta gestattet: S1C brachium saeculare hoc Corrupto saeculo restrinxıt divına

(sO unterdrückt ın diesem verdorbenen Jahrhundert der weltliche Arm das
Göttliche). Am Fronleichnamstest dürfen die anonen nıicht mehr verwendet
werden, ebenso wen1g träucher als Straßenschmuck!®e. Der Abt meınte, INa  a’

solle diese Vorschriften beachten, ordnete ber A, ass italienische Sträucher
In die Fenster geste werden sollten.

Der Widerstand 1n den Klöstern

Das Kloster berief sich immer wlieder auf die Exemption und wollte S1e GS1-
chern. Man meıinte dadurch etwas retten können. Doch bald stellte sich
heraus, dass die Exemption überhaupt nicht mehr rag Der Staat spielte ın
diesem Zusammenhang die Bischöfe Q UuS, denen Macht über klösterliche
Belange gab

anlässlich eiıner Vısıtation der Melker Südbahnpfarren durch Kardıinal
Migazzi ” fühlte sich das Gtift BEU® Anordnungen des Kardinals belastet.

162) XAVIL, (31
163) XN 137 (2
164) PE 139 (2.4
165) 14/ (14
166) XVI, (21
167) XAI1X, 106 (16.
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Weıil das die xemption 21Nng, wollte der Abt die Sache \A den Nuntius
bringen. Der Prior schreibt 1ne Eingabe die Nuntiatur*!®, die aber über-
haupt nichts bringt.

Was wirklich gespielt wurde, erhellt AdUS elıner Aussage Marıa Theresias.
Das Stift führte wleder einmal 1ne Auseinandersetzung mıt Passau über die
Exemption*®. Da drückte Marıa Theresia ihren Unwillen darüber AaU>, weiıl
sich das Gtift die Nuntiatur gewendet hatte S1ie sSel überzeugt, ass die Ex-
emption 1U  e das Innerliche des Stiftes betreffe, der Bischof aber die Pfarrer
prüfen habe

Anlässlich elıner Firmung durch eınen Passauer Weihbischof!/9 In der
Stiftskirche, meılnt Marıa Iheresı1a, der Abt SEe1 allzu besorgt die Exemp-
HON. Der Abt gab die Erlaubnis mıiıt der Bemerkung, WO Streit vermeıden,
Ne1d un: Zorn zurückhalten.

Der Staat, durchaus besorgt u11l die Erhaltung des Glaubens, fühlt sich als
letzte Instanz, die uch 1m kirchlichen Bereich bestimmen habe An sich ist

richtig, ass der Staat zunehmend sSeINe ufgaben 7U Wohl der Menschen
erkennt. Er 111US$5 jedoch sSeINeEe renzen sehen.

Das eigentliche Finsıckern aufklärerischer edankKen In die Herzen der Mönche

Be1l aller Auseinandersetzung mıt den aufklärerischen Gedanken, bel allen
Klagen ber die unseligen Zeıten, wird In den Herzen der klösterlichen Ju-
gend vieles wach, das dem Gelist mıiıt fliegenden Fahnen zueilt.

Dabei hat elıne überstrenge Diszıplin, VO den Prioren 1mM Auftrag der Abte
aufrecht erhalten, klarerweise einen eibebaum bilden mussen.

DIie Mönche sCch Widerspruch: Sicher eın USTIIUSS der Zeıt, die alles
verstehen ll un ınge, die I1la  a’ nıiıcht verstehen kann, nıcht anzunehmen
bereit ist Der Verstand hinterfragt, W as der Mönch bisher einfach kritiklos
hingenommen hat

a) Die Klausur engt den Lebensraum sehr stark eın

Eın er wird gemahnt, weil ohne Erlaubnis den Küchenmeister
für die Gaäste auferhalb der Klausur aufgesucht habe!/!. Als sich rechtfer-
tigte, dass e& den Prior nıcht angetroffen habe, sich sSeEINE Zustimmung
holen, meılnte der, hätte inzwischen schon gCNH können, dass WC
SCWESCH SE1. Als uße musste der Delinquent den Psalm Miserere beten Im
Wiederholungsfall SEe1 CZWUNSCIL, ihm 1ne Offentliche uße geben
Wenn eınen Klausurschlüssel hätte, sollte ihn dem Prior geben

168) XA1X, 108 ff (19
169) ÄAX, 215 Z
170) KT 178 (6
171) XLV,; 265 A
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Offensichtlich hatten zuviele eıinen Schlüssel füur die Klausur: Der Prior
lasst { AAA LIEUE Schluüssel machen  172 Diese bekommen 1L11UT l  jene, dıie ihn wIirk-
liıch brauchen. E1ın Bösewicht hat das Schloss bel der Klausurtüre neben dem
Priorat zugerichtet, dass der Prior fast nicht hineingekommen ware, WEenNl

ihm Se1IN Lhener nıcht geholfen hätte
rholung 1m Park un: spater ıIn Pielach!”: An bestimmten Tagen

solche Erholungen möglich. 1 )as Bedürfnis danach WarTr sehr oTrOMS IDie Kon-
ventualen bestüurmten den Prior Immer wieder, besondere Erlaubnisse
erhalten. Der Prior bremste, konnte. wollte Vitalis mıt Studenten
nach Pielach gehen Der Prior lehnt ab, weil nıicht Brauch SEe1 ulserdem
abe erfahren, dass Professoren die Studenten allein gelassen un: nach
Loosdorf, bzw. Mauer selen. Vitalis sagte nichts, fragte aber den
Ab:t, der ihm dann gestattete. Das WAar dem Priıor eın wen1g viel, wollte
nicht mehr weltermachen. Seine körperlichen un: seelischen Kräfte selen
nde Wenn der Abt alles erlaube, Se1 das der Autoriıtat des Priors abträglich.
Dieser Gegensatz mache jede Disziplin unmöglich. br E1 für das Amt des DPri-
()IS nicht gee1l1gnet. Der Abt TOSTEeTfe i1h; miıt dulcissimis verbis (mit ehr sulsen
orten) und 1efs ihn nıicht zurücktreten.

Der Abt tadelt Cilbert‘ , weıil ich zxx Führer der Murrer den
Prior gemacht habe, als der Prior das lor ZU ark versperrt hatte.

Bel eliner ulpa mMenstrua gab der Prior monita  175 Mahnungen 1m Auftrag
des Abtes, die Diszıplın wahren und Heu:! quı mutatus est
color Melhici Ooptimus (wıe anderte iıch die einst gute Farbe Melks). Der
Abt habe Spazlergänge ıIn den ark un Spıele erlaubt, ber die Mönche, die
sıch eingesperrt fühlten, wurden das ausnutzen, Ja [9)°4 In die Stadt gehen.

Offnung des Refektoriums

Man durfte den opeisesaal 1LLUT Z Essen betreten. Am Gang VOT dem Re-
fektorium, wWwWI1e uch 1m Refektorium WarTr Silentium beachten!/® Max1-
milian Stadlerd ın ehr rühriger und überlegter Mensch, der spater Ogd.
Prior wurde, bittet, dass der DPrior das Refektorium für ihn und andere wlieder
öffne Wenn draufßen gespielt werden dürfe, aru duürfe I119A  = nıcht auch 1MmM
Refektorium miıiteinander reden. Der Prior wWwIes auf die alte Iradition hin un:!
auf das Silentium nach der VeSper. Maxımuilıan gab ber nıicht nach.
Schliefslich erlaubte der Fr rößere F  e] vermeılden un die (36-
muter vieler beruhigen. Es saähe SONStT noch auUs, als Nne alles ab Fuür
nächstes Jahr werde den Abht fragen, we!1il die Sache den Statuten zuwi1ider-
läuft

1729 XL, (20.
173) XXIL, 116 (19
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175) X 376 (3
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1779 XAIL, (3
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Bald darauf kamen Gilbert un Maxımıiılian 7U Prior!/®. Wieder WarT

das Refektorium verschlossen die beiden wollten eın Gilas holen und der
Diener hatte DESaRT, dürfe unter der Androhung der Entlassung nıchts her-
ausgeben oder jemanden hineinlassen. Der Prior erklärte, das Refektorium SE1
1MmM Auftrag des Abtes verschlossen, we!1l viele Missbräuche gebe Wenn
I11a1ll das andere, kamen die Jungen mehr aus ewohnheit un Genusssucht,
denn AaUus Notwendigkeit. Weil alle Mahnungen nichts nutzten, bleibe TI die-
SEeS Heilmittel. Än dieser Stelle ist ein1ges ausgetilgt. Offensichtlich hat der
spatere Prior Maxımıilıan eIwas gelöscht, W as ih; betraf.

LIie beiden ich ehrenwerte Leute, die siıcher nıiıcht gleich alles ha-
ben mussten. Beide S1e auch gebildet, eben starke Persönlichkeiten. Fur
S1e IMI SSTE der StUre Druck des Priors unerträglich SCWESCH eın In früheren
Jahren, VOT dem Eindringen der aufklärerischen edanken, waren S1e jedoch
sicher still SCWESECN.,

C) Der Kontakt mıiıt den Lalien

In den schon erwähnten monıta VO 3.6.17691”° wird deutlich, ass die
Mönche immer mehr versuchten, miıt Leuten Aaus der Stadt reden, S1e In den
Häausern besuchen. Wenn S1ie VO elner Aushilfe nach Hause kämen, duürf-
ten S1e das nıiıcht Hausbesuchen benützen. Der Prior spricht klare Verbote
AaUS

Besonders der Umgang mıiıt Frauen wird getadelt. Vitalis!®0 wird
vorgehalten, habe bei der Weinrekreation mehrere Jage hindurch mıiıt Tau-
enJSEe1 ein1ge Male bel Musık un:! anz e1 SCWESECN. /uerst habe

alles abgestritten, dann ber gebeten, dass nıcht bestraft werde. (AD>
1e11 51 L11LUSS beim Essen auf dem Boden sıtzen, weil ohne Erlaubnis die
Klausur verlassen und mıt einem Mädchen gesprochen habe Weil der och
gestorben WAal, vertrat ihn ine Frau, dıe ın der culina exterl1o0r angestellt
war!$2 |ese Frau kochte DAILZ ausgezelichnet. Viele wollten S1€e für immer ha-
ben, doch die anderen meınten, dass sich das für das Kloster nıcht chicke kın

Gottfried wiıird getadelt*®, we!ıl auf dem Weg nach Georgen ber
mmersdorf sel; und auf diesem Weg mıt elNer Frau gesprochen
habe Frauen durften auch nıicht auf den Kirchenchor anstelle des
Kantors sıngen, heifst doch schon 1n der ScCHhrift, dass Frauen ın der Kır-
che schweigen hätten.

178) AAIL, (25
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DiIie Mönche spurten die Versuchung schöneres Gewand haben
DIie schon erwähnten monıta VL  a 769155 mImugen den Mönchen äut, keine

weltlichen Kleidungsstücke anzuzlehen, 7 8 Handschuhe In verschiedenen
Farben, Kräudfschen, Stöcke, unmonastisches Kolar All das GE1 FEitelkeit der
Welt kın Mitbruder wird getadelt‘®, weil eın unuüubliches Kolar bel einem
Ausgang 3903001 habe, sich auf dem Weg nach Marıa Tater] den Weg

erleichtern. kın solches Kolar nähmen nicht einmal die Pfarrer draußen,
obwohl diesen rlaubt ware. Ogar bel den Paramenten wollten Junge Mit-
brüder immer etwas besonderes haben157. Der Prior erinnert S1e das Kapitel

der ege Benedikts, 1n dem deutlich wird, dass die Mönche muiıt allem —

frieden sSe1IN mussten. Er tadelt s1ıe, weil S1e iImmer die schöneren Paramente
nehmen und anzıehen wollen

e) Das Benehmen der Mönche

Immer mehr reifsen Praktiken ein, die nicht geben dürfte, beim Chorge-
bet, 1m Mıiıteinander. der Prior moöochte das Chorgebet AaUs der Kirche 1n
den Wiınterchor verlegen*®®, weil oft sehr weni1ge da Sind un:! keine Erbau-
ung für das Volk gegeben sSEe1 ulserdem würden die Augen der Mönche STEeTISs
umherschweifen. DIie Mahnung scheint nıcht sehr viel genutzt haben, we!il
der Prior bald wlieder über das Herumschweiftfen der Augen beim Gottesdienst
klagt'”, wodurch den Weltleuten orofßes Ärgernis egeben werde. Bel elner
culpa menstrua!?® mahnt der P MOr, S1e ollten bei der Messfeier nıicht
schreien un die Zeremonien nıcht schnell machen. Der Prior klagt ber
das Benehmen der Brüder!?!: S1e stünden da mıiıt den Händen ıIn den Hosenta-
schen un: hielten S1€e nicht, WI1Ie sich das gehörte, unter das Skapulier.

Immer wieder klıngt A, dass die Mönche mehr Ehrfurcht un: Wüuürde beim
Chorgebet haben ollten Wenn S1e spat kommen, sollten S1€ ıne Satisfak-
tion machen!1?2 Überhaupt reilst iImmer mehr die ewohnheit eın, sich für den
Chor entschuldigen. erhält OMAaNus die Dispens, bei Sext un
Vesper fehlen!> Sofort kommen Vitalis un Paulus und wollen die
selbe Dispens. Der Prior lehnt ab, we!1il S1e ange nicht angestrengt arbeiten
mussen wWw1e OMAaNUSs.
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egen Krankheiten I11USS$S INa  a’ etwas unternehmen
ESs ist ypisch 1m Gelst der Zeıt, dass INa  aD Krankheiten nicht infach demuü-

1g hinnimmt, sondern etwas dagegen unternimmt.
Marıan Paradeiser!”* WarTr schwer krank Alle mochten unı schätz-

ten ihn Es WAarTr kaum noch ofnung gegeben DiIie jJungen Mitbrüder klagen,
G1 eın och egabter Mann, verdiene es, dass 111a eıinen anderen Arzt

ZUZOge. Der Arzt des Klosters chaffe nıcht Was nutze eın Eifer, WEenNnNn SE1-
edikamente nıcht helfen. Dem Prior ginge mehr den Arzt, als

den Kranken. Der Prior fand das alles unerhört. Er gab ber nach, damıt INa  a’
den Tod dann nıcht ihm un: dem Arzt zuschre!1bt. Man holte eıinen Arzt AaUuUs

Pölten, doch die Krankheit WarTr stärker. Der Stofisseufzer des Priors: OR
w1e schwer ist die Mıtsorge er  “

Eın besonders schwieriger Mitbruder WarTr Fulgentius: Schon 1m Novızlat
hatte Probleme!” gegeben 1776 wurde iıhm Bler verboten. Er trank jedoch
trotzdem drei Ma{s Als Strafe musste auf dem Boden sıtzen (humi) und VOTL

ihm standen drel Mat(fzfs Biler kEinmal hat iıh: der Prior  196 mıiıt anderen Jungen
gesehen, w1e S1e miıt Frauen sprachen un: aufserte auch den erdacht, dass S1e
des Nachts Wes  gCcn waren. S1ie wehrten sich, leugneten unı erklärten,
S1€e würden keine uhe geben, bis der Prior WCS se1 Der Abt meınte, S1e soll-
ten schriftlich ihre Vorwürfe vorlegen. Am Schluss 1e LLIUT mehr Fulgen-
Hus ubrıg Der Prior klagt darüber, w1e INla  a muiıt (Oberen umgehe. „Was sınd
das für Zeıten? Was ist das für eın L.0S für die Oberen? S1e SINnd wirklich
beklagen!” Als Fulgentius, der Vortag Uhr nachts noch dıe
Wege SCWESCH Wal, bei der erz noch iImmer nicht erschienen Warr as
der Prior: „Was ist das für eın Mönchsleben! Die Nacht machen S1e 7288 Tag
und den Tag DE Nacht! Erholung SEe1 notwendig, ber nıicht, indem INa  aD} die
Disziplin missachtet un die Gesundheit schädigt.” Fulgentius WarTr aber Of-
fensichtlich WITKI1IC krank Der Prior nahm se1INe Krankheit jedoch nicht
ernst. Am Y 1017770 21ng ihm sehr schlecht. Er bat besseres Essen,
weil krank sSEe1 Er wolle siıch nıiıcht SCZWUNSECN fühlen, VOT eın höheres Ir1-
bunal P gehen. Am | R TATOS hatte ihn der Prior Z Empfang der Kranken-
salbung emahnt. Fulgentius erklärte jedoch, dass keine (Gefahr sehe. Am
nächsten Tag besuchte ihn Hıeronymus und xab ihm die Krankensal-
bung  1929 Er starbh 17785 Offensichtlich hatte I11allı se1INe Krankheit TST
spat ernstgenommen.

194) AAXIL, 368 (14 {
195) X 429 17
196) AXT, 404 (30.
197) XAIL, (2 11
198) AAIIL, 73 (2
199) XAXIIL, (1 und
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Die Multter VO  aD Maxımıilian Stadler200 WarTr krank und Maxımıilian

wollte S1e besuchen. Der DPrior sieht keine wesentliche Gefahr un: meınt,
colle den Besuch auf 1ne eıt verschieben, oröfßere (‚efahr gegeben ware.

Im Geist der eılt lag hier her das Bedürfnis, etwas für Kranke LUn als
auf (ottes Füursorge alleiın bauen.

9) Betonung des GewIlssens

In manchen Berichten zeigt sich typisch ıne sehr starke Betonung des e1-
N  n (;ewlssens un:! der e1igenen Überlegung gegenuber den Vorstellungen
der Oberen.

Petrus*“! 111 für se1lne Zelle LIEUE Fenster mıt orößeren Tateln. Der Prior
ist dagegen Es kämen dann sicher alle Auch das Argument, dass die größe-
TEeEN Fenster illıger waren, NUutLZ nıchts. Es kommt dann auf, ass der Abt den
auf schon erlaubt habe Gut, denkt der FOF, der Abt ist der Herr; WEl —
dere Fenster haben wollen, schicke ich S1€e ihm.

Fr Paulus2072 wIrd bestraft, we!1ıl das NZ' Jahr INAULC ständig AT

atutin spat gekommen SE1 Alles /ureden nutzte nichts. Fr Paulus ertragt
schwer: Es SE1 nıicht seline Schuld, sondern sSe1INe Natur brauche längeren

un: tieferen Schlaf. ETr tue SOWI1E alles, zurecht kommen.
Im Auftrag des Abtes mahnt der Prior alle, in der culpa menstrua*  03  fg S1e

ollten nicht unter dem Vorwand des Gewlssens die Zelle eines anderen be-
treten, noch Weltleute einlassen. Durch diese Vorschrift werde nicht die Frei-
eit des (Gewlssens eingeschränkt, w1e manche behaupten, sondern diene
ZAUET: Aufrechterhaltung der Diszıplin.

Der gyute Paulus?04 soll als Kaplan nach Weikendorf gehen Er will nıcht,
sondern mochte nach Traiskirchen. Da fragt der Abt, ob füur eın eil ıIn
Weikendorf Gefahr sehe. Paulus bleibt jedoch hartnack1ig un: frech bel Q@1-
NeTr Welgerung: Sein (Gjewlssen verbiete ihmMm Er Walr ber nıcht bereit, die
Gründe dafür CI Der Abt besteht darauf, dass ach Weikendorf
gehen habe Als Strafe 1LLUSS beim Essen auf dem Boden sıtzen. Paulus
erklärt, werde tun, ber SeINE Entlassung anstreben un:! sicher durchset-
Z Er WO nıiıcht unter einem olchen Abt gehorchen, der keine orge
das Heil der selinen habe Der Schematismus zelgt, dass letztlich ın Haugs-
dorf andete.

IDie Freizugigkeit nımmt

Die Faälle werden zahlreicher, 1n denen Freigelst ohne Rücksicht auf die
Gemeinschaft herrscht.

200) XAIL, /1 (2
201) AILV, 164 (30
202) XAIL, (16
203) AXT, 20.4
204) XAIL, 23 (19
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der Abt tadelt Fr Gabriel“®> der erst VOI SgALNZ kurzer eıt se1INe Pro-
fess emacht hatte, egcCh allzu oroßer sittlicher Freizugigkeıt un: Vernach-
Jassıgung klösterlicher Bescheidenheit.

Der sSe Fr Gabrie]1<0% wird VO Prior getadelt, weiıl e / obwohl och ın
der Ausbildung stehe, gewagt habe, beim etfen 1m Chor auszubessern und
sich als Direktor des Chores aufzuspielen. br E1 eın Mensch, der sehr TeC. SEe1
und die Freizügigkeıt hebe

Es gehört ohl uch iıne spannende Geschichte hier her Moderne Litera-
[ur wurde für die Mönche immer interessanter. DIie Kleriker hatten Aaus Wıen
verschiedene Buücher mitgebracht“”, 7 B Goethes Werther un andere „ob-
scoen1ssıma”“, durch die der Selbstmord verherrlicht werde. Die Kleriker lasen
diese Bücher, der Protfessor hatte S1e empfohlen. APronL für eın
CAmerzZ In detektivischer Kleinarbeit kommt der Priıor auf die SpUur, die
Bücher se1n könnten. In Emmersdorf wird eın scriba, eın Schreiber, 3A z
orscht, dem die Bücher angeblich gehören un: der S1e zurückfordert. Die Sa-
che kommt bıs 7AUB Kreishauptmann, der Priıor bleibt jedoch art DIie Sache
endet damit, dass OMANUuSs die Professur verliert un Kupert se1ine
Stelle tritt208

Diese Freizügigkeit zeigt sich bis ın die kleinsten Kleinigkeiten. hätten
dem Prior ein1ge eın outes Neues Jahr gewünscht““” „Moderni autem”, die
Leute heute, unterlassen aber diese menschliche (‚este völlig. Hr schreibe das
auf, dass sSeEINE Nachfolger wussten, wI1e früher Wa  S Giratulationen hätten
WaTl keinen Effekt, ass S1e 78 wirklich die Gesundheit brächten, selen aber
Zeichen elInes illens un: der Zunelgung.
1) Spannung zwischen Abt un:! Prior

DIie Prioren die Hüter der Disziplin. Sie dadurch auch der
Prellbock, dem ich es uslie{s Dabe!l kam dann immer wieder dazu,
dass der Abt konziılianter WAar und die Prioren Autoritätsverluste befürchten
mussten.

Schon unter dem Prior Franz Waldmüller gab diese Probleme.
Franz schaut auf sieben DA ın seinem Amt als Prior zurück?!19. Sein Amt SE1

dieser eıt sehr schwierig. Er WI1Sse nıicht, WI1Ie mıt en zurecht kommen
könnte. Unter dem Titel der scHaritas“ hielte INa  a’ alles für rlaubt Er habe
den Abt schon oft schriftlich und mundlich gebeten, ihm diesen Kelch abzu-
nehmen. Er S! dass der ihn erhöre und einen VABE Prior mache, der SE1-

Fehler vermeılde und doch dıe Disziplin bewahre, einen, der miıt den Jun-
gCnhM Leuten könne. Von den eıinen höre e / sSE1 miıt den Jungen our, VO  -

205) AAIL (15.
206) XAXIL, 120 (12.
207) AAIL 375 11 1.1783)
208) XAIL, 338 ChHT
209) XX, 276 (1 1.1768)
210) XXI, 406 13
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den anderen, SEe1 Streng. Wo o1Dt da eınen Mittelweg? Der Abt E1
gutig, 75 dispensiere nach elner theologiıschen Diskussion VO Silentium.
Man kann Ar nıcht beschreiben, wI1e alles YABER Laxheit nelge, das heifßt uch
der bt2]l

Die alte ererbte Disziplin kam immer mehr 1Ns Wanken. DIie Prioren VeCeI-

suchten mıt viel Kraft un: Hartnäckigkeit etwas aufzuhalten, das nicht mehr
aufzuhalten Wa  ar

DIie nachrückenden Jungen  — Konventualen alle schon VO

Geilist erfüllt. Als alle studierenden Kleriker 1Ns (Generalseminar Z DE Studium
kamen, WarTr der Dammbruch 1LUFr mehr 1nNne Frage der eıt Immer mehr
machten diese den Prioren Schwierigkeiten und hielten die Statuten einfach
nicht e1n. Die Klagen der Prioren über die unseligen Zeıten werden immer
intensıver. Unter der klösterlichen Jugend ein1ıge sehr begabte Kon-
ventualen, bei denen 18901218  z spurt, dass S1e nıcht alles un: jedes IL;
die ber doch konsequent Änderungen arbeiteten. Sie Warell auch, dıe
ach den Zeıiten des Umsturzes 1ne LECUE Grundlage SCNHhaiftfen sollten, TEe1C
1mM Josephinischen Geist

Als Joseph HE 1780 nach dem Tod Marıa Thereslias AT kegilerung kam,
nahm alles, Was sich die NZ eıt über schon vorbereitet hatte, feste Formen

Kapıitel: Der Josephinismus 1n den Klöstern (Melk)

Die eformen des Kaısers trafen dıe Klöster In ıhrem l ebensnerv

Organisation der Seelsorgze
In echter orge ıne gzute Verkündigung des Gotteswortes, organısıierte

Joseph EB die Seelsorge. Er gründete Diözesen und VOT allem 1ECUE Pfarren.

a) Personelle Konsequenzen
1Jas bedeutet für die Klöster eınen oroßen, personellen Aderlass, weiıl auch

ıIn ihren Bereichen LEUE Pfarren gegründet wurden un: besetzen
Im Jahre 787212 lebten 1m Stift Patres und 51 Fratres Auf den Pfarren

wirkten als Verwalter drei Patres, als Pfarrer ZWO. als Vikare LIEUIL Im Mel-
kerhof Wien lebten drel Mitbrüuder.

Im Jahre 783213 lebten 1m Stift Patres, 11 Fratres. Auf den Pfarren wirk-
ten drei als Verwalter, dreizehn als Pfarrer, elf als Vikare, 1m Wiıener Melker-
hof wohnten drel Mitbrüder.

211) XAXIL, 36/ (23
272) AXAIL, Personalstand H46 B Jahre 1782 (zwischen
2713) XAIL, Personalstand ZUuU Te 17583 (zwischen



321Autklärerische Gedanken In den Oösterreichischen Stiften Beispiel Melk

Im Jahre 78414 lebten 1mM Stift Patres, 1n den Pfarren drei als Verwalter,
Zzwolf als Pfarrer, acht als Lokalkapläne (eigentlic. arrer un! fünf als Ka
pläne In Wıen wohnten neben den drel Offizialen elf Kleriker. Abgesehen VO  a

den Bewohnern des Melkerhofes ind IL  u die Hälfte er Konventualen 1m
Stift, bzw ın der Pfarrseelsorge.

Im Te 787215 en Konventualen 1mM Hft; auf den Pfarren.
790216 en gerade och Mitbruüder 1m auf den Pfarren
DIie früheren Lokalkapläne werden bereits als Pfarrer geführt.
Die finanzielle Situation

/um personellen Aderlass kamen uch finanzielle Probleme, weiıl 1EeUeE

Pfarrhöfe, Kirchen unı Schulen gebaut werden mMmussten. /Z/u den inkorpo-
riıerten Pfarren*! kamen Lokalien, spater als Pfarren bezeichnet, hinzu:
Gro{ismeiseldorf, Ziersdorf, Fahndortf (Bereich Ravelsbach); Untermarkersdorf,
Immendorf, Alberndortf ere1ıc. Wullersdorf); werndorf, Prottes, Untergan-
serndorf, Untersiebenbrunn (Bereich Weikendortf); ferner Matzendortf (Bereich
Leobersdorf), Matzleinsdor bei und Unterplank, das ars gehört
hatte. Es galt für diese Pfarren teilweise NEUE Kirchen bauen, Pfarrhöfe un!
Schulhäuser errichten. Auch die Besoldung der Gelstlichen musste VO

Stift werden*!S.

2) Verringerung des Personalstandes

Die ahl der Konventualen 1m Stift ank beträchtlic un:! wurde staatli-
cherseits auf die ahl beschränkt. Um diese ahl erreichen, wurde die
Aufnahme Mitbrüder auf TE untersagt“””.
3) Vorschriften für theologische Ausbildung der Jungen Mıiıtbrüder

a) Staatliche Prüfungskommission
Wieder ın bester Absicht wurden ordentliche Studien mıiıt rüfungen VCI-

ang Weil INa  a} den Klöstern dabei nicht traute, mussten diese Prüfungen In
Wiıen abgelegt werden. 50 mussten 7 5 die vier Kleriker des etzten eologi-
schen Jahres 1783 ihre Schlussprüfungen iın Wıen ablegen“““

214) XAIL, Personalstand ZAUN re 1/54 (zwischen
275) 7073 (Personalstand YAN Jahre
216) 18284, Personalstand un re 1790
217) Katschthaler, Melk, Wıen 1905, 300
218) Katschthaler, Melk, Wıen 19095, 300
219) Katschthaler, Melk, Wıen 1905, 300
220) XXIL, 324 2
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Verlegung der Ausbildungsstätte nach Wiıen

Gegen Ende des Jahres 1/83 mMussten die Theologiestudenten des zwelıten
Jahres nach Wıen, dort ihre Studien absolvieren. Sie wurden

IT 1783 VO Abt verabschiedet*?!.
Weil dadurch die ahl der Konventualen beträchtlic verringert wurde,

222musste iıne NEUeE Ordnung verfügt werden
Man hatte ehofft, dass die vlier Theologen des etzten Jahres ELEF den

Prüfungen nach Wıen kommen mussten. Doch mMmussten auch S1e ZUT Studi-
ihren Wohnsıitz 1ın Wiıen aufschlagen, w1e der Abt VO  a Brevnov-Braunau

Stephan Rautenstrauch, kaiserlicher Studiendirektor, 1ın eiInem Brief Abt
Urban 223  verlangte‘ Iie Personalstände der TE 784 / 85 welsen die Kleriker
als Bewohner des Wiener Melkerhofes Aaus Im Jahre 1785 wird jedoch VO  a
drel VO ihnen vermerkt, dass S1e Aaus dem Stift ausgetreten S1INd. Da S1e nicht
durch die Profess 1ne endgültige Bindung eingegangen 18 WarTr ihnen
dies leicht möghch-—. Als die JjJungen Mitbrüder die Wiıener uft geatmet hat-
ten, begannen LEUE Schwierigkeiten. Wenn S1€e ın elk weilten, hatten S1e
Schwierigkeiten miıt der Diszıplin. Iie Aufzeichnungen des gen Priors
IDamı an Rusko geben eınen Interessanten Einblick*>: Gerhard, Professor
der ersten Klasse, wollte die Jungen  S Fratres Z.U111 Mıittagessen einladen. Als der
Prior dieses Ansınnen ablehnte, kamen die aufmüpfigen Fratres ihm un:
verlangten Gruüunde für diese Ablehnung, weil S1e sıch In ihrer hre gekrän
üuhlten Der Prior nahm Bezug auf Vorkommnisse ın Wıen un: nach ihrer
Rückkehr uch 1n Melk: Sie wurden sich ZALT Jause In den Zellen IILILLEIN-

setzen, hätten die Beichte un: Kommunion den VO Prior angesetzten Ta
sCch verweıigert, brächten das Chorgebet 3006 e ihr schnelles Beten un! durch
ihr Drücken beim Bbeten durcheinander. DIie Kleriker STIrıtten alles ab, W ads inh-
LiEN für Wien vorgeworfen WarTr Der Prior fand ihr Verhalten frech, WI1Ie
Priester nıe gewagt hätten. br seufzt: „Was ist ın Zukunft VO Leuten, die
solch schurkenhafte un: schlechte FPrinzıplen hätten, 1mM Kloster erwarten. “

Als der Prior nächsten Tag  226 die Zelle elInes dieser Fratres betrat, and
wieder mehrere, die beisammen salen. Seiner Aufforderung wegzugehen,

leisteten S1€e nıcht Folge. Nachdem energisch geworden WAarl, gingen S1Ee
Doch bald darauf kam elner der Fratres ZU Prior un eklagte sıch. Es SEe1
ihm unklar, W ds der Prior WO Als dieser ihm die Statuten vorhielt, WarTr

nahe daran, den Priıor auszulachen. Von olchen Grundsätzen ließen sich
Fratres, die noch nıiıcht einmal die Profess haben un ıIn Wiıen studieren, leiten.
S1ie aten, W as ihnen beliebe.

221) XAXIIL, 366 (3 ME
222} XAAIL, 365 (3 T:
223) XAIL, 370 (13
222 XAIL, Personalstände 784 / 85 (zu bBeginn der Jahre)
225) XAXIL, 406 (19
226) XAIL, 407/ (20
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Wenn der Prior ihnen den Auftrag xab, sıch die Jlonsur schneiden las-
S{  aBT gehorchten S1€e nıcht Als die besagten Kleriker wlieder nach Wien abrel-
sten“25 gab ihnen der Priıor ernste Mahnungen mıt auf den Weg, S1e sollten
den „prıma princıpla” zuruüuckkehren un nıcht alle Gesetze brechen, die G1-
her nıicht geändert werden. Man wird nıiıcht viel Fehl gehen, WEellll I1la  a In
diesen ermahnten jene Kleriker sieht, die 1mM Personalstand Von 1785 als
ausgetreten vermerkt SINd.

C) Was Generalseminar als Verpflichtung
Im Jahre 17835 mMussten die Theologen des Stiftes In das Generalseminar

ziehen un: durften nıcht mehr 1m Wiıener Melkerhof wohnen. Im Personal-
stand VO  z 786227 SInd dre1 Kleriker erwähnt, die 1m (Generalseminar wohnen.

Wıe schon bemerkt, wurde die Zahl der 1mM Kloster wohnenden Konven-
tualen auf begrenzt un deshalb die uiInahme Mitbrüder untersagt.
Man half sıch damıt, dass INa  m} Aufnahmewerber als Kandıidaten aufnahm
und diese dann ohne Novızılat 1n Generalseminar ach Wıen sandte. S1ie soll-
ten ın Wıen fünf Jahre Theologie studieren und wurden dann 1INSs Novizlat
aufgenommen werden*0. Der Personalstand des Jahres 788251 welst vier
Kandıdaten AdUs, VO denen einer jedoch eptember diesen Jahres aus-

en ISt232 Der Prior klagt darüber: Wenn elıner auf Kosten des Klosters
studiert, Hoffnungen geweckt habe, und annn wieder weggehe, stelle sich die
Frage, ob I1la  an überhaupt Kandidaten aufnehmen SO In Selitenstetten, 1mM
Wiıener Schottenkloster, Kremsmunster un! Göttweig tue INa  aD das nicht er
Prior hält diese Vorgangsweise jedoch nıcht für Klug Es SE1 besser, Hoffnun-
sCcHh haben, uch wWEeNn S1e bisweilen täuschen, als vollig jede OMNUNg auf-
zugeben.

Als der Prior anlässlich eiInNner 1enreise 1/ die Kandidaten 1m
Generalseminar besuchte*, mahnte s1ıe, ihrer erufung treu ZU bleiben, Iud
S1e Z Essen eın un gab ihnen CGeld S1e sich zufrieden, klagten
aber, dass die Weltpriestertheologen S1e verachteten unı S1e verspotteten, weil
S1e UOrdensleute werden wollten Der Prior betonte beim Direktor des (General-
sem1ıinars, ass auf diese Weise viele abgeschreckt wurden. Die genannten
Austritte dürften wohl auf solche Grüunde zurückgehen.

ach dem Tod Joseph IL hat eın Nachfolger Leopold IT die Generalsemi-
L1aTe wlieder aufgehoben un: die theologischen tudien 1n den Stiften wlieder
mögliıch gemacht“““. Die Professoren mMussten allerdings der Wiıener UnNn1-

227) AAIL 407 (27
228) XAIL 408 (28
229) SU, Personalstand 1756
230) 100 (30
231) 121 Personalstand 1785
232) XALUIIL, 146 (24
33) 107 (16
234) 195 (10
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versıtat Prüfungen ablegen, sıch die Theologen ach Beendigung ihrer
Studien ebentalls prüfen lassen mMussten.

Dadurch konnten die vier Melker Kandidaten ın die Gemeinschaft als No-
vizen aufgenommen werden. Der Prior prüfte S1e VOI der aNzZeh (jemeiin-
schaft*>>. Anschliefßen: mMussten S1e 1m Refektorium Predigten ın der Mutter-
sprache halten Dann wurden G1E YADER Einkleidung zugelassen. I ie FEinklei-
dung fand August 1790 otatt<>©

UfNeDUNZ wueler Klöster

a Aufhebungsdekrete
anz 1m Sinne der Aufklärung wurde die ufhebung Jjener Klöster verfügt,

die rein beschaulich lebten, bzw. keine sozlalen, seelsorglichen oder carıtati-
Ve  > ufgaben erfüllten. Als Ende 17893 Zeitungsnachrichten VO  a’ bevorstehen-
den Klosteraufhebungen berichteten, protestierten sowohl der Wıener Nunti-

Garampı, als auch der Wiıener Erzbischof Mi1gazzı. Der Staatskanzler Furst
Kaunıuitz versuchte beschwichtigen. DIie Klosteraufhebungen jedoch
1m Sinne des Josephinischen Staatskirchentums 1ne beschlossene Sach€237.

Am Janner 1760 wurde das Klosteraufhebungsdekret publiziert, das alle
beschaulich lebenden Klöster betraf?S Bereits Februar 17872 erfloss eın
Hofdekret, dass die ründung eINes Religionsfonds festlegt“”. Da die Klo-
steraufhebungen beim olk keinen gunstigen Widerhall fanden, sollte klarge-
stellt werden, dass das AIrC die Aufhebungen frei werdende Geld ZUT!T Ver-
SOTguNg der ehemaligen Klosterinsassen verwendet werden könne. Was
Mitteln übr1ig bleibe, werde ın einem Fond verwaltet, der für notwendige seel-
sorgliche Aufwendungen Z Verfügung stehen werde.

ufhebung AYA@}  w Klein Mariazell

Nach einer ersten Aufhebungswelle, die beschauliche Klöster betraf, ZUS
diese Aktion bald welıtere KreIlse. Es SE1 hier die urhebung der Benediktiner
VO  a Klein Marılazell erwähnt, die uch das Stift Melk betreffen sollte.

Der Abt des Benediktinerklosters Klein Marlazell, Pach40 WaTlT bei der
NO Landesregierung durch einen Konventualen un: den Hofschreiber des
Stiftes verklagt worden. Abt hatte nach elner grofßen wirtschaftlichen
Schwierigkeit durch aufßferste Sparsamkeit das Kloster wirtschaftlich sanılert.
Dazu half uch eın Kredit sSe1INes Professklosters Kremsmunster VOINl

Gulden, den noch nıicht zuruüuckzahlen konnte. Der deswegen angesagte

235) 195 (11
236) 196 (15
257) Winner, Klosteraufhebungen, /6—-95
238) Wiınner, Klosteraufhebungen, OB
239) Wınner, Klosteraufhebungen, ff
240) Wiınner, Klosteraufhebungen, 138 ff
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Sparkurs fand allerdings nıicht die Gegenliebe der onventualen. kıne Ke21e-
rungskommıiıss1ıon begann Maı 1A8 ıne Untersuchung 1m Kloster.

Durch ıne kaiserliche Resolution VO Oktober 1787 wurde das Kloster
aufgehoben un das Stift Melk mıiıt der Administration betraut. Am NOo-
vember 1782 erfuhr der Konvent, dass Unzufriedenheit un! Uneinigkeit ZWI1I-
schen den Konventualen und dem Abt, bzw. die Vernachlässigung der k1ö-
sterlichen Zucht und Ordnung auptgründe für die ufhebung selen.

elk hatte jedoch LL1UTLTE die Verwaltung des es1tzes führen Eigentlicher
Besıtzer uUun:! Nutzniefer der (Suter War der Religionsfond.

Am Allerheiligentag 7872241 rhielt der Melker Prior einen Brief des abtlıi-
chen Sekretärs. Am 41 (Oktober sSe1 dem Abt eın Hofdekret übergeben W OI -

den, „zufolge welchem das unglückselige Stift Marılazell In Osterreich SZanzZ-
lich aufgehoben un: uUuNSeTeEeN Stift einverle1ibt solle werden“. Der Ab:t solle
sich nicht 6483n nıcht wıidersetzen, sondern SO sich des Vertrauens, das der
onarch In Stift setze, erfreuen, meıminte Kardinal Mi1gazzı.

Der Prior egte diesen Brief dem Konvent V, sagte aber auch, ass keine
Überlegungsmöglichkeiten egeben selen. Man könne Gott LIUT bitten, dass
es uUu1NseTeEeMNl Guten ausschlage. ESs gab ın Mariazell „blödsinnige (Jeisth-
che  “ Der Prior schreibt dem Sekretar, IMa  a mOoge achten, ass diese her in
das Xenodochium Hıspanıcum (ein spanisches Ospita In Wien) gebrac
werden sollten, denn nach Melk Am November 782242 kamen vlier Marı1la-
zeller Konventualen nach Melk, unter ihnen Christophorus >Sporrer, der für
Melk spater iıne ZEWISSE Wichtigkeıt erlangen sollte Am F} November stellte
der Prior die Mariazeller Mitbrüder den Konventualen VOT uUun! gab ihnen den
Platz ın der Melker Gemeinschaft“?.

Am November erhielt der Prior die Nachricht“**, dass die wel gelstes-
kranken Moönche nach Wiıen 1Ns Xenodochium Hıspaniıcum gebrac worden
selen. I die Vermögensübergabe SEe1 nicht S! belastend ausgefallen wI1e be-
fürchtet SCWESCH Wa  — UÜber die Schuld gegenüber Kremsmunster gäbe
noch keine Nachricht. /wel Laienbrüder wüuürden 1ın Klein Mariazell für die
Führung der Wirtschaft bleiben, drei wurden bald nach Melk kommen. S1e
wurden dann 24 November VO Prior In die Melker (GGemeinschaft ihrer
kangordnung nach eingereiht“?.

Probleme gab noch muiıt Abt a  (9) der ebenfalls nach Melk kommen
sollte. Der Prior machte auf Probleme aufmerksam, die muiıt den ehemaligen
Mariazeller Konventualen egeben habe Man solle ihn her ın eın Profess-
kloster Kremsmuüunster schicken?46. Der Abt 1e jedoch dabei, dass Abt Jakob
ın Melk außerhalb der Klausur leben solle

241) XAIL, 12 f, (1 15
242) XXIL, 314 14
243) XAIL, 315 (I4 11}
244) XXIL, 316 CZ (}
245) XAIL 317 (21 1E
246) XXIIL, 3723 (29
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Der Personalstand ıIn den Prioratsephimeriden VOT Begınn jeden Jahres,
welst die Klein Mariazeller Mitbrüder für das Jahr 1783 In der Reihe der 1mM
Kloster lebenden Mitbrüder dUS, die In den ehemaligen Klein Marlazeller
Pfarren wirkenden Mitbrüder werden extra angeführt““. DIie Mariazeller Miıt-
brüder werden 1m Schematismus bis ZFe 1/85 geführt248

I ie Schuld Klein Marıazells das Stift Kremsmunster dürtfte der Anlass
dafür SCWESCH se1n, das Kloster der Melker Administration wieder entz1e-
hen Am Dezember 1785 wurde die Administration für das Kloster dem
Abt VO Kremsmunster Ehrenbert Meyer übergeben“”. Abt un: die -
deren Konventualen Klein Marntıiazells übersiedelten nach Kremsmunster.

ine besondere Erwähnung soll der Klein Mariazeller Konventuale Chri-
stoph oporrer erhalten. Nach seiner Übersiedlung nach Melk, War auch hler
ehr unruhig, wollte ıIn eın anderes Kloster übertreten. Plötzlich hatte seline
Vorliebe für das beschauliche Leben entdeckt un: wollte ıIn das JTrappx
stenkloster Distlthal bel Dusseldorf gehen“”. Als 1ın selner Sache nıichts WeIl-
tergıng, machte sich auf eigene Faust auf den Weg un: wurde Junı
17853 In das deutsche Kloster aufgenommen. Das Kirchenrecht lege fest, CI -

klärte GI; dass beim Fintritt In elInen strengeren Orden keiner Erlaubnis frü-
herer Oberen bedürfe?! Am August erhielt der Prior einen Brief, In dem
Christoph mitteilt, dass sch ständigen Krankseins Distlthal verlassen
abe un nach elk zurückkehren wolle:  252 Am Marz 17854 kehrte der
üchtige Christophorus nach zehnmonatiger Abwesenheit zurück un:! bat

Wiederaufnahme*>.
Als die Professen VA@ ]  a Klein Marlazell 17855 nach Kremsmunster übersie-

delten, Zn uch Christophorus miıt ihnen dort hın Dort hatte ahnliche
Schwierigkeiten wWI1Ie In Melk, Ochn entdeckte H se1INe groise Liebe
Melk Er erreichte, dass Jänner 1787 se1iIne Profess nach Melk übertra-
gCch durfte?>? Er wurde dann 1789 08 der zweıte kaiserliche Prior
VO  > elk Sein welteres Schicksal laässt u11ls ihn als ehr unruhigen (eist CI -

kennen:  259 Irgendwo 1st Christophorus Sporrer eın Symbol für diese eıt Er
WAalr offensichtlich hochbegabt, SIn miıt Hartnäckigkeit SEeINE eigenen Wege
br WarTr jedoch nıiıcht reif für 1ne verantwortete Gewissenhaftigkeit, and ber
doch allmählich einen Rhythmus, der ih: eiInem Proponenten dieser elit
machte.

24 7) XAIL Personalstand 1753, zwischen 2231224
248) AXIL Personalstand 1784, zwischen 757376 und (Anfang), Perso-

nalstand 17855
249) Keiblinger L 10395, vgl DÜFE (28
250) XXIL, 34() (22
251} XAIL, 348 (23
X32) AAIL, 352 (5
253) XX 383 (3
254) (1 1.1787
2655) Keiblinger besonders Fu{isnote
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53 Aderlass klösterlicher Intelligenz
Durch die geistesgeschichtliche bewegung der Aufklarung geformt, 111USS$S5-

ten gerade die intelligentesten Konventualen ın Widerspruch einer, noch
Aaus einNner 5AMZ anderen eıt stammenden Ordnung, kommen. Es konnte schon
ezelgt werden, w1e sehr sich diese Männer der Starren Ordnung der Sta-
uten rieben, wI1e S1e nıcht mehr sofort gehorchten.

Durch das Verbot klösterlicher Hauslehranstalten einerseılts und durch die
Verlegung des Gymnasiums andererseiıts, die gelst1g regsamsten Köpfe
dem Kloster In Melk selbst verlorengegangen.

Wenn INa  aD} noch die vielen zusätzlichen Pfarren In Betracht zieht, Wal das
Kloster selbst 11UT mehr VO  a alten Mitbruüudern un: den Nnhnhabern ein1ıger wich-
tiger Klosteraämter bewohnt, konnte also nicht mehr die ruüuhere Strahlkraft
en

a) Berufungen begabter Konventualen In höhere Amter
Maxımıilıan Stadler“, 1748 ın elk geboren, WarTr eın hochbegabter Musti1-

ker br trat 1766 1NSs Stift eın Nach seiInem Studium WarTr Lehrer A der
theologischen Hauslehranstalt, 1784 wurde Prior, Junı 1786 Kom-
mendatarabt VO  z} Lilienfeld, 1789 übersiedelte als solcher nach Kremsmun-
sSter. Als Kremsmunster wlieder einen regularen Abt wählte, 21ng zunächst
nach LINZ, 1796 nach Wıen, zunächst seelsorglic tatıg WAar, letztlich
dort aber bis seinem Tod November 1833 für die Musık lebte

Gregor ayer: iın Pulkau G7 754 geboren, EFraft 1:7721 in elk eın
un studierte hier Philosophie un Theologie. 1/79 studierte In Wiıen
die orlentalischen 5Sprachen, lehrte dann der Melker Hauslehranstalt C m@e-
chiseh; Philosophie un die orientalischen Dialekte, gleichzeltig WarTr als 51-
bliothekar atıg Den Ruf, Kommendatarabht 1n (‚eras werden, schlug
aus Dafür erhielt 1786 der Wıener Unıiversıtat die Lehrkanzel für (srie-
chisch, Hermeneutik des Neuen 1Testamenten un: hielt Vorlesungen ber La
terargeschichte der Theologie. 1788 rhielt den Doktorhut der Theologie
und uüubernahm die Professur der orlientalischen Dialekte. 1790 War neben
dem Kommendatarabt Isıdor Payrhuber der einz1ge ernst nehmende Kan-
didat für die Abtwahl ın Melk, die dann Payrhuber für sıch entschied. 1801
wurde Domherr ın Linz; spater Domdechant un: Generalvikar der
10zese. Hr starb amn November 1520 1ın Linz Seine Beziehung Melk
zeigt sich darın, dass sSe1INe Bücher un: hinterlassenen Aufzeichnungen
dem Stift Melk vermachte.

Wıe sehr diese hochbegabten Männer ın dieser eıt TODIeme hatten, zZeist
sich an eliner Nachricht über Gregor“”. Der Abt hatte Gregor Z B1-
bliothekar ernannt, ihm aber sch der Personalknappheit 1m Gtift keine d1Ss-
zıplinären Erleichterungen egeben. Gregor stellte dem Prior egenüber

256) Keiblinger 10472 ff.
2579 XAIL, 371 (17Z.
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klar könne diese Aufgabe 1LLUT 1m Gehorsam (ex oboedientia stricta)
nehmen. Ja überlege, ob nıcht woanders ingehen solle, sich und
den anderen mehr Nutzen bringen könne. Als schliefslich die Schlüssel der
Bibliothek annehmen musste, klagte bitter, das n1ıemand och auf diese
Weilise 5CZW UNSCH worden SEe1 Er werde deshalb auch alles tun, VO  a hier
wegzukommen un werde die Prüfung für die Seelsorge machen. Nicht
ILUF dächte S sondern uch viele andere. DIie Bemerkung des Priors: &}
eus bone! Quo qu furor L[UUS In 110S desaevitK guter Gott, bhıs WwWI1Ie welt
wWUute dein /orn uns') /wel Tage später“”® hatte sich Gregor schon
eın wen1g beruhigt un: der Prior xab ihm ein1ge Erleichterungen, mıiıt denen

dann zufrieden Wa  <

Anton Reyberger“”: Am 271 Jänner 1757 In Gollersdorf geboren, trat
F//A in elk eın un wurde 1787 Priester. Zunächst wirkte als Professor
der alten Sprachen. ald jedoch wurde auf die Lehrkanzel der Pastoral-
theologie nach est In Ungarn un dann auf die Lehrkanzel füur Moraltheolo-
g1e nach Wıen berufen, ZWanzıg Jahre wirkte. br verfasste mMOra  eOl0-
xische Werke, natürlich 1mM Sinn der aufgeklärten Theologie. uch Anton
Reyberger gehörte VO Anfang 7A0 Kreis der bedeutenden Mitbrüder, dıie
ich unter dem Prior Damıan Rusko unterdrückt ühlten. Kurze ZEe, nachdem
Maximilian Stadler Prior geworden WAal, kommt hoher Besuch nach Melk260
er Prior ädt den Kreishauptmann, Baron V3  5 Otterwolf, Z E Essen eın un:
zieht ach dem Essen Gregor Meyer, Ulrich Petrack un Nnton Key-
berger be1i Der och noch ehr jJunge Anton Reyberger wird bereits ehr
wichtig 3800001

Anton Keyberger gehörte den Bahnbrechern einer Reform der moder-
LEl Moraltheologie“®*, die VO  z der kasu1istischen Moral der Jesuliten wegfüh-
LE  - wollte. Er zing den verschiedensten Lehrmeinungen den fundamenta-
len Fragen der Moraltheologie nach Sein Buch „Systematische Anleitung ZNAT:

christlichen Sittenlehre oder Moraltheologie” ist USdrTucC der josephinischen
Reform der Moraltheologie Uun! wurde VO  - Kardinal Migazzı elner scharfen
Kritik unterzogen. Offensichtlich richtete sich die Kritik Reybergers
Versuch, auch zeitgenössische, philosophische Positionen miteinzubezie-
hen  262 besonders die Kant’sche Ethik Er versucht Vernünftigkeit und uück-
seligkeıt, die beide Z menschlichen Natur gehörten, verbinden.

18510 wurde Anton Reyberger 7U Abt des Stiftes gewählt“®. ILhe Wiıener
Universität berief den Abt Z Rektor unı drückt damit die Bedeu-
(ung aus, die Reyberger erlangt hatte

258) XAIL, 377 (19
259) Katschthaler, Melk, 315
260) XAIL, 414 (12
261) Kopeky, Moraltheologie, BT S
262) Kopeky, Moraltheologie, 290—-293
263) Katschthaler, Melk, 315
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Manche der hervorragenden Mitglieder des Konventes waren och
CHLKRSIE dıie dann In die Pfarrseelsorge SINd, oder In außerhalb des
Stiftes gelegenen (sutern als Verwalter wirkten, unter ihnen der erste kaiserli-
che Prior, Ulrich Petrak, eın ausgezeichneter Germanıist und Dichter.

Ulrich Petrak sah In den drel Jahren, die als kaiserlicher Prior WITr-
ken konnte, als SeINE Aufgabe A miıt der gelstigen Elite selner eıt Kontakt

en Offensichtlich kannte INa  } ih: uch In diesen Kreisen. Der damals
bekannte Dichter OYyS Blumauer*** kam, Ulrich Petrak besuchen.
S1ie sprachen miteinander ber verschiedene literarısche IThemen.

Im (Oktober 1L fäahrt Ulrich Petrak mıiıt dem Bibliothekar Benedikt
Strattmann ach Wıen un:! esucht verschiedene Manner „tum dignitate, Ia88  3
eruditione eTt doctrina claros”“ 269 Er WarTr der Meıiınung, ass INa  a} solche Man-
1ieTr bisweilen besuchen musse, WenNnn INa  a will, dass das Kloster angesehen
un! geachtet wird Dabe!l besuchte uch die bekanntesten Dichter dieser
eıt Aloys Blumauer, Johann Baptist VO Alxinger, arl Julius Fridrich un
ein1ge Universitätsprofessoren.

Am Marz 789266 StTattete ihm der bekannte Dichter Johann Friedrich
Schink, auf der Durchreise nach Hamburg, dieser UDramaturg werden
sollte, eınen Besuch ab

Ulrich Petrak veroöffentlichte ah 1/83 regelmäßig edıichte 1mM „WiıenerI1-
schen Musikalmanach“26/ (GGemeinsam mıiıt Maxımıilıan tadler gab bei
dem Wiener erleger Christoph Toricella ıne Liedersammlung heraus. ach
selner eıt als kaiserlicher Prior veröffentlichte als Pfarrer VO Kavelsbach
1Im „Osterreichischen Taschenkalender“ und im „Apollonion” Gedichte.

Rupert Helm WarTr In der eıt sSe1INES Autenthaltes 1im Stift eın HC
zeichneter usiker un: anerkannter adagoge. Als 1mM stiftlichen CGiuft EES-
dorf bei Baden Verwalter wurde, machte Versuche mıiıt Obstbäumen Uun!
wurde eın ausgezeichneter Pomologe. Er stand miıt der aNZEN damaligen

265Fachwelt In Beziehung
Verlegung des (‚ymnasıums VO elk nach St Pölten Probleme für das

Haus un die Melker Lehrer

Schon 10  N 1778 hatte Marıa Theresia verfügt“, ass die lateinischen
Schulen der Stifte un: Klöster aufzuheben selen. Abt Urban Hauer sandte
mehrere Denkschriften den FL den Weiterbestand des Gymnasıums
In elk sichern. Der Abt konnte erreichen, dass 1n Melk eın rmliches, Of-
tentliches Gymnasium errichtet wurde. Es sollte auch ine Hauptschule C1I-
richtet werden.

264) 91 (10.
265) 106 (16.
266) 166 (25
267) Frimmel, Literarisches en 1n Melk, 41
268) Keıiblinger L ff.
269) Kowarık 1n Ausstellungskatalog 1989, 403 ff
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Am TEL wurde das „Gymnasıum publicum” offiziell eröffnet. II=
rektor sollte der Jjeweıilige Kreishauptmann VO  e Poölten se1n, der Melker Abht
Lokaldirektor. DIie eigentliche Leitung sollte der Prior als Präfekt ın Händen
haben I ie Offentlichen Prüfungen präsıdierte der Kreishauptmann. Als Leh:»®
6 unterrichteten Patres des Stiftes. Direktor der HMauptschule Walr Kupert
elm

Am D  NS wurde jedoc dem Prior das kaiserliche Dekret übergeben,
das die Übertragung des Melker Gymnasıums nach GSt Poölten verfügte“/“. DDas
eıt 3 1481 bestehende Gymnasıum sollte 1n Melk bis September SS
selnen Betrieb aufrecht erhalten, dann aber ach St Pölten übertragen WCI-

den Der Prior sah den (irüund für die Übertragung der Lehranstalt 1mM
Pöltner Bischof, der sich die St Poöltner burger ene1gt machen und der Stadt
rößere Bedeutung geben wolle Der Bischof SEe1 aa usque” auf die
TO sSeINES Ansehens bedacht. Miıt orofßer orgfalt versuche CI auf Kosten
anderer oTOMS dazustehen. Natürlich könnte VOT dem Kalser nıicht Aargu-
mentieren un:! abe die orge den Priesternachwuchs vorgeschoben, der
LLUT durch eın Gymnasium ıIn Pölten behoben werden könne.

Ulrich Petrak reiste als Prior sofort nach Wiıen ‚656 bel der obersten
Schulbehörde 1ın dieser Sache vorstellig werden*/!, könnten nıicht alle
Lehrer samıt den Präfekten nach St Pölten gehen, das Kloster könne nicht pCI-
sonalmäßig vollig ausgehoöhlt werden. Er erhielt als Antwort, dass nıcht alle
Lehrer M{9:  . Melk gestellt werden mussten, Wenn HUF alle notıgen Professoren
VO Stift bezahlt wurden.

Im August 1 wurde alles Schulmobiliar (Bänke, Kruzifixe, Bılder, das
Buch der Ehre und der Schande, Tafeln, efe.) nach St Pölten gebracht““*.

Am >September 17857 fand die Eröffnung des Schuhjahres In St Pölten
statt?/> Von Melk kamen olgende Lehrer nach Pölten: Kupert elm als
Präfekt, Marıan Zwinger als Professor für Poesie, Melchior KOpf für
Rhetorik un: Heinrich Weils als Professor für Syntaxis. Wel Patres Adus
Seitenstetten erganzten den Lehrkörper.

DIe Melker Professoren In Pölten hatten das Bedürfnis ort nıcht als (Jr-
densgeistliche erscheinen“* offensichtlich wurden S1e als Urdensgeilstli-
che nicht dementsprechend anerkannt S1e legten den Benediktinerhabit ab
un: kleideten sich wWI1Ie Weltpriester: „crıspatiı et pulvere aspersı1 incedebant”“
offensichtlich ind Perüucken gemeint). Bischof Kerens verbot ihnen dieses
Auftreten unter der Androhung der Suspension. Die Professoren hielten siıch
daran, wollten ihre Sache jedoch VOT die Studienhofkommission bringen Be-

Professoren erreichten bel der Hofkommission nichts?/>. Es wurde ihnen

270) PE 22
274) (24
22) PE (25
27.3) Kowarıik 1n Ausstellungskatalog 1989, 405 Un
274) 102 (34
275) 105 (13
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bedeutet, dass sich ıne diszıplinäre Sache handle, die dem Bischof
stunde. Als Argument für ihr Anlıegen hatten die Professoren beim Bischof
angeführt, dass uch der Wiıener Professor Gregor Mayer das rdensge-
wand abgelegt abe un: In Weltpriesterkleidung doziere. Was ihm gestattet
sel, MUSSe doch uch für S1e recht SEeIN. Das hatte 1U dazu geführt, ass Bı-
schof Kerens die Sache dem Wiıener Erzbischof Mi1gazzı muitteilte. araına
Migazzı zıllert Gregor Mayr und ermahnte diesen ernst, aber sehr mensch-
lich, eın Urdensgewand wlieder anzuziehen. Wenn das nicht wolle, soll
siıch VO Poöltner Bischof die Dıspens erbitten. Wıe erwarten WAal, lehnte
1SCHO Kerens das Dispensansuchen ab Gregor gıng jedoch welter ın
Weltpriesterkleidung. Der Prior WAarTr überzeugt, dass bald LIEUE Verwirrungen
kommen wurden.

In dieser Befürchtung täuschte sich nicht Gregor Mayr wurde wleder
Kardinal Miıgazzı erufen un: ermahnt, die Weltpriesterkleidung abzule-

gen“®, Als Gregor dazu nıicht bereit WarTr un:! her die Professur niıederlegen
als die Weltpriesterkleidung abzulegen bereit WAarl, wollte der Kardinal nicht
mıt Gewalt vorgehen, sondern überlie{s die Sache dem (ew1lssen Gregors
rem am eiusdem conscientlae commisıt). Weil Gregor meınte, die Sache
habe nichts mı1t dem Glauben CUnN; wurde die Sache In Frieden beendet.

Man sieht ehr eutlich, dass die Josephinische edankenwelt alle Kon-
ventualen erfasst hatte un: dass S1e sich diese ihrer Weltsicht gemacht
hatten.

Immer mehr Professoren mMmussten VO Gt Pölten abgezogen werden  RL uUun!
wurden 1rC weltliche Lehrer ersetzt, we!ıl die Patres als Seelsorger für die
Pfarren benötigt wurden. 1791 alle fünf Professoren weltlichen Standes.

ach dem Tod Joseph I1 wurden allmählich immer mehr Verordnungen
der Klosterpolitik des alsers zurückgenommen. 50 konnte auch das ymna-
1uUum wıieder nach Melk zurückkehren. Am Juli 1804 erg1ing das kaiserliche
Dekret ber die Rückkehr nach elk Zunächst führte I1la  - das Gymnasium
muiıt ET drei Grammatikalklassen.

Am November 1804 wurde in Anwesenheit VO  S Abht Isıdor Payrhuber
das Schuhjahr feierlich eröffnet. Den Unterricht besorgten wlieder Konventua-
len des Stiftes. Kalser Franz IT zeigte SeIN Interesse, indem schon
November 1804 der Schule eınen Besuch abstattete.

Damuıit WarTr für das Stift Melk eın wichtiges Ereign1s eingetreten: Es Wäal

uch 1mM Kloster selbst eiInNe Aufgabe egeben un damit uch die Notwend1g-
keit, Lehrer für das (GGymnasıum ausbilden lassen. S50 mehr Kon-
ventualen not1g, die 1mMm Stift lebten, un:! uch solche, die durch ihre tudien
ıne gewlsse Geistigkeit 1NSs Stift brachten. Freilich WarTr diese Geistigkeit durch
die geschilderten Ereignisse sehr stark VO  a Josephinischen Gedanken be-
stimmt. Diese edankenwelt sollte noch das gesamte Jahrhundert un
darüber hinaus, andauern.

276) 111 (30 K
277) Kowarıik 1n Ausstellungskatalog 1989, 405 ff
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IT as Ende der alten Klosterdisziplin

DIe Klosterpolitik Joseph HE hatte ZAEE olge, dass immer mehr Mitbrüder
aufserhalb des Osters wirkten, die Jugend des Hauses 1mM Generalseminar ıIn
Wiıen studierte. Auf diese Welise wurde der Personalmangel 1Im Kloster druk-
kend Abgesehen VO Josephinischen Gedankengut, das auch die Konven-
tualen immer mehr erfasste, WAäarTr rein physisc die alte Disziplin nıicht mehr
aufrecht erhalten.

Versuche, die alte Klosterdisziplin hewahren

Als Joseph IL AB Keglerung kam uUunı:! die kirchenpolitischen Bestimmun-
sch wirken begannen, bhte in Melk Damıan Rusko das Amt eINES Priors
aus

Die bte hatte die an elt über schon ehr starke un disziplinbewusste
Maänner als Priıoren eINSZESEIZT, denn ihnen WarTr klar, dass ohne ine starke DPer-
sönlichkeit 1im Kloster alles zerfallen musste.

Damıan Rusko WAarT August 776+/5 VO Abt Zu Prior ernannt
worden. Er übernahm dieses Amt einer Zeıt, In der Josephinische Gedan-
ken schon sehr weıitgehend Platz gegriffen hatten. Es gab praktisch wel
Gruppen 1Im Konvent: Junge, Josephinisc ausgerichtete Miıtbruüder un: altere,
diszıplinbewusste Konventualen, die ıIn dem Geist den Kuin des K10=-
sSters befürchteten. Damıilan Rusko versuchte 1U mıiıt all selnen Kräften den
Vertfall der Diszıplin aufzuhalten. Sofort, mıt begınn selner Tatigkeit, häuften
sich die Schwierigkeiten, da Damıian mıiıt grofßer Harte einzugreifen Vel-
suchte. Sein Nachfolger als FTIOT, Maxıimilian Stadler schreibt, als eın
Nachfolger wurde, über Damian: „quı352  Burkhard Ellegast  II. Das Ende der alten Klosterdisziplin  Die Klosterpolitik Joseph II. hatte zur Folge, dass immer mehr Mitbrüder  außerhalb des Klosters wirkten, die Jugend des Hauses im Generalseminar in  Wien studierte. Auf diese Weise wurde der Personalmangel im Kloster drük-  kend. Abgesehen vom Josephinischen Gedankengut, das auch die Konven-  tualen immer mehr erfasste, war rein physisch die alte Disziplin nicht mehr  aufrecht zu erhalten.  1) Versuche, die alte Klosterdisziplin zu bewahren  Als Joseph II. zur Regierung kam und die kirchenpolitischen Bestimmun-  gen zu wirken begannen, übte in Melk P. Damian Rusko das Amt eines Priors  aus.  Die Äbte hatte die ganze Zeit über schon sehr starke und disziplinbewusste  Männer als Prioren eingesetzt, denn ihnen war klar, dass ohne eine starke Per-  sönlichkeit im Kloster alles zerfallen müsste.  P. Damian Rusko war am 17. August 177678 vom Abt zum Prior ernannt  worden. Er übernahm dieses Amt zu einer Zeit, in der josephinische Gedan-  ken schon sehr weitgehend Platz gegriffen hatten. Es gab praktisch zwei  Gruppen im Konvent: junge, josephinisch ausgerichtete Mitbrüder und ältere,  disziplinbewusste Konventualen, die in dem neuen Geist den Ruin des Klo-  sters befürchteten. Damian Rusko versuchte nun mit all seinen Kräften den  Verfall der Disziplin aufzuhalten. Sofort, mit Beginn seiner Tätigkeit, häuften  sich die Schwierigkeiten, da P. Damian mit großer Härte einzugreifen ver-  suchte. Sein Nachfolger als Prior, P. Maximilian Stadler schreibt, als er sein  Nachfolger wurde, über P. Damian: „qui ... pro disciplina regulari ceu pro aris  et focis pugnabat“”°, er habe also mit all seinen Kräften für die Disziplin ge-  kämpft, die er nicht ohne Lob und Nutzen des Klosters bewahrt habe.  a) Der Personalstand bedingt Änderungen der Disziplin  Die Professoren des Gymnasiums hatten Schwierigkeiten mit den Gebets-  zeiten und der nötigen Erholung. Sie erbaten schriftlich?® vom Abt die Dis-  pens von der Teilnahme an der Prim und der Vesper, ferner sollte die Erlaub-  nis, nach Ende der Schulstunden in den Park zu gehen, gegeben werden.  Schlussendlich möge es erlaubt sein, mit Schülern an schulfreien Tagen im  Park spazieren gehen zu dürfen. Die Chordispens und die Ausgangserlaubnis  mit Schülern wurde vom Abt gegeben, nicht aber der freie Ausgang nach den  Schulstunden in den Park. Ganz gegen den Willen des Priors gab der Abt, oh-  ne darum gebeten worden zu sein, die Erlaubnis, dass sie nach dem Ausgang  etwas zu trinken in ihre Zellen mitnehmen dürften.  278) PE XXWS. 1.417.8.17%).  279) PEXIL S 412 @7211.1789.  2860) PE XAIL S. 2683 £. (15.12. 180PIO discıplina reguları (  e PTO T1S
et focis pu2nabat habe also mıiıt all selnen Kräften für die Disziplin e
kampft, die nicht ohne Lob und Nutzen des Klosters bewahrt habe

a) Der Personalstand bedingt Anderungen der Disziplin
DIe Professoren des Gymnasiums hatten Schwierigkeiten mıiıt den (Gebets-

Zzeıten un der notıgen rholung. Sie erbaten schriftlich*®0 VO Abt die DIS-
PCNS VO  5 der Teilnahme der Priım und der VESDer, ferner sollte die Erlaub-
N1S, nach Ende der Schulstunden ın den ark gehen, gegeben werden.
Schlussendlich mOöge erlaubt se1n, mıt Schülern schulfreien Tagen 1m
ark spazıeren gehen Pr dürfen Die Chordispens un: die Ausgangserlaubnis
miıt Schülern wurde VO Abt egeben, nicht ber der freie Ausgang nach den
Schulstunden 1ın den ark CGanz den Wiıllen des Priors gab der Abt, oh-

darum gebeten worden se1ln, die Erlaubnis, dass S1€e nach dem Ausgang
etwas trınken 1ın ihre Zellen mitnehmen dürften.

278) AXIIL, (17.
279) AAIL, 412 (2Z T
280) AXAIL, 263 (15
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| hesen ersten Anzeichen folgen dann 1783 ogrundlegende Änderungen,
weil einfach die Zahnhl der Mitbrüder 1mM Haus immer kleiner wurde arrbe-
Setzungen, Studien der Kleriker ıIn Wien) Der Abt rief alle Mitbrüder mıt fei-
erlicher Profess 300888{ und tellte 1ne NEeEUE Chorordnung YABaR [skussı-

Als die Meinungen ehr auseinander klafften un: ıne mundliche Aus-

s„prache nicht möglich schien, wurden die Vorschläge zunächst schriftlich VABÜR

Überlegung vorgelegt. Einige gaben ihre Vorschläge dem Abt einzeln, Miıt-
brüder reichten eınen gemeinsamen Vorschlag ein?  81. Allgemein wurde ALNSC-
Feet, auf den Gesang völlig verzichten. S1e gten einıge Bıtten hinzu, die
sehr euulc AauUs autfklärerischem Gedankengut kamen: Weıil wen1g
Tischleser gäabe, solle Sonntagen, Dienstagen und Donnerstagen VO der
Tischlesung dispensiert werden, SONST ber sollte die Schriftlesung iImmer C
halten werden. Das Martyrologium soll gcCch fehlenden Erbauungswertes
nicht mehr gelesen werden. Wenn keine Tischlesung gebe, sollte die Kapu-

nicht aufgesetzt werden mussen. Weil durch das Fehlen VO  a Messintent1o0-
LE den Einzelnen wen1g Geld ZADBRR erfügung stehe, sollte der Weın gekürzt
und dafür eld für persönliche Bedürfnisse gegeben werden. An Wochenta-
sCch sollte die Vesper UHr, Festtagen aber schon Uhr ebetet
werden, damit INa  a’ nachher och etwas trinken un anschliefsend och SPa-
zieren gehen könne. Der Abt, se1n Sekretär un der Prior besprachen alle SC-
machten Vorschläge. Am November 1783 legte der Abt die NEUE Ordnung
vor252 Es wurden CHhaUe, 1Ns Detail ehende Vorschriften egeben.

DIie wesentlichen rundzüge sınd olgende:
Der Gesang wird Wäal nicht Sanz abgeschafft, ber werden wesentlich
wenıger Teile des Offiziums Bei der Konventmesse werden (Z13:
rıa und Credo gekurzt, das heifst LL1UT ein1ge wichtige Verse erz
un: Vesper werden welıterJdie Komplet aber LLUT Sonn- un
Festtagen.
[Die eıt des Chorgebetes bleibt wI1e bisher
Das Matyrologium soll welter gelesen werden
Tischdienste elsten die Hausdiener, sSEe1 denn, dass einzelne Mitbrüder
als Zeichen Ööffentlicher Buße Zu bestimmten Zeiten den Tischdienst über-
nehmen wollen. Die Hausdiener geben uch das Zeichen für den (jottes-
dienst un: übernehmen andere ufgaben, die fruüher die Fratres erfüllt ha-
ben
Den Altardienst sollen Mınistranten elisten.

Die Sonderwüunsche eiınes Teiles der Konventualen siınd dabe!l kaum be-
rüucksichtigt. Man sieht TOLZ der Abstriche VO  . der alten Disziplin die Hand-
schrift des Priıors ın der Chorordnung.

Diese LEUE UOrdnung wurde ın der Abte!l VO Kapitelsekretär Gregor
Mayr vorgelesen und YARDE Beobachtung vorgeschrieben. Der Prior bemerkt,

281) XAAIL, 264 (zum 31
282) XAIL, 363 (3 11
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ass alle die Sache stillschweigend anerkannt haben un: dass keın Murren
bemerken musste.

Bald schon schaffte I1la  > uch den Gesang be]l erz uUun: Vesper ab283/ mıt
Ausnahme der Sonn- un: Festtage. Da bisweilen LLUT drel his vlier Monche auf
eliner Seite des Chores da waren, könnte ohne Ärgernis kein ordentliches @7:
bet zustande kommen.

Fur die Feler der Konventmesse wurde festgelegt, dass S1€e iImmer VO F1-
guralchor, unter Mithilfe VO Lalen, werden solle

Immer mehr Konventualen mussen auf die Pfarren geschickt werden

Abgesehen davon, dass immer mehr LEUE Pfarren errichtet wurden un: für
diese Seelsorger not1gf brachten kaiserliche Dekrete eınen noch oröße-
LE  - Aderlass. In bester Absicht verlangten diese Dekrete, Seelsorger sollten
nıiıcht gleichzeitig Verwalter des Gutsbesitzes eın

wurde Gilbert Winnerl1%$+* der Seelsorger un: Verwalter In Kohren-
dorf WAal, gerufen, 1ne LOSUNg finden. Die Dekrete verlangten, dass
entweder e1In eigener Pfarrer zusaätzlich Z gelstlichen Verwalter bestellt
werde, oder INa  - musse eınen Lalen anstellen. Es wurde festgelegt, dass eın
ale bisweilen nach Rohrendorf kommen solle, die wirtschaftlichen AN-
gelegenheiten besorgen. Dafür sollte 1mM Jahr Gulden erhalten.

Durch diese Ma{isnahmen entstanden natürlich He Kosten. Bald
nıiıcht mehr Geistliche Ga als Verwalter eingesetzt werden kön-
NECIL, weil I1la  > S1€e als Deelsorger brauchte. S0 konnte diese kaiserliche Bestim-
IHUNS nıcht lange aufrecht erhalten bleiben

2) Die Sıtuation des konservatıven Prıo0rs

Es wurde schon berichtet, dass Massıve Wiıderstände mancher Miıtbruüder
die alte Disziplin egeben hatte. Als August 1776 Damılan

Rusko, WI1eEe gesagt eın harter Vertechter der alten Disziplin, Prior wurde, @S-
kalierte die Situation.

a) Provokation durch demonstratives Aufbegehren
ald nach Amtsantritt des Priors 2Ing los Nach dem Mıittagessen

zeigte sich eın ungewOhnliches Schauspiel“®. Iie Bu{fsmatte WAarTr aufgeste
worden, darauf 1ne Aufschrift: „  aca amılano Priore“ gehört für den Prior
Damian).

An der Wand ZUu 131r beim Priorat stand lesen?$6-. „Vade In Pace- Geh
hın In Frieden). Wenn dieser Mitbruder wusste, WI1Ie J0l das Amt abgäbe,

283) PE AAIL, 302 (28
284) AAIIL, 411 (26 1:
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286) AXAXITL, (15



Aufklärerische Gedanken 1ın den Osterreichiıschen Stiften z888! Beispiel Melk 3235

ott und Abt wollten, vermerkt der Prior. Es handelt sıch nach selner
Meınung Er  = eın „puerile factum“ die J at eINes Kindes).

Noch 1:286) o1bt iıne ahnliche Aktion?%&’. An der Sakristeitür findet sıch
1ne Tafel „JIentamen publicum 1ın publico Gymnasio adire, Domine, qu1s
prohibebit”. Offensichtlich WarTr den Konventualen nicht gestattet, die Of-
fentlichen Prüfungen 1mM Gymnasıum mitzuverfolgen. Der Prior sieht darın
ıne grolise Blindheit ingens temeritas): Man könne das Einzelnen erlauben,
aber doch nıcht allen

Der Abt Veriernı ıne orofßzügigere |iınıe

Probleme miıt der Freizügigkeıit des Abtes Dezımatoren werden dUSSC-
sandt“®: Der Prior mochte nicht, ass wWwel Junge Miıtbrüder 7R MR Z ehenteinhe-
bung geschickt werden. Zunächst hatte das uch der Abt nicht gewollt, doch
ihr Professor Gilbert hatte sich beim Abt für die beiden verwendet un die-
SCr hatte nachgegeben. Der Prior ist zutiefst betroffen: 50 geschieht ZAB oft
vieles nicht 11UT aufßferhalb, sondern uch 1m Kloster den Wiıllen des
Priors. Wiıe SONST TOstet sich selbst: Es ist immer Zzut

Der Abt visıtıert dıe Zellen der Brüder*®?: br tadelt die Brüder, weil S1e ihre
Betten nıicht ordentlich machten un: nıcht auf Reinlichkeit bedacht selen; E1-
gentlic eher außere ınge, meınt der Prıior.

Als der Prior Gebete 7A8 Aufhören der SCn Niederschläge“””
wollte, eın uı eispie. geben un:! der Not der Menschen abzuhelfen,
meılnte der Abt Wenn die 107ese nichts vorschreibe, sollte I11an heber las-
sSemnn Wenn dann nicht regNEN aufhöre, werde bel einfachen Menschen
das Vertrauen auf ott nicht vermehrt, sondern schwächer werden. Besser SEe1
Gehorsam als pfer da der Abt nıiıcht uch schon VO Geist ANSEC-
steckt st?

C) Ösung des Priors

Am November 1784 1st dann SOoOWelıt. Der Abt löst Damıan Rusko als
297Prior ab291, der laut des Josephinischen Haushistorikers lgnaz Keiblinger

“ Pygmäen=Fingerchen ıIn die rastlos rollenden Räder des Zeitlaufs hem-
mend einzugreiten sich anmaldfste“‘.

Immer wleder schon hat Damıan den Abht gebeten, ihm die harte Buürde
des Priorates abzunehmen. Oftensichtlic wollte der Abt 1m Kloster iıne harte
Hand, damıiıt dann mildernd ausgleichen konnte.

287) XAIL, PÄfS (Z
288) PE XAAXIL (9
289) XAIL, 142 (CEZ
290) PE XAXT, (8
291) XAIL 412 (Z. E:
292) Keiblinger E 1.023 Anm
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ach dem Sotifterrequiem 784495 begleitete der Prior den Abt in
die Abte!1i und überreichte ihm se1In Demmissionsgesuch. Der Abt mOoge ihm
gnäadig VO Amt des Priors befreien. Er habe erkennen mussen, dass In die-
SCI1 aufßerst schwier1igen /eıten nichts ausrichten könne, vielmehr veritfalle die
Disziplın VO  m Tag Jag mehr. Seine körperlichen und geistigen Kräfte selen
einer solchen ast nicht gewachsen. Der Abt WISSeEe doch, ass schon oft un:
se1lt langem SEINE Entlassung Adus dem Amt erbeten habe, jedoch vergeblich.
Nun habe ott bestimmt, ass Se1IN Amt, das nNn1ıe angestrebt, sondern
1im Gehorsam ANSCHNOMUIMNEN habe, ablegen dartf. Was immer der Abt miıt ihm
vorhabe, sSEe1 ihm recht, sSsowelt selIne Kräfte erlaubten. Mıt diesen instan-
digen Bitten fand bel selInem Abht Gehoör

An selne Stelle trıtt Maximilian Stadler, der VO R 1784 bis 1756
das Amt des Priors ausfüllte. Er WarTr eın begnadeter Musiker Unı ıne starke
Persönlichkeit. iıne kleine Kemiminiszenz Aaus der eıt Damıan Ruskos als PrIi0rT:

Ambros wird bestraft, weil des Nachts 1ın der Zelle Maxımilians ECWE-
SE  zD SEe1 un:! ort sehr lange dessen Klavierspiel zugehört abe294

Damıan betet für selnen Nachfolger  295] dass ott ihm den (Geist des Rates
un:! der Stärke gebe, se1INe des scheidenden Priors) Fehler auszubessern,
(ottes Ruhm, das on des Klosters und das Heil der Seelen mehren.

Fıne CHÜE eıt WTr angebrochen
Jahrzehnte INAdUTrC hatte diese LECUES eıt sıch angekündigt. Im Kloster

hatten sich NEUE Gedanken eingenistet un! mıiıt dem Rücktritt Damıan Ruskos
WarTr das letzte oroße Ollwer weggefallen. Immer wieder hatte Damıan
über diese elt un: deren Ideen, die nicht autfhalten konnte, eklagt. [)as
Passauer Konsistorium hatte eın Dekret ausgesand  t296 ; Abgesehen davon, dass

1ın der Anschrift das Wort „eXeMPL nıcht mehr ühre, Z TOlstel der
Toleranz Nichtkatholiken egenuüber das Wort rede, bringe die Bestim-
INUNSCH der kaiserlichen MajJestät, dass Ordensgeistliche, die austreten wol-
len, beim Bischof Dıispens ansuchen können. IJa ae der Prior Damılan:
Sehr gescheit hat eın hervorragender Mann die moderne Toleranz BC-
sprochen (in modernum tolerantismum): Tollendos toleras, tolerandos, A11s-
trıa, tollıs. S1C tollens tolerans intoleranda facıs (du ertragst Osterreich solche,
die INa  s} entfernen musste un entfernst, die ertragen waren, tust du
Unerträgliches, indem du entfernst bzw. es

Mıiıt dem Scheiden Damıan Ruskos begann 1ne völlig
LEUE eit kıiner der begabtesten Mitglieder des Konventes, der schon vollig in
dieser eıt herangewachsen WAar, wurde eın Nachfolger. Was die gaAN-

293) XAIL, 404 (12
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eıt ber schon gegart hatte, konnte L11LU en das Leben 1m Kloster be-
stimmen.

EF Iıie /eıt des UÜbergangs: Der Prior Maxımuilıan tadler
Am November 1784 fand 1mM Kapıitel der Priorswechsel statt??/ Der Ka-

pltelsekretär, Gregor, verlas die Bittschrift des alten Priors, VO  = seinem Amt
entbunden werden. Schon der Übergangsakt ze1gt eIwas VO der
eıt Damıan egte das Schuldbekenntnis (dieta Cu. ab, hielt ıne klei-
MN ausgezeichnete Rede, bat Verzeihung füur die Fehler, die gemacht
habe, empfahl sich der Liebe selner Mitbrüder, In deren 1U zurück-
kehre Dann übergab die Schlüssel des Priorates 1ın die Hände des Abhtes
und stellte sich selnen Platz Abt Urban Hauer forderte annn Maximilian
Stadler auf VOrzutreten. DIieser kam „nulla dicta CDa das heifst, sprach
nıcht, w1e früher üblich, eın Schuldbekenntnis. Dann Trhielt aus den Han-
den des Abtes die Schlüssel des Priorates un: wurde ZABE Platz des Priors 24
führt Darauf sprach der Abt ein1ge Worte Er ermahnte den Prior un!
uch sich selbst unermüudlicher Wachsamkeit un:! Z fortgesetzten Wah-
rung der Disziplin.

Neuordnung des Chores

Schon 1L 784298 ELE Maxımilian ın Anwesenheit des Abtes die
NEeUE Chorordnung un ein1ıge andere diszıplinäare Bestimmungen VO  — Es 21Dt
keine wesentlichen inbrüche iın bisher geUubte rdnungen, wWenn INa  z davon
absieht, ass der Gesang, ob der geringen Anzahl der Mönche, wesentlich be-
schnitten wird un: I11d.  a’ nicht 1mM Mönchschor, sondern auf dem Figuralchor
betet, weil ın der Kirche die rbauung der Gläubigen nicht gegeben ist: Wenn
wW1e Festtagen WIrd, werden die stiftlichen Musikanten un:! Stu-
denten dazu herangezogen.
2 Intensivierung des Kontaktes mi1t der Aufßenwelt

Als der Kreishauptmann, Baron VO  > Otterwolf*??, Besuch kommt, spelst
der Prior 5AMZ selbstverständlich mıiıt ihm aufßerhalb des Konventes un
ruft ein1ge selner Mitbrüder nachher ZU freundschaftlichen espräch. Es
handelte sich offensichtlich gleichgesinnte Mitbrüder Gregor, H-
rich; Anton)

Ernst darf selbstverständlich abends mıt Bekannten aufserhalb der Jatı-
SUr essen %0 ach dem Essen dürfen Ulrich, ichael un Gerhard

den Gästen gehen, weil auch S1e ihnen bekannt

297) PE AXAAIL, AT 27 17
298) XL AT (29 I Ordinatio chori 1784
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Der Prior nımmt den Arzt des Klosters 1Ns Refektorium muiıt un: dispensiert
VO  - der Tischlesung, weil LLUTL sehr wen1ge da S01
Der Priıor isst mıt dem Capıtaneus, dem Grundschreiber un: den Offizialen
auferhalb des Konventes302 er kann problemlos eıinen bekannten
Geistlichen 1Ns Refektorium mıtnehmen.
Es fallt auf, dass staändig (jaste da sind, Adelige AaUs der Umgebung, der
Dekan, der Arzt speısen außerhalb der Klausur, 1mM Refektorium SINd der
Capıtaneus unı der Grundschreiber Cast - allen besonderen Anläs-
SC  5 werden diese Leute immer wleder eingeladen.
Der PMOr. der Abt VO  a Klein Marılazell un: die Patres officiales speısen 1m
Pfarrhof4 opater stoisen auch die Pfarrer VO Haunoldstein un: aındor.
azu
Am 6E 1785 wird Ehren der eiligen Dreı KONn1ıge ine Rauchmahlzeit
gehalten  305/ mıt drel aufßserordentlichen opeisen un! besserem Weın. Als
Gäaste sind der Arzt, der Capıtaneus un: der Grundschreiber eingeladen,
VO  > der Tischlesung wird dispensiert. eım Okonom gab dann noch
türkischen Kaffee.
DiIie Patres machen 1n der Nachbarschaft Besuche. begeben ich Mel-

306 un: blieben dort berCHOT, Gregor un! Anton nach St Pölten
Nacht Kupert und Ulrich reisen nach Hainrichstein”.
Der ‘asching wird ausgleb1ig gefelert. Es gab immer schon In dieser eılt eın
„solatium bacchanale‘, Jjetzt wird besonders ausglebig gestaltet””®. Am

3091785 wird Ehren des Priors der Priorsfasching egangen
Auf Einladung des Kreishauptmanns Baron VOoNn Otterwolf!9 reisen der
Prior un: die Patres Kupert, Gregor un! Ulrich nach St Pölten eINer
Akademie, die Ehren des alsers gehalten wurde. Sie ın einem
CGGasthaus un übernachten ın St Pölten.

Es wurden L11UT ein1ge Beispiele genannt, die ze1ıgen, w1e anders der Ver-
kehr der Konventualen mıiıt der unmittelbaren Umwelt un: den Mitarbeitern
des Klosters geworden ist. Selbstverständlich un:! problemlos werden Erlaub-
nısSse erteilt un Kontakte ermöglicht

301) AAIIL, 415 (43
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Milderung der StrenzZen Disziplin
Fın schon lang gehegter unsch der Konventualen fand Erfüllung: eım

Kapitel VO 784311 wurde mitgeteilt, dass JeEne, die eın Drittel des 1N-
NnenN zustehenden Weılnes nicht trinken, dafür Gulden bekommen.

In der Fastenzeıt wurde fruüher kein Fleisch Der Priıor fragt
Aschermittwoch 78 5312 den Konvent seline Meınung. Der TOLstelLl der
Mitbrüder ist für das Fleischessen 1n der Fastenzeıt Der Prior wird den Abt
bitten, dass die Erlaubnis dazu gebe.

Die Disziplin dürfte 1m Allgemeinen nicht mehr I  u 3800001 WOTI-

den eın DIie 1E  'r sCWONNCHE Freiheit wurde offensichtlich uch missbraucht.
Maximilian®'®, der ın selnen Erlaubnissen sicher nıicht engherzig WAaärl, 111US5$5-

die Mitbrüder AUS ehr schwerwiegenden Girunden mahnen, S1e mussten
für Hausbesuche ın der Stadt be1i ihm die Erlaubnis einholen, das betreffende
Haus un: den Grund des Besuches (A9301798

4) er Tod 0OON Aht LIrban Hauer

Am pri 1785 elerte der allseıits geschätzte Abht Urban Hauer eın gOol-
denes Priesterjubiläum. Es wurde eın oroßses Fest. DiIie Abte VO den Schotten
und Göttwelig assıstierten dem ubilar, viele geistliche un:! weltliche Wüur-
denträger gaben dem Abt die Ehre*1+ Beim Mittagessen ungefähr 140
(‚äste anwesend. Abends wurde ıne Cantate aufgeführt, der Ulrich den
ext verfasst un! Maximilian die Musık komponıiert hatte

Bald nach diesem großen Fest starb Abt Urban Hauer 1m Wiıener Melkerhof
un:! ‚Wäal 1785 den Folgen eINes Schlaganfalls:  315. Das Begräbnis
fand In Melk STa unter oroßer Beteiligung geistlicher un:
weltlicher Prominenz. ach dem Kequiem und dem Libera ın der Stiftskirche
wurde der Sarg Z Kirchenportal ach Entfernung der abtlichen
Insıgnien trugen zehn Senatoren den Sarg SANZ allein iın dıie Stadt, 1Im
OUOrtsfiriedhof beigesetzt wurde.

Diese Tatsache lässt wleder ıne der Josephinischen Reformideen deutlich
werden. Der Kaılser hatte Begräbnisse In eiıner F verboten, alle Toten
mussten AdUus hyglenischen Gründen ıIn den Friedhöfen egraben werden. Die
Melker TU War schon geschlossen worden. rst In der Miıtte des Jahr-
hunderts hatte Ian S1e mıt einem Eingang, autfserhalb der Kıirche, VeI-

sehen. eiıtdem werden die Mitbrüder, die 1mM Stift sterben, wieder 1m Stift be-
graben.

Miıt dem Tod VO  > Ahbht Urban War ıne wesentliche ZAasur egeben. Das
Leitungssystem der Klöster sollte grundlegend geändert werden, w1e die

311) C Z (3
Z
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Josephinischen Klosterreformer 1im Sinn hatten. Nun sollte der Josephinismus
auch die außere Klosterführung 1mM Sinne eINes Staatskirchentums gestalten.

1IAs Josephinische Kloster
Am Tag, dem die Todesnachricht VO  - Abt Urban In Melk eingetroffen

Warl, hatte sich der DPrior Maxımilıan ın Begleitung VO Kupert ach
Pölten begeben, VO Bischof die Jurisdiktion erbitten  316 die uch CI -

hielt Am Begräbnistag rief der Prior den Konvent L  ININECIL, alles
geln“”: Unter anderem sollten Kommıissare 1mM Namen des Konventes 1ın Wıen
alles bezüglich des Todes VO  > Abht Urban un: der Neuwahl regeln. Aufßfßerdem
wurde den Konventualen mitgeteilt, dass der Bischof dem Prior die urisdik-
t1on ıIn spirıtualibus gegeben habe, ass der Bischof se1in Beile1id ausgedrückt
habe Der Bischof hoffe, dass die Diszıplın keinen Schaden nehme, dass Friede
un: Eintracht In der eıt des Interregnums herrschen mOoge Man kann die-
SsSen Mahnungen des Bischofs schon erkennen, ass sich zunehmend mehr
für die Disziplin 1m Kloster verantwortlich te, die Exemption War durch
das Josephinische Staatskirchentum praktisch aufgehoben worden.

Dekret Z 'ahl PINES Prıiors

Am 786515 wurde durch kaiserliches Dekret mitgeteilt, dass sofort dıe
Wahl elInes Priors anzusetzen sel, die ın der Art einer Abtwahl durchge-
führt werden solle Der augenblickliche Prior sSEe1 abgesetzt. Das bischöfliche
Konsistorium wieder verfügte, dass axımilian als Superlor ın spirıtuali-
bus anzusehen sSe1 Damit WarTr schon deutlich, dass keine Abtwahl mehr DE
ben soll

Am Apriıl 786519 erhält Maxımıilian tadler das Dekret selner Ernen-
HUNg ZU Kommendatarabt V  aD} Lilienfeld. Das LEUE Leıtungssystem für die
Klöster wird klar Es wird für die wirtschaftliche Verwaltung Kommendata-
raäbte geben un für das Leben und die Diszıplın 1m Kloster kaiserliche T10-
1E  -

23 Wahl des kaıserlichen Prıiors

Am Maı 1786320 kam Bischof Kerens, begleitet VO Generalvikar un:!
dem Kanzler der Diözese, die bevorstehende Priorswahl leiten.
Der 116  - gewäa  e FTIOL, Ulrich Petrak, schildert e organge sehr aus-
uNrliııc
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Am 31 Maı1ı 786321 begann der Bischof mıt dem Scrutinium AB Wahl des
Priors, elıner Befragung der Mitbruüder, dıie den aNzZeN Tag dauerte. IDIie

NZ Sache WarTr feierlichst vorbereıitet, der Ablauf wird MINUHOS N In
den Prioratsephimeriden beschrieben.

Bisweilen geben Zwischenbemerkungen des Priors die Stimmung 1mM Kon-
vent wieder. /Zu Punkt Im Prälaturfestsaal atrıum abbatiale), das SCTrUu-
inıum stattfinden sollte, stand eın Jisch; auf diesem Leuchter miıt brennenden
Kerzen. DDer DPrior fügt „NeESCIMUS ad JUEIM UuSUuM“ (wir w1ssen nıcht ) —

zu) en Vorsıtz führte der Bischof, neben ihm sailsen der Gieneralvikar und
der Kanzler. Der Prior notiert, das efiele ihm überhaupt nıcht, weil I1la  - auf
diese Weilise nıiıcht ordentlich reden konnte.

A Punkt Der Bischof sprach MJI dem versammelten Konvent, erklärte
die Sache, die geht un betonte deren Gewichtigkeit. Wır bewunderten,
meinte der Prıior, dıie Lange un: Eleganz selner ede „sed de oravıtate rel pCI-
SUAası 110  - Sumus” (wir VO der Bedeutung der Sache nicht über-
zeugt) Wır meınten, SEe1 nicht der uhe werTt, sCch der Wahl eINeEes Priors
für drel Jahre solche /eremonıen aufzubieten, als wählte INa  > ınen KapuzIl-
nerguardlian, der jederzeıt absetzbar SPE1.

Dann kamen die Mitbrüder einzeln un:! wurden ber ihre Meıiınung be-
rag Es Wähler anwesend.

|ie gyesamte Schilderung miıt den Zwischenbemerkungen des gewählten
Priors, der diesen Bericht nach selner Wahl verfasste, zeigen sehr anschaulich,
wWwW1e wen1g diese 1EeEUE Form der Klosterleitung den Vorstellungen 1mM Kloster
entsprachen.

Am Jun1ı 1786 kam dann 7ADER eigentlichen ahl>22 un 74586 kinsetzung
des kaiserlichen Priors. Ulrich schildert die einzelnen Akte IL  u und
bringt wieder sSeINE kritischen Bemerkungen Alle eremonıen sehr
feierlich vorgesehen, damit dıe Bedeutung der Wahl deutlich werde. Nach der
Eucharistiefeier un dem feierlichen Zug 1NSs Konklave, das heift 1ın den Fest-
aal der Prälatur, begann dıie Wahl Zunächst wurden wel Skrutatoren be-
stellt, die den Eid ablegten. Als alle Konventualen aufgerufen {3B einzeln
Ine feierliche Eidesformel sprechen, dass S1e den wählen wollten, den S1e
für besser un! würdig hielten, entstand eın allgemeınes Murren un: Augu-
sStinus Müuüller klar un deutlich, könne SCH eıner geringfügigen
Sache nıiıcht schwören. Alle stimmten ihm Man könne doch nıicht SCH
der Wahl eiInes Priors auf dreli Jahre miıt einem Eid den Himmel bedraängen.
Der Bischof WAarTr SAINZ betroffen un:! sprach mıiıt Nachdruck (nervose) wieder
ber die Autorität des künftigen Priors unı! die Wichtigkeıit der Sache „sed
surdis abulam cecinıt“, nutzte nichts, stiefs auf taube Ohren un! das
brachte den Bischof dazıl, die Sache einfacher machen. Der Bischof fragte
alle, ob S1e ach ihrem (Gewlssen den Besseren un Nützlicheren wählen WUTFT-
den Alle versprachen

321) (31
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IDannn erfolgte die Wahl IDie Stimmen wurden ausgezählt un: anschlie-

Send Ulrich Petrak erufen. Es wurde ihm mıtgeteit, ass mıt VO

Stimmen AD Prior auf drel re gewählt sSe1 Hr wurde VO Iragen der Ka:=-
PUZEC dispensiert, bekam vornehmere Kleider un: das Recht, sich Reverendi-
SIMUS eCNNEN Dann wurde allen die Wahl kundgegeben.

ach der Wahl ZUS I1lall In die Kirche Jle In Kukullen, der Prior N1gro
pallio bekleidet. In der Kirche wohnten alle wleder elner Messe Ehren Ma-
riens bei Der Prior hatte einen besonderen Platz Als Diakon War Berthold
Kıtzi bestellt, der VOT den Augen des Bischofs viele Fehler machte, dass sich
alle schämten. Der DPrior bemerkt, INa  a} musse beschliefen, dass ın Hinkunft
1L1UT solche als Diakon assıstieren dürften, die die eremonlien gut kennen e1-

Bemerkung, die elInNnes aufgeklärten Geistes würdig ist.
Nach der Messe wurde Ulrich feierlich als Prior allen vorgestellt un:

SeINE Rechte bekanntgegeben. ach der Leistung des Eides durch den Prior
folgte die Installation: Der Bischof überreichte ihm Schlüssel, Ekvangelienbuch,
ine weilse Stola un: WI1IeSs ihm eıinen Platz auf der Epistelseite Alle kamen
un: gaben dem Prior den Handkuss. Dann führte der Bischof Ulrich 7A8

Platz des Abtes, der se1n Platz eın sollte. kın feierliches Mıttagessen mıt Pau-
ken un: Irompeten folgten der kirchlichen Feler.

Abends gratulierten alle Mitbrüder dem PNor, ber nicht alle wirk-
lıch ehrlich. Einige altere Brüder, die LLUT Freude haben Leuten, die ihnen
ahnlich SInd, un die Jungen mıiıt dem Wort „puen! naben bedachten,
murrten un: zıt1erten das Wort des Propheten „Vae tibi erra, CU1US { a PUCI
est Eicel.“ Weh dir Erde, deren KOön1g e1IN Knabe lst, Jesus Sirach K
rich bemerkt azu „Dabei bin ich eın Mann mıiıt Jahren.“

3} Die EinsetzZung PINES Kommendatarahbhtes

Schon Junı 786525 WarTr der Kreishauptmann Baron VO  a (Otterwolf mıiıt
selinem Notar gekommen, die Einsetzung des Kommendatarabtes Uu-
nehmen. Er wurde mıiıt Glockengeläute un: ITrompetenklang begrüßst Er un:
auch der Biıschof verfügten, dass solche mpfänge In Hinkunft nıcht mehr
stattfinden sollten. Es ist interessant, wWI1Ie hier aufgeklärte Gedanken mıiıt alten
Gewohnheiten zusammentreffen.

Der LIEU ernannte Kommendatarabt Christian Fengler, eın Pıarist, der 1ın
Wiener Neustadt der Militärakademie Superior gCWESCH Warl, kam nach
elk

Am Junı 786524 fand 1U die Einsetzung des Kkommendatarabtes STa
der die Wirtschaft des Klosters führen hatte Nach einer Eucharistiefeier 1n
der Kirche, versammelten sich alle Kapitulare un: weltlichen Angestellten,
Richter un beamtete burger der Stact, SOWI1Ee die Untertanen Aaus Melk un
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mgeDbung. Außfser den Miıtbrüdern twa Leute ıIn den kleinen Pra-
latursaal gekommen.

Der Kreishauptmann Baron VO  S Otterwolf als kaiserlicher Kommıissar un:
der bischoöfliche Kommıssar, Generalvikar DPetrus Schumacher Adus Pölten,
nahmen einem Tisch In der Miıtte Platz, rechts VO.  b ihm auf der Schmalseite
der Kommendatarabt Christian Fengler, 1n der kaiserliche Prior Ulrich
Petrak. Auf der Seite des Kommendatarabtes standen die Lalen, auf der Seite
des Priors die Konventualen.

er kaiserliche Kommıissar las das kaiserliche Dekret A Einsetzung eINeEes
Kommendatarabtes VOI un lobte In eiıner ausgezeichneten ede das Kloster.
Dann übergab der Kommıissar dem Kommendatarabt das VO ihm versiegelte
Inventar, das dieser ebenfalls siegelte. In eıner kurzen Ansprache versprach
CE; alles gut bewahren. Der Generalvikar mahnte alle Frieden un: Eın-
tracht, der Prior antwor kurz. DIe Lalen wurden angelobt, die Konven-
tualen sagten dem Kommendatarabt einfache unsche. ] heser überhäufte
den Konvent mıiıt Versprechungen, versprach Berge und Meere. Wieder
klıngt eın wen1g durch, ass INa  ’ miıt der Lösung des Kommendatarabtes
nıiıcht SanzZ zufrieden Wd  —

Anschlieisend kamen Angestellte Uun! Hausdiener beiderlel Geschlechts ın
einen anderen Kaum un: leisteten VOT dem kaiserlichen Kommissar, dem
Kommendatarabt un dem Prior den Ireueeld. Fın feilerliches Miıttagessen 1m
Marmorsaal schloss die Feler ab

Der Prior liefs dem Kommendatarabt vier Kaume 1m ersten tock, Ööstlich
der Kalserstiege, einrichten. Die Prälatur, schreibt der FMOF, bekam nıcht
als Wohnung, weil diese unmittelbar den Konvent anschloss un: ihn E1-
gentlich nıchts angehe, Was 1 Konvent vorgeht. Einen remden Menschen
könne nıicht ohne welteres Trauen.

Miıt der Bestellung VO  z Kommendataräbten WarTr Tatsache geworden, W as

schon lange 1m Kaum stand Um die Klöster mehr ıIn der and en, gab
ihnen einen Verwalter, der VOI1 Staat eingesetzt und diesem auch Vel-

antwortlich Wa  — Schon viel früher solche Gedanken geäußert worden.
In Melk wurde schon 1A52 eın Projekt des Hofes bekannt®>, das vorsah, ın den
Klöstern keine Ahte mehr wählen lassen, sondern eınen Kommendatarabt
Pder dıie Wirtschaft des Klosters führen sollte. Im Kloster lehnte

INa  z} dieses Projekt als absurd ab DIie Leute hätten keine Ahnung VO  — der Ke-
el des Heılıgen Benedikt.

I ıe eıt der kaıserlichen rI0ren und Kommendatarähte

a) Ulrich Petrak als Priıor
Nun hatte Ulrich Petrak, eın Mann dieser HNEeUEEN Zeıt, das Leben 1m Klo-

ster ın selinen Händen Klarerweise gab auch Konventualen, die muiıt seinem

325) 170 (17.
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Konzept überhaupt nicht einverstanden Probleme deshalb PIO-
grammıert, zumal auch der Bischof diesen konservatıven relsen eın genelg-
tes (Ihr zelgte. Diesem lag daran, dass die Klöster nıcht allzu ogroßen Anklang
fanden. Ulrich SINS jedoc sSOfort daran, ein1ges welter verändern, Was
unter seInem Vorganger schon angeklungen WäarTr

Diszıplinäre Veränderungen:
DIie erste Änderung WarT die Entfernung der Regulartische*“: Der Prior 1efs

die Tische entlang der Wande entfernen un: eıinen runden Tisch aufstellen. 50
konnten Ss1e Tisch sıtzen, wWwW1e die anderen Menschen das auch tun pfle-
gCcHh

Miıt bischöflicher Erlaubnis die der Prior muiıt Schreiben VO Juni 1786
einholte, dispensierte die Konventualen VO gemeinsamen Beten der Ma-
tutın un: Laudes. Als TUnN:! wIird vielfältige nutzliche Beschäftigung In
Schule un: Studium, bzw die eringe Anzahl der Konventualen angegeben.
Interessant ind die Gründe, die 1mM Ansuchen des Priors genannt werden (14
Juni DIie geringe ahl derer, die ZU (Gottesdienst kommen können,
lassen eın ordentliches un: erbauliches nıcht DIie öffentliche Rezita-
t1on des Gotteslobes, könne nicht 1m Sinne der Stifter se1n, WEeNnNn das
Heil der Menschen ene, wenn ferner der Zeıtgelst (temporum rat1o0) erken-
111e  D lasse, dass für die Ordensleute oröfßerer Vorteil aus nutzlicher Arbeit als
AaUus 1e Be1l solchen Äußerungen zeigt sıch SAaNZ eutlich, ass sich
die Gedanken der Aufklärung endgültig durchgesetzt haben, die „publica
utilıtas“ ist es

Am Juni 786329 erlässt der Prior ıne Tagesordnung: An Sonn-
uUun! Festtagen werden atutin un Laudes gebetet (halb vier Uhr Ta die
Konventualen verpflichten sich, diese Gebetszeiten uch den Festtagen des
Heıiliıgen Benedikt, der eiligen Scholastika un: des eiligen Koloman
beten Ansonsten wird fünf Uhr früh aufgestanden, alb sechs Uhr die
Meditation gehalten un sechs Uhr die Prım ebetet. Es fällt bei den WEeIl-
teren bestimmungen auf, dass viel eıt der gelstlichen Lesung un! VOT allem
dem Studium zugeteilt wird, ıne Stunde Abend dem freundschaftlichen
espräch. Um acht Uhr Abends beginnt das nächtliche Stillschweigen. Die
kleinen Horen Jerz, Sext un:! Non wurden LIEUINN Uhr ebetet. 1T wurde
festgelegt””, dass diese Horen gleich ach der Prim (sechs Ar) ebetet WeI-
den sollen. Auf diese Weise, hatte 1119a  — LLUT mehr WwWel Gebetszeiten: INOTSECNS
P Jerz, Sext un: Non, Miıttags Vesper un: Komplet.

326) (11
377) 51 (zum 1756 aufgezeichnet).
328) 49 (zum 1786 aufgezeichnet).
329) 51 (1
330) PE 104



Aufklärerische Gedanken 1ın den Oösterreichischen Stiften Beispiel Melk 345

Der Gesang beim Gottesdienst° wIrd abgeschafft, weıl die eringe ahl
der Bruder keın wurdiges Felern zulasse un:! das >Sıngen der Gesundheit
schade Der Gesang S£e1 ILLE mehr ein clamor (Geschre!l) SCWESCH und kein
cantus (Gesang

Satisfaktionen bei Fehlern 1mM Chor (mit dem Finger den Boden berühren)
assch nıcht mehr ın uUuNnseTe Zeıt, noch gefallen S1e den Menschen.

[ ie Kapuze braucht auch aufßerhalb des Chores nıcht mehr getragen
werden. Fur 1IseTe Vorfahren SE1 S1e eın Schutz SCH der Freizügigkeıit der
Augen SCWESECI. ]Da musste INa  - S1e heute her aufserhalb des Klosters autset-
ZEIL Was ber nirgendwo vorgeschrieben ist Außerdem wurden sich manche
Kandıdaten durch S1e abschrecken lassen.

Zellenbesuche SINd erlaubt. Wenn der Heilige Benedikt VO.  a „horae 1IncCom-
petentes- spreche, mMUSSse doch auch „horae competentes” geben, Iso ‚ZO1
ten, ıIn Urdnung ist In elıner durch Arbeit gepragten Zeıit, brauche
INa  a einfach das brüderliche Gesprach. Wenn VO den Gefahren der Ver-
schwörung, bzw Pädasterie gesprochen werde, sind solche AÄngste töricht
un:! unehrenhaft Der Heilige Benedikt meınt schon, dass der Abt nıcht eifer-
süchtig und allzu argwöhnisch eın SO

Den Mitbrüdern wIird mehr Geld gegeben Kommentar des Priors: Früher
habe elıner 11UTr TeuUuzer bei iıch haben dürfen, jetz werden Gulden S
tattet Es SEe1 heute einfach notwendig, mıiıt (Celd umgehen können. Die
ruhere Strenge nıiıcht mehr In die LIEeHE eit und wurde auch nicht e1N-
gehalten. Unnützes, unsinnıges un völlig freies Geldausgeben verbiete
Der (Geist der Armut, die klösterliche Gemeinschaft un: die Kirche setzen kla-

renzen.
Besuche 1ın ausern der Stadt: Diese Besuche früher völlig ıi1ene eTt

aqua verboten, der Prior Wage GS1€e nıicht völlig verbieten. Unter bestimm-
ten Vorraussetzungen sollen S1e gestattet e1n. Soweit sich erinnere, sSEe1 die-
SCS Verbot nıe gehalten worden. Man kann etwas nıcht vorschreiben, das
dann nicht durchzusetzen ist DIie Mönche hätte sich durch (jäarten und WI1e
Diebe ıIn die Hauser gestohlen, sehr 74A0 B Ärgernis der Weltleute. Es WäarTr auch
sicher nıiıcht die Absicht des eiligen Benedikt den Verkehr miıt der Welt vOol-
lie verbieten. Auch Bischof Kerens, bel dem Klagen laut geworden sind,
und der mi1t ıhm darüber ernst gesprochen habe, wollte Hausbesuche nicht
völlig verbieten, ebenso wen1g könne 111a 5ANZ untersagen, dass Ordensleute
überhaupt nicht mıt Frauen sprechen duürften Der Prior meınt, INla  25 dürfe 1n
ehrenhafte Häuser gehen, freilich 65806 miıt Erlaubnis des Priors, nicht allzuoft
un LLUT Ausgangstagen. Wenn jemand diese Erlaubnis ma(dslos, oder 7A08

Argernis anderer ausnutzt, musse ihm diese Freiheit 3808801 werden.
DIie culpa generalis also das öffentliche Schuldbekenntnis) wird abge-

chafft, dafür soll das allgemeine Schuldbekenntnis der Kıirche, das Contfiteor

331) Diese un: folgenden Bestimmungen verkündete der Prior In eliner Kapitelsitzung
Juli 1786 (PE
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gebetet werden. Das entspreche mehr den Gebräuchen der Kıirche; die alte
Form brächte nıchts für persönliche Frömmigkeiıit.

Alle diese Änderungen entsprechen völlig dem (‚elst der aufgeklärten eıt
Der Versuch, alles AU: dem Geist der eıt un: nach der ege des eiligen
Benedikt rechtfertigen un: als vernünftig hinzustellen, wird deshalb —

ternommen, we!il natürlich eINe klösterliche UOpposition gab, die sich bis-
welıllen uch beim Bischof eklagte.
/r Einleitung selner Anderungen bel der erwähnten Kapitelansprache
Julı 786552 zıt1ert Ulrich den Heiligen Benedikt, der meınte, wWenn jeman-

den seline Psalmenaufteilung nıcht/ solle ıne andere machen. Er VeI-

schweigt dabe!i aber, dass Benedikt meınte, duürften aber nıe weniıger als 150)
Psalmen In eiıner Woche ebetet werden. Ulrich führt noch 1DEeuUuUnN andere
kKegelstellen . die alle 1n dem Sinn deutet, dass Anderungen einfach In
der Verfügungsgewalt des Abhtes stünden.

I ıe Auswirkungen IM klösterlichen Lebensstil
/Zum Namenstag des Priors> speıst der Konvent 1mM Garten, abends xab

Musıik Durch diese wurde Leute Adus der tadt, Manner und Frauen aAaNSC-
lockt, S1e kamen ıIn den Garten, obwohl nıemand S1e erufen hatte

Adelige Frauen kommen 1Ns Kloster un: besuchen den Prior° Viele Alag=
335STITE (‚äste kommen immer wleder, Manner und Frauen

Viele Gäste kommen un: spelsen 1mM Konvent. Der (GGastmeister erhält den
Auftrag, CHAUC Aufstellungen F tühren, damıt nicht einmal hohe Kon-
ventausgaben als Vorwurf angeführt werden. Durch diese Aufzeichnungen
könnten die Aufwendungen für den Konvent und für die Gäste auseinander
gehalten werden>°.

Der Konvent nımmt die Jause auf der Donauinsel e1n:  337 Der Prior habe
diese rholung gestattet, weil 11UT wen1ıge viele Lasten tragen haben
Man hätte eın Gilas Weıln auch Hause triınken können, ber schmecke
bisweilen besser, auf andere Art, oder al einem anderen (Jrt SeItTUN-
ken werde, und Ulrich vermerkt: Wr SInd ben Menschen.“

Der Namenstag des Priors AB wird wesentlich aufwendiger gefeiert als
1im Vorjahr*®. Am Vortag schon kamen viele Gaste, gratulieren. Am
Tag selbst, feiert der NZ'! Konvent aufserhalb der Klausur. Be1l Tisch gab
Musik, nachher Spiele. ngefähr Leute Waren Zusarnmengekommen.
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Der Prior Ulrich macht Urlaub®>°. br fährt mıiıt seiInem Bruder ach Wıen
un: VO  a} dort nach Böohmen. Von PE August WarTr abwesend.

Der Prior macht Abschiedsbesuche**, bei den Adeligen, die 1im Sommer ih-
Burgen In der Melker Nachbarschaft bewohnten un: 1mM Wiınter Wıen

lebten.
Die CGiräfin Auersperg adt den Prior Ulrich, Benedikt Strattmann un:
Kupert elm nach Wolfpassing CIn  341 S1e elner Komödienaufführung

beiwohnten.
(janz selbstverständlich übernachtet die Familulie (Graf Auersperg 1ın elk

347hospites gratissım
Am 211788 wurde der Namenstag des Subpriors TNS gefelert 5453

Zum Festmahl lud der Prior die ordentlichen Gaste mıt deren Frauen e1n, VO

Mittag gestattete opiele.
Der Kommendatarabt Isidor Payrhuber elerte ED /66 selnen Na-

menstag“”* Es ist bereits K AIZ selbstverständlich, ass alle Offizialen miıt ihren
Frauen Tisch geladen SINd.

Am Junı 1788 wurde der Jahrestag der Wahl des Priors feierlichst egan-
gen?: Angestellte mıt ihren Frauen un Gäste AUS St Poölten kamen. Das SC“
melnsame ahl fand 1mM Marmorsaal STa Anschliefsend gab oplele im
Gartenpavillon und 1m ark bis Uhr DIie Musiık lockte wleder Melker Bur-
CI A, die mıiıt ihren Gattinnen 1mM Garten spazlıeren gingen.

Der Namenstag des Priors wurde auch 1788 wieder testlichst begangen“*:
Schon Juli gab viele Gäste, Männer und Frauen, die 1mM Gartenpavil-
lon bewirtet wurden. Am Juli fand nach der Messe das Mittagessen 1m
Marmorsaal STa (;äste erfreuten sich bhis spat ın den Abend hinein
ple. und Musik Am nächsten Jag WarTr Ausschlaftag.

Immer Ofter Offnen sich die ore Man geht FADE ] ag(:1347 ach euNhnoien.
Nachdem INa  z vlier Hasen geschossen hatte, kam INa Z OE Abendessen nach
Hause Am SIne I1la  b s1iebent auf die Jagd. Die Beute e1n Reh,
wel Fuchsen, fünf Hasen. Nachher gab eın Essen, dem ZWaNnZlg Perso-
HH beiderlei Gesc  Chts: eingeladen

Eine Theatergruppe spielt ın der Stadt? Diese Gruppe wollte auch 1m Stift
plelen Der Prior gestattete VOorerst aus Kostengrunden nıcht Ha aber
sah, dass manche Brüder das Schauspiel unbedingt sehen wollten un: we!Il
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Fasching WAar, gab ihnen die Erlaubnis. Seines Wiıssens SEe1 keinem Priester
der Besuch eiInes Theaters verboten. Als Joseph IL WwWel Franziskaner 1m
Theater sah, habe gemeınt, hindere S1€e nıicht Besuch, S1e sollten
ber nıiıcht 1m Franziıskanerhabit (un. Deshalb sollten die Brüder ıIn entspre-
chender eidung 1Ns Theater gehen Sie kamen auch ZAUT: rechten eıt zurück.

Das alles Berichte, die 1ne völlig LEUE Einstellung erkennen lassen.
Eınerselits aufklärerische Gedanken, die die onventualen anders
denken un: vieles anders sehen lieisen, anderseits 1st In dieser Öffnung auch
das Beduüurtfnis sehen, In den Augen der Menschen als UOrdensleute nıcht
verachtet, sondern anerkannt erscheinen.

Opposition älterer Miıtbrüder dıe Neuerungen
Beım ersten Namenstagfest”" des Priors Ulrich hatte 1m (‚arten

Musiık egeben. Von dieser angelockt, Maänner un:! Frauen Aaus der
gekommen, die nıcht eingeladen Obwohl der Prior ATr keine

Schuld mug, haben ein1ge Mitbrüder schwer ©  3003001 uUunı! die Sache VOT
den Biıschof gebracht. Der Bischof sprach mıiıt dem Priör lächelte ber In selner
Klugheit über diese acC

Am 1: Juli 786351 kam eda Schuster, der Sekretär des Abtes, mıt dem
Kommendatarabt Aaus Wiıen. Lieser War mıiıt der Lebensweise über-
haupt nıcht zufrieden un meınte, alle monastische Disziplin sSEe1 Ende
Sein (GGewlssen ebilete ihm der Prior merkt d. habe namlich elınen sehr
NSsCch Sinn), siıch den Bischof wenden. Der sollte für das Kloster ıne
NeUe Lebensordnung festlegen. ‚Dabei lobten”, schreibt der FTIOT) „Welt-
leute AA LEUE Lebensweise über die Ma{tfsen un: meınten, andere Klöster
ollten uNseTrTem Vorbild folgen.“ Die Konventualen fanden alles geordnet und
besser I11iseTe elt angepasst. Sie mıt der Lebensweise sehr
zufrieden. Beda, der 1m übrigen eın uter Mann sel, brächte durch selnen
unreifen Eifer alles durcheinander und meınte, SEe1 das ott schuldig.

Am 20.8. 1786°° kam der Kommendatarabt C'hristian Fengler miıt elıner
Klageschrift Bedas „de apsu disciplinae nOostrae monastıcae“ er den
Zertfall unNnseTer klösterlichen Disziplin), wWI1Ie der gute Mann laubte, meılinte
der Prior. Diese chrift sollte dem Bischof übergeben werden.

Am 7865° kam Biıschof Kerens ach Melk un: übernachtete hier. Am
nachsten Morgen visıtierte der Bischof verschiedene Zellen, sprach miıt dem
Prior ber die Hausordnung, über die Kleidung und andere Fragen der I )is71-
plin Er fand alles geordnet und die Brüder 1n Eıintracht. Er War auch mıiıt der
geringfügig geanderten Lebensweise zufrieden. Sehr freundschafftlich sprach

miıt dem Prior, gab Zeichen einer Freundschaft, die nıe Twarte hätte.
br meınte, der Prior sollte sıch AB Erleichterung selner ast einen ubprior
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bestellen, ber eiınen, der mıt ihm überein stimme. Wenn elner den Wagen In
die Gegenrichtung steuere (er me1ılnte wohl ohne sCHh Beda) brächte
das keinen Nutzen un ginge alles daneben. Der Prior folgte dem Rat des
Bischofs und bestellte Ernst Susterschütz 7AOR Subprior. Der Bischof Wäarlr

muıt den Antworten des Priors zufrieden, mahnte ihn aber, nicht allzu oTOßSZÜ-
RI se1ln, weiıil sıch oft jene, denen INla  — Wohltaten erweiıst, den
Wohltäter wenden.

Im Konvent gab nıcht eringe Aufregung“>*, weil ich das Gerucht arf-
näckig hielt, der Bischof wurde 1EUE Statuten auferlegen. Die einen meınten,
S1e wurden weggehen, oder ın eın anderes Kloster übertreten, andere, S1e
wurden als Protessoren eiInem auswartıgem Gymnasiıum unterrichten,
wlieder andere, wollten In dıie Pfarrseelsorge gehen Der Prior konnte alle be-
uhigen Nur Anton kKeyberger, der spater Abt werden sollte, nahm In die-
SCcCT aufgeregten Situation ıne Berufung als Professor für Pastoraltheologie 1n
est

Am September 7865 erhielt der Prior einen Brief VO Bischof, der auch
1ne Abschrift davon Beda geschickt hatte Sehr klug, schrieb der Bi=
schof, eiınerseıts uUuNsSseTeE Hausordnung, fügte ber uch ein1ges dazu,
W as eda beruhigen sollte. Der Bischof wl1es darauf hın, dass natürlich
ter dem Namen elner ehrenhaften Freiheit UOrdnung un Disziplin leiden
können. Er geht auf verschiedene Punkte e1In, ohne wesentlich etwas andern

wollen356
Im Fasching des Jahres 787557 gingen die Brüder abends die festge-

setzte eıt 5ANZ VO selbst auf ihr /immer, ohne auf das Zeichen dazu
warten, vermerkt der Prior mıt Befriedigung.

Der Sekretär des Abtes, Beda Schuster, hatte die Absicht, 1755 1Ns Kloster
zurückzukehren*. Der Prior wollte nicht gestatten un! versuchte ihn ab-
zuhalten, weiıl Schwierigkeiten voraussah. Nicht geringer Streit SE1 @1I-

warten, nicht we!ıl eda eın /Zerstörer des Friedens ist, sondern weil für
Kapuze un andere unwichtige klösterliche Gebräuche mıt aller Kraft kämpfe,
die tüur ehr viele ın der Gemeinschaft unwichtig SINd. Durch den Streit der
Meinungen mMusse der Friede leiden

Der Prior spricht mıiıt dem Kommendatarabt über die Rückkehr Bedas*
un bittet ihn, seine Autoriıtat 1Ns Gewicht wertfen.

Am Ende des Jahres versucht der Prior sSeINeEe ellung Z.UTXC klösterlichen
Urdnung rechtfertigen“®. Be1l den vermehrten Ausgängen käme auf die
disciplina (0)  J die sittliche Rechtschaffenheit, Wenn diese egeben sel,
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35) Burkhard Negast
waren diese Ausgange für die Wertschätzung un:! das Ansehen des Klosters
In der Nachbarschaft sehr VO  a Vorteil. Hr wolle Sar nıicht davon reden, dass
nicht gul sel, wWenNnn I11Aalı Menschen, die für die Gemeinschaft geboren Sind,
hinter vlier Wanden einsperre. Wır haben, meınt G das Ansehen des Hau-
Se$s sicher vergrößert un:! In der Gemeinschaft den Frieden bewahrt. Wır ha-
ben Gaste aufgenommen un Armen geholfen.

I ıe Wirtschaft des Klosters
DIie Verwaltung der Stiftsgüter War dem Konvent Janun: ©]  ag

dem Kommendatarabt. Der Kalser wollte es ıIn selnen Händen haben
Der erste Kommendatarabt WAarl, wI1e schon ezeiet wurde, der Pıarıst

Christian Fengler. Anfangs gab geWlsse >Spannungen zwıschen Ulrich
Petrak und dem Kommendatarabt, dıie ber beigelegt werden konntene1.

Neuer Kommendatarabt: Isıdor Payrhuber, eın Melker Konventuale

()bwohl das Verhältnis des Konventes Christian Fengler nıiıcht schlecht
WAarl, freute INa  aD sich doch sehr, als eptember 787562 nach Melk kam
un:! mitteilte, dass eın Amt als Kommendatarabht abgeben werde. Gleich-
zelt1g machte die frohe Mitteilung, dass wahrscheinlich elInNner uUuLliseiIler Miıt-
brüder ZADE Kommendatarabt ernannt werden könnte. Der Prior kann diese
Nachricht kaum glauben och kam die frohe Nachricht,
Christian Fengler werde Bischof 1ın aab un:! seiner Stelle wurde AIr
kaiserliches Dekret der Melker Konventuale Isidor Payrhuber Kom-
mendatarabht. 50 sehr INa  a’ vorher eklagt hatte, dass alle NSCTE (;uüter elner
remden Hand übergeben wordenB sehr herrschte JeEtZT Freude, dass
alles uNnseTer Gemeinschaft zurückgegeben Wl Das Inventar SEe1 bereits 1m
Wiıener Melkerhof den Kommendatarabt übergeben worden.

Am { DE  D 1788 erhielt der Prior das kaiserliche Dekret ber die Bestellung
des Kommendatarabtes*®* Sofort begann INa  aD} mıiıt der Vorbereitung
der Einsetzungsteier. Die eigentliche Prälatur wurde wlieder bewohnbar S
macht Wenn eın Mitbruder als Kommendatarabt wirke, könne natürlich
dort wohnen. Am DW aa wurde der He Kommendatarabt vorgestellt”>.
Als kaiserlicher Kommıssar War der Kreishauptmann Baron VO  a Otterwolf
schon Vortag gekommen; als bischöflicher Kommissar fungierte der F
kan VO  a OOSCOT ach Messe unı Vesper fand AI cubili floribus pıcto”
(Blumenzimmer, nıcht mehr eutbar die Präsentation STa un! War In der
selben Weise, wWwWI1e Junı 1786 C hristian Fengler eingeführt worden Wa  S
Im Marmorsaal fand d1ie Feler bel einem Miıttagessen dann ihren Abschluss
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Abt Isıdor Payrhuber”°® WarTr 92 1721 Eggenberg 1mM Iraunviertel
eboren. Nach selnen Studien in Kremsmunster trat 257 ın elk e1n, WUul-

de 1765 YVAGR Priester ewelht. Zunächst wirkte als Lehrer der Kloster-
schule, späater ab 17267 In der Seelsorge. 1/84 wurde Verwalter In Leesdorf.
1757 Kommendatarabt für elk Als reguläre Abtswahlen wleder möglich
11, wurde 1790 Z Abt des Stiftes gewählt.

DIie Prioratsephimeriden berichten kaum nennenswerte wirtschaftliche 1 a=-
tigkeiten, offensichtlich g1ıng aber mıiıt dem Kommendatarabt es PTO-
blemloser, weil eın Glhied der eigenen GGemeinschaft Wa  e

C) 7Zusätzliche Belastungen
Zahlungen den Relig10nsfond
Fallweise berichten die Prioratsephimeriden auch ber wirtschaftlich A

stimmungen. S0 wird der Konvent miıt der Frage einer Zahlung den Kelig1-
onstond befasst Durch kaiserliches Dekret wurde das Kloster verhalten, jJahr-
lich / .000 Gulden ın diesen kond zahlen®®/. Der Prior wendet sich vehe-
ment dıie Ansicht, INa  s} mMUuUSSe bei den Ausgaben des Konventes dafur
SParen. Man könne nicht denen etiwas wegnehmen, die die ast un Hıtze des
Tages tragen hätten, schliefslich gehoöre ihnen Ja alles Solle I1la  — womöglich
beim Essen SPareclL, das wanrlıc nicht exquisıt i1st sondern SANZ normal?

Der Priıor legt ein1ıge Möglichkeiten für Einsparungen VORE  S68 In der and-
wirtschaft musste vernünftiger gewirtschaftet werden. Fur die Erhaltung der
Gebäude wurden orOle Summen aufgewendet, weil die Verantwortlichen
nachlässig waren. Schliefislic musste 111a  > die beiden Küchen (Gäaste- uUun:
Konventküche) zusammenlegen, wodurch Material- un: Personalersparnisse
möglich waren. DIie wesentliche Schwierigkeit bestand jedoch 1im Okonom
Placıdus Lichtenauer, der die Gästeküche betreuen hatte Der lan des Prı-
OTS wurde 1ine Absetzung des Küchenmeisters zufolge en Als dieser da-
VO  - erfuhr, gerlet außer ıch er Abt hätte, we!1l och Jung 1Im Amt IsSE
nıiıcht die notige Seelenstärke, WarTr aufßerdem VO  z} Jugend mıt Placidus
freundschafftlic verbunden. 50 WarT ine Änderung nıcht möglich Später be-
ag sich Ulrich 1n eiInNner Rechtfertigungsschrift”®?, dass der Konvent für die
Verwaltung des Klosters eıinen zielführenden Weg vorgeschlagen hätte, der
jedoch VO  aD} der Autorität nıiıcht ANSCHOMIM worden ware.

Undifferenzierter UMZAanQ mi1t Pretiosen und altem Geschirr
Vollig 1MmM Gefolge der Aufklärung 21ng INla  a’ mıt Kunstgegenständen nicht

ehr zımperlich u wollte modernes Geschirr anstelle des alten haben, eic
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Am 786370 beschlie{fst das Kapitel den Verkauf VO  a Pretiosen, dıie für
das abtliche Amt nicht mehr notwendig Brustkreuze, Kınge, Ketten,
etc Man brauche S1e jetzt och nıiıcht mehr Was solle INa  m’ damıt anfangen.

78757 verkaufte I1a  - Sılbergeschirr, besonders silberne Becher, da 188821  -

anstelle der Silberbecher moderne Ciläser verwendete. Der gesamte Erlös
wurde YASB Ankauf VO  > Löffeln, Messern und Gabeln, Salzgefälsen un:
Tischleuchtern verwendet.

Eın Prior: Christophorus Sporrer
ıe 'ahl
Am 789372 erhielt Ulrich das Dekret über die Wahl des kaiserlichen

FPrors:; die nach drei Jahren fallıg WarTr und für den Maı 1789 festgelegt
wurde. Am 23  I 7895753 kommt der Kommendatarabt un bespricht ausführ-
ich die bevorstehende Wahl mıt Ulrich Petrak. Am Maı 1789574 kamen
die ersten Miıtbrüder VO  a’ auswarts für die Wahl nach elk Der Prior lässt E1 -

kennen, dass WwWwWel Gruppen o1Dbt eıne, die einen anderen Prior haben wolle
als der Konvent, dazu gehören Beda Schuster un: I)amıan Rusko, ine
andere, die für die fortschrittlichere Linıe SInd, w1e die Patres Amand, Hono-
rat, wohl auch Coloman un andere. Beide Gruppen hatten 1mM Kloster Ges1in-
NUNSSSCNOSSCH, die ıIn den etzten Jahren gewachsene Spannung WarTr auch für
die Wahl des Priors VO Bedeutung. Am Maı 178957 kamen die bischöfli-
chen Kommissare un: begannen nach elıner Eröffnungsfeier ıIn der Kirche mıt
den Skrutinien, der Befragung der Konventualen.

Ulrich Petrak beschlie{(ßt diesen Tag mıiıt der Bemerkung: „lam VeTO

1U de tabula“ „Schon habe ich meılne Hand Aaus dem Spi Da näach-
ten Tag eın anderer als kaiserlicher Prior ewählt wurde, habe VO der
Bildfläche verschwinden.

I ie eigentliche Priorswahl erfolgte dann Maı 789576 Über S1e be-
richtet bereıits der NEUE kaiserliche Prior. Nach einer HANZ eintachen Messe
wurde das „Venı C('reator opiırıtus” angestimmt un:! I1la  - ZUS darauf In den
Kapıtelsaal (capitulum conventuale), heute C’horsaal. Nach elıner Ansprache
des Wahlvorsitzenden un der Wahl der Skrutatoren begann dıe eigentliche
Wahl

Schon 1mM ersten ahlgang WäarTr deutlich, das Ulrich nıcht mehr Prior
bleiben werde, dass aber die konservative Gruppe ber ZWO Stimmen nıicht
hinauskam. IDie konservative Gruppe dürfte sich auf einen Kompromisskan-
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dıdaten geemn1gt haben Coloman, den Ulrich eher der anderen Gruppe
zugezahlt hatte, wWenn auch den Zusatz gemacht hatte „wohl auch (O:
loman“ (forte et Colomanus). I ie Gruppe, die die NEeUe Kıchtung fortsetzen
wollte, hatte iıch auf Christophorus oporrer geein1gt (17 Stimmen). Im NOT-

wendigen zwelten ahlgang SINg Christophorus Sporrer als gewählter
kaiserlicher Priıor hervor (21 Stimmen). Coloman hatte Stimmen erhalten,

Ulrich iıne
Damuit War Christophorus 5Sporrer ewählt, der ine nicht ganzZ einfache

Vorgeschichte hatte, w1e schon angeklungen ist Ursprünglich dem Klein Ma-
riazeller Konvent zugehörI1g, War nach ein1gen Abenteuern ach Melk
übergetreten. Er gehörte sicher Z.UTLT fortschrittlichen Gruppe.

Christophorus nahm die Wahl . erhielt das Gewand des PrOors und
wurde unter Glockengeläute un: UOrgelspiel ın die Kirche geführt. Dort fand
iıne feierliche Messe STa Im Anschluss daran wurde der ewa ın eın
Amt eingeführt.

In den Kaiserzımmern erfolgte die Vorstellung des Priors die DI-
schöflichen Kommıissare un! dem Kommendatarabt. kın feierliches Mittags-
mahl beschloss die Feler. Schon Wahltag bestellte der Kommendatarabt
Isidor Ulrich Petrak 7R Verwalter und Pfarrer VO  a Ravelsbach, sehr Z
Unwillen vieler uUuLNSeTel alteren Mitbrüder>//.

Die Amtsführung des kaıserlichen Priors
Es stellte sıch sofort heraus, dass Christophorus oporrer hnlich

un se1INe ufgaben erfüllte, wWI1e Se1IN Vorgänger.
Am Julı 1789 ejerte Christophorus selnen Namenstag“’®. Es gab eın

festliches Mahl 1m Marmorsaal mıt einem VO DPrior besorgten, besonderen
Weın. Giraf urnberg, der Christophorus sehr verbunden Wal, 1efs
deren Ufer der Lonau anonen dröhnen un: hatte französischen Weın be-
T> Nachmuittags gab Gaste, Männer un: Frauen und alle erfreuten iıch

ple. un:! Musik Der nächste Jag W ar e1in Sonntag, dem atutiın un:
Laudes beten SCWESCN waren. Der DPrior dispensierte davon, we1ıl auch das
Abendessen och festlich egangen wurde Uun! Jänger dauerte.

Christophorus WarTr offensichtlich muıt dem Adel der mgebung befreun-
det AD besuchte ıIn Zwerbach den Baron VO  z Irenk
Jagd, pıe und opaziergange standen auf dem Programm. Die Baronın VO  a

Irenk schenkte ihm eın kunstvolles, silbernes Messer.
Am ging der Pri0r miıt ein1gen Mitbrüdern AT Jagd nach

Neuhoftfen. Gegessen wurde beim Pfarrer VO  a’ Mauer, die Spelisen hatte 1888021  a

VO  a elk gebracht.
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Am November 789551 feierten Stift un Pfarre elk das 5jährige far-
rerjJubilaum VO Victorinus Bruner. Der ruüuhere Kommendatarabt Bischof
Christian Fengler WäarTlr 08 den Feierlichkeiten gekommen. Anschliefßßend

die kirchliche Feler War 1mM arrho das Festmahl, das Abendessen wurde
1mM Kloster eingenommen. )Das Chorgebet wurde anZzeh Tag prıvat gebe-
tet

Am November®® reist der Prior mıt Benedikt Strattmann 7ABEG Famiulie
VO  z Irenk, der Baronın AD Namenstag gratulieren. Sie blieben WwWel
JTage, ergotzten sich piel, der Jagd un:! freundschaftlichen Gesprä-
hen

Es ist typisch für die Geisteshaltung der Zeıt, der Prior n1iemandem
e1n gutes Neues Jahr wünscht”. Diese - humanıts sSe1 ihm immer schon Jästıg
SCWESCNH.

Knaben hatten den Küchendienst 1mM Kloster besorgt”*. Weil G1E schmutzig
und nachlässig, hat der Prior S1e entlassen un ihrer Stelle wel

agde eingestellt. Einıge Altere sahen das voll Unwillen, we!1l durch diese
NEeUeEe un: ungewohnte Anordnung dıie hoc  eilige Klausur verletzt werde
(sacrosancta clausura). Als ihnen erklärt worden WAar, ass die Reinlichkeit
verlange, schienen S1e die Sache leichter annehmen können. ber schon

Jänner 790385 vermerkt der Prior wlieder den (Sroll der Senloren über diese
unerhörte Quelle VO Ärgernis un:! Gefahr er Prior vermerkt, dass 1n
Einzelgesprächen die Sache en erklären werde.

LDiese Beispiele ZeISeN, dass Christophorus SCHAUSO dachte un:! andelte
wI1Ie sSe1INn Vorganger. Der Kontakt mıt der Außfenwelt, besonders mıt Adeligen
wurde womöglich och intensıver, Jagd, Unterhaltung un: Übernachten
Sserhalb des Klosters selbstverständlich geworden, Dıispensen VO  aD den
weniıgen Gebetszeiten, die och gab, ublich.

Der Groil der alteren Mitbrüder über den Vertfall der alten Disziplin ist VeI-

standlich un: betraf den Priıor SCHAUSO wWI1e Ulrich Petrak, w1e sıch
bei der,; sich vernünftigen egelung, ıIn der Küche zelgt.
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Kapitel: Entwicklung des Klosters ach dem Tode Josephs I1

[I) Wiederherstellung der en OrmMm der Klosterleitung
Verhandlungen über dıe Wahl PINES rezulären €eSs

Im Fkebruar 179) War Kalser Joseph BE gestorben. Der Konvent betete
356un Marz das Totenoffizium für den Kaılser un elerte ein Kequiem

Am Aprıl 790587 wurde feierlich der kegilerungsantrıtt VO  a On1g Leo-
pold I1 egangen: (Gottesdienst ın der Kirche, feierliches Mahl, Kanonendon-
Her

Der erste Gedanke, dass mıiıt dem KOn1g uch wleder bessere Zeıiten
für die Klöster kommen könnten, kam durch eda Schuster, dem Antıpo-
den des PrIors. eda WarTr u11l Bischof erufen worden  380 un! dieser hatte
iıhm egenüber die Andeutung gemacht, ass mıiıt dem Kön1g uch die
Möglichkeit für die Wahl eINes regulären Abhtes gegeben SE1. er Prior suchte
bel der nächstes Gelegenheit den Bischof auf und eklagte sich, ass dieser
SEeINE Autorität durch die wichtige Mitteilung eda un: nıcht ihn, ih:
verletze. Der Bischof erklärte, habe Beda nicht Ar sich gerufen, ihm
diese Mitteilung Z machen un: versicherte dem Prior SeINES Wohlwollens
un:! seliner Zunelgung.

Immer mehr häutfen sich die Hınwelilse, dass der KOn1g elner regulären
Abtwahl ın den Klöstern pOSI1tLV gegenüberstehe, berichtet der Kommendata-
raht>&° Der Prior legt den Konventualen die Frage vor”® ob S1e wieder einen
regulären Abt haben wollen. DIie Mitbrüder auf den Pfarren befragt chriıft-
ich Jle stimmen für die Wahl eINes regulären Abtes

Der Prior machte ine Kelise In selInNe elımat un! nach Venedig  391 Es mMUutLe
etwas eigenartıg A dass In eıner wichtigen eıt einfach wegfährt. Der
Konvent scheint ich nicht sicher gCeWESCH se1n, ob diese Keıise unter-
ONEN habe, un den Geschäften des Klosters auszuweichen oder S1e be-
treiben“”2

Man duürtfte sich unsicher SCWESCH se1ln, ob INa  aD} eın Dekret des alsers für
die reguläre Wahl abwarten, oder selbst aktıv werden sol1°” Der Kommen-
datarabt entschied den Zweifel, hielt für notwendig, dass der Prior sofort
nach Wien reisen un: dem KOön1g die Sache vorlegen solle
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Am Juni 790°%4 reiste der Prior nach Wıen un: ertuhr dort dass der

KOn1g 1E Bıtte des Melker Konventes erwarte [ )a der Konvent die Wahl @1-

1165 regulären Abtes wolle, WIC AauUus der Befragung Erfahrung gebrac
hatte, suchte 111e Audienz beim KOn1g un: durfte Junı 1790

395mıiı1t dem Sekretär Amand ZADE KON1g kommen
Der Prior mug aCcC VOT Obwohl der Konvent MIT SCe1INEeMN Kommen-

datarabt UHNSCTIEEIIN Mitbruder zufrieden sSe1 erbitte die Wahl regulären
Abtes, weiıl sich des Wohlwollens SC1I1ET Majestät sicher Se1 un der Abt
VO  z Melk Wien auch politisch 1iNnNe oroise Bedeutung habe

Der KON1g hörte den elkern onadıg Zı erklärte ihre Bıtte für billig unı!
bemerkte dazu, nicht WOZU un die Kommendataräbte e111-

geführt worden Der KONn1g meınte, sSe1 nıchts einzuwenden dass CIiH

reguläarer Abt gewäahlt werde zumal beim Institut der Kommendataräbte ein

Konflikt zwıischen Prior un! Kommendatarabt „gaNZ natürlich ohne ZwWEitfel”
befürchten sSe1 In diesem Sinne Uımmte dem Melker Anliegen
Als der Prior Bewusstsein Sinne des Konventes gehandelt haben

nach Hause kam*?6 mMusste erfahren dass viele Konventualen Kloster
un auf den Pfarren plötzlich heber Kommendatarabt als eliNnen A San
wählten Abt haben wollten WEeNnNn @RO RE der Betreffende ein itglie des Mel-
ker Konventes WaflTe

In der Antwort des Pnors kann INa  a heraushören dass das ursprünglich
uch Meinung WAar, zahlt nämlich alle Vorteile auf die für die Ekıin-
richtung des Kommendatarabtes sprechen Eine willkürliche, Ce1ISCeI1TIE und 18-
benslange Herrschaft Abtes würde gemildert und eingeschränkt we!1l
C111 Prior LLUT für drei TE gewäahlt sSe1 der Kommendatarabht LLUT die Ver-
waltung der Wirtschaft führen habe un:! dazu wesentlichen Entsche!i-
dungen das Kapitel fragen DIie Einsetzung un: Erhaltung Kom-
mendatarabtes käme, argumentiert der Prior weıter, illiger als die Wahl

Abtes Wenn letztlich der Kommendatarabt FESISMICTEC, alt werde, nıiıcht
mehr wolle oder könne, gäbe leicht Weg Z nderung. Be1l e1liNnenN!

gewählten Abt das nicht infach Wıe die Sache ber jetzt liege, S11
die Entscheidung gefallen hm könne INa  aD keinen Vorwurftf machen weıl
LLUT einmutıgen Beschluss des Konventes ausgeführt habe br könne
nıiıcht den Beschluss des Kapıtels handeln

nzwischen wurde die Sache VO oben her auch allgemein entschieden
Alle Stifte bekommen ihre kanonisch gewählten Ahbte>?/ Anlässlich
Firmreise wohnt der Diozesanbischof Stift”®? SIN mı1t dem Prior ark
Spazleren un sprach mıiı1t ihm über die Abtwahl we!1l gerade diesem Tag
das Dekret über die freie Abtwahl gekommen War

394) 1972 (19
395) 1972 (nach dem 19
396) 1953 (oOhne Datum)
397) 194 Brief des Sekretärs Aman: AaUs Wıen, ohne Datumsangabe
398) 196 (21
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Am (Oktober 7905° kommt eın Brief, In dem der Bischof anfragt, ob die
Wahl \V4@ I 26028 (Iktober VO Kloster au stattfinden könne. Als der Prior
den Termın bestätigt hatte, wurden auch die kaiserlichen Kommıssare VO

Bischof benachrichtigt. Am Oktober400 kam das Zitationsedikt für die
Abtwahl, das der Prior ın alle Bereiche sandte. Am Oktober#! informierte
der Prior die Konventualen 1m Haus und lIud den Abt VO Göttwelig yYASHE Be-
nediktion eın

402Jle diese Vorbereitungen hinderten den Prior nıcht, für den ()ktober
ıne Jagd auf den Feldern unı! ın den aldern VO  a Poverding, Rosenfeld un!
Winden einzurichten. Urei Hasen un:! eınen leinen Fuchs konnte INa  Z erle-
sCcHIHl )as abschliefßende Mahl fand 1mM Stift

2) IDIie Wahl des Ahtes

Der Bischof kam (Iktober Uhr mıt se1INer Begleitung ın
Melk 40 un: wurde entsprechend auf der Kalserstiege empfangen An-
schliefsend ZOS der Zug VO  - der Abtel, der Bischof wohnte, 1ın die Kirche.
Dort gab eıinen egen ın Verbindung mıt der lauretanischen Litanel. Nach-
her hielt der Bischof 1m Festsaal der Prälatur ine Ansprache VO  z einer halben
Stunde Es WarTr iıne fein ftormulierte Ansprache, Aaus der eın oroßer Eifer für
die Wiıederherstellung der monastıschen Diszıplın herauszuhören Wa  - Diese
Ansprache hat die (Gemuüuter der Konventualen sehr erreot, Wenn INa  $ VO  - den
Senloren absieht. Es machte sich iıne „hoffentlich unberechtigte” Furcht VOT

der bevorstehenden Wahl un! der Herrschaft eINes Abtes breit Im
Skrutinium das tolgte, WarTr ebenfalls iıne orofe Strenge des Bischofs heraus-
zuhören.

Die kaiserlichen Kommissare acht Uhr angekommen un:! eben-
falls feierlich empfangen worden.

Im Priorat wurden letzte Vorbereitungen muiıt den Konventualen getrof-
fen 404 Wahl der Skrutatoren, Mitteilung derer, die nıcht ZUT Wahl kommen
konnten un:! der Namen der Prokuratoren, die S1Ee benannt hatten. kın Kap1-
tular War ohne hinreichenden (Gsrund nicht erschienen un wollte auch keine
Stimme abgeben.

Am (Jktober 790405 erklärte der kaiserliche Kommissär offiziell, dass
die Wahl mıt Z/Zustimmung des alsers erfolge. Um halb Uhr ZOS der Bischof
ıIn die Kirche eın Nach dem „Venı sSsancte Spirıtus” elerte Amand Palluzı
die Heilige Messe In Verbindung muiıt der Allerheiligenlitanel. Der Bischof
wollte seinen Platz unter dem Baldachin aben, W as ber ın Anwesenheit der

399) 1985 (10.
400) 199 (14
401) 199 (15
402) 200 (19
403) 201 ff (25
404) 203 (26
405) 204 27
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kaiserlichen Kommıssare verboten Wd  ar Nach der kirchlichen Feler ZUS INa  a’

1Ns Konklave (höchstwahrscheinlich Festsaal der Prälatur). Dort fand die Wahl
Aaus der mıt der Mehrheit VO  - Stimmen der bisherige Kommendata-

rabt Isiıdor Payrhuber als gewählter Abt hervorging. Gregor Mayer hatte
Stimmen erhalten, Christophorus 5POrFer 2/ Ulrich un: Joseph Je Es
ist anzunehmen, dass die Gruppe der Befürworter alter Disziplin Gregor
Mayer YABE Abt ewahlt aben, obwohl uch dieser sicher kein Huter dieser
alten Disziplin War

Nach der Wahl wurden ZUerSt die kaiserlichen Kommıssare gerufen, damıit
S1e den Namen des Gewählten als erste erfahren. IDDann fand die Installation

ach der CGiratulation wurde VO  a den kaiserlichen Kommıissaren dem
Abt die Verwaltung der weltlichen Ciuter übergeben. Die weltlichen ANZe-
stellten leisteten den JIreueeld.

Fın feierliches Mıttagessen mıiıt 110 Gästen schloss das Ere1gn1s ab Das
Brustkreuz un der abtliche Kıng bel der Installation dem Abht überge-
ben worden.

Am (Oktober 790406 erfolgte die Infulation oder Benediktion des eueln

Abtes, bel der der Generalvikar VO  — St Pölten und der Abt VO Göttweig dem
Bischof assıstierten. Nach Beendigung der Feierlichkeit verkündeten AanoO-
nenschüsse das Ereignis.

I e nächsten beiden Tage esprac der neugewählte Abt vieles „sıncere et
aMl (klar und freundschaftlich) miıt dem Prior. Dabe!i fragte der PMOT, wI1e

VO selnen Miıtbruüdern angesprochen werden wolle „KReverendissime 17)6-
mıne Praelate“” oder „Euer Hochwürden und (:naden“. Der Abt 1efs beides
gelten0r

3) Die klösterliche Disziplin UNTter dem Aht

Offensichtlich hatten die standıgen Klagen Bedas beim Bischof och et-
W as bewirkt.

Am November 790408 rief der Prior 1m Auftrag des Abtes alle Konven-
tualen I1INEN und teilte olgende Dinge muıt:

DIie Klausurtüren sollen iImmer geschlossen eın Darauf sollten alle Kon-
ventualen sorgfältig und eifrig achten
Alle Gaäste un: die Art ihrer Aufnahme mussen STEeis beim Prior angemel-
det werden. Keiner darf diesen etwas ohne das Wissen des Priors geben
Ausgangserlaubnis ist beim Prior erbitten. Wenn irgendwie möglich
ist, ollten S1e iImmer zweiıt gehen
Bel dieser Gelegenhei betonte der Prior, den bitteren Eifer mancher

Senioren könne INa  a} Ordensleute nicht nach Soldatenart oder w1e Gefangene

406) 205 (28
407) 206 (zum ET
408) 206 (8 11
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halten. Solche Methoden alter Diszıplın hätten 1ne ZeWlsse Freizug1g-
keit der Sitten n1ıe etwas genutzt. Das sSEe1 AaUus der Geschichte uUuNseTes Klosters
sehr klar ersichtlich. Nichts oder LLUT wen1g wurden Ermahnungen des B1-
schofs oder anderer erwirken, kein außerer Weg des /wanges Eetwas Z
Frieden, Z UOrdnung, Z Disziplin beitragen. Größere Kraft liege In gemäa-
fsigten Ermahnungen, 1m Ansprechen der Ehre oder der AaNnZzehn (Geme1lin-
schaft, ıIn der Liebe zueinander, In der Geduld und, WEenNn not1g eın sollte,
durch vaterlichen Tadel Dem Abt Uurife 188821  S nıcht miı1t dem Eifer ein1ger
nıger dienen, sondern alle mussten mıt ihren eigenen verschiedenen Bega-
bungen ihren Ihenst elisten. Das hartnäckige Fkesthalten Einzelner der alten
Disziıplın könne 1L1UT dem Frieden, der Eintracht un: der Liebe zueinander
chaden Eın Her Mann Uun! (Ordensmann ZeISe sich darın, wenn bei (Dapo e
sch, die nıcht andern kann, WOZU nicht verpflichtet 1st, still und bewusst
die Gieduld t409

Was der Prior vermutet hatte, IraTt e1n. Der Bischof hatte auf das ständige
Drangen einıger Senloren ein1ge Punkte zusammengefasst, die die alte S71-
plin wıieder einführen sollten‘  410 In eInem den Abt gesandten Schreiben
VO Oktober 1790, legt Bischof Kerens ein1ge Dinge VOTL: die beobachtet
w1ssen WO

Die Maäagde mussen Aaus der Klosterküche entfernt werden
DIie Hausstatuten SINd halten
Klausur und Silentium ind wieder einzuführen
/Zum Konventtisch un: im (sarten duürfen Frauen nicht zugelassen werden
Die Tonsur mussen sich alle schneiden lassen
Der verheiratete Justitiarıus musse, sobald möglıch ist, ıIn die Stadt über-
s1iedeln.
DIie JTure beim Priorat Z Abtel, die Jüngst geÖöffne wurde, LL1LUSS geschlos-
e  aD werden.
DIie Ovlzen sollen getrenn VO  > den Priestern unter der Obsorge des No-
vizenmelsters wohnen un:! 1ın benediktinischer Weise ABg Einhaltung der
ege CrZOgSCNH werden
Das Tischgebet soll laut gesprochen werden
Die kKegulartische sollen wieder aufgestellt, die Tischlesung wieder einge-
führt werden.
Der Ausgang ın die Stadt ist untersagt
Morgens soll nach altem Brauch wlieder zeitlicher aufgestanden werden
Die St Pöltner Professoren dürfen miıt Weltpriesterkleidung und ”»erüucke
nicht 1NSs Kloster eingelassen werden.

Am November 790411 tadelt der Prior Beda, der eindeutig der rhe-
ber der bischöflichen Ermahnungen Wa  — Am beg1ibt iıch

409) VE
410) 207 (ohne Datumsangabe).
411) 208 (20. Ta
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Christophorus >Sporrer nach Rohrendorf, dort sSe1INeEe Uunftige irkungs-
statte besuchen. Offensichtlich versuchte der neugewählte Abt, die Span-
HNUNSCH der beiden Gruppen 1M Kloster abzubauen, indem A0 Z
einen Prior ernannt: kKupert Helm4!$5 Kupert verlie({fs seine Stelle als
Präfekt des Gymnasıums 1ın Poölten und kehrte 1Ns Stift zurück. Kupert
dürfte offensichtlich gemälßsigter aglert aben, se1INe Aufzeichnungen ıIn den
Prioratsephimeriden SInd kurz un: nuchtern. Man merkt kaum mehr etwas
VO den ogroßen Spannungen un Änderungen, die die eıt der kaiserlichen
Prioren gekennzeichnet hatten. Der Höhepunkt des Sturmes und Dranges ist
überschritten, Beruhigung [rat en [)as Kloster 1st aber nicht mehr S w1e
sıch VOI dem Eindringen Josephinischer Gedanken dargestellt hatte, ist eın
aufgeklärtes Kloster geworden.
4) Z urücknahme mancher Josephinischen Reformen
a) )as Institut der Kommendataräbhte un: der kaiserlichen Prioren wurde

wieder abgeschafft: Es gab wleder regulär gewäa.  © Abhte un:! VO  $ diesen
ernannte Prioren.
Die Novizenaufnahme wurde wieder gestattet: ESs hatte eın Eintrittsverbot
unter Joseph Il egeben, weil 1m Kloster nıcht mehr als Konventualen
leben sollten. Eintrittswillige Leute studierten als Kandıidaten 1m Wiıener
Generalseminar. Am August 790414 wurden vlier Kandıdaten einge-
kleidet un: begannen das reguläre Novizılat.

C) Das Generalseminar wurde wıieder aufgehoben und die theologischen
Hauslehranstalten der Klöster wleder zugelassen415
Mıt landesfürstlicher Verordnung VO Maı 804416 wurde das ymna-
1U mM VO  - St Pölten wleder nach Melk verlegt Am November 1804 be-
SANM der Unterricht ın drei Grammatikalklassen, dıie dann 117e WwWEel1
Humanitätsklassen wleder aufgestockt wurden.

Kapitel: Das aufgeklärte Kloster

Wenn uch nach der Abtwahl VO  =, Isıdor Payrhuber es ruhiger wurde,
zab och bald wlieder Beschwerden über das Sinken der Diszıiplin. Der
Nachfolger VO  a} Bischof Kerens, Bischof legmun Graf Hohenwart, sah sıch
803417 veranlasst, einen Erlass den Prior Basıilius Wagner senden, ın
dem Vorschriften über die Diszıplin enthalten WaTen Widerspenstige sollten
VOTL den Bischof gerufen werden. Der Abt erhob sofort Einspruch die

412) 208 (24
413) AA (24
414) XAIIL, 196 (15
415) Katschthaler, Melk, 309
416) Katschthaler, Melk, 309
417) 31 1372
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Schmälerung selner Gewalt Damıit begann iıne langwierige und hartnackige
Auseinandersetzung zwıschen den kirchlichen Stellen un den Oösterreichi-
schen Klöstern, die bis 1Ns Jahrhundert hinein, ıIn unterschiedlicher Hertis:
keıit, dauerten.

[) Aht Isıdor Payrhuber
Seine Keglerungszeıt WarTr sehr bald gepragt durch die napoleonischen

Kriege*?, 1805 kam die russische Armee nach Melk, spater die Franzosen. Am
10 11 1805 rüuckt apoleon ın elk unter dem (Geläute der Glocken eın, VO
Priıor Ferdinand Altmann 1MmM Pluviale empfangen Nach Besichtigung des
Klosters fuhr weiıter. Das Kloster diente zeıtweilig als Militärspital und als
Aufenthaltsort für kriegsgefangene Kussen. Erst 1mM April 15806 rüuckten die
Franzosen ab DIie ogroßien Kosten dieser Einquartierungen mussten durch
erKkKauftfe VO  a Grund und Boden, bzw. Pretiosen halbwegs ausgeglichen Wel-

den
Schon 1809 kamen die Franzosen wieder  419. Auch apoleon kam wlieder

nach elk Er wurde durch den Prior Christophorus oporrer, der nochmals
Prior geworden War, ın ahnlicher Weise wWw1e beim ersten Mal empfangen Im
Auftrag Napoleons wurde das befestigt. Im Stift wurde eın Feldspital
eingerichtet, mussten Kriegsgefangene untergebracht werden.

Erst November/ Dezember OgScCnh die Franzosen ach dem Frieden VO  a
Wıen wieder ab Abt Isiıdor Payrhuber, alt un ra  1C. hatte sıch nach dem
kinmarsch der Franzosen nach Wıen un: dann nach Leesdorf zurückgezogen,

Junı 1809 verstarb. Sein Tod wurde bis 7A81 Ende des Krieges B
heimgehalten.

[1) Anton Reyberger als Abt
Nach eineinhalb Jahren der Sedisvakanz wurde November 81 0420

Anton Keyberger Z Abt gewählt (mit 51 VO  - 61 Stimmen). 14757 War Anton
keyberger eboren worden. Er kam den Jesulıten nach Wiıen ZU tudium
und wollte ort auch eintreten. Nach der Aufhebung dieses Ordens trat
LA 1ın elk eın un wurde 1781 Priester Er gehört YAORE Jungen Generation
des Melker Konventes, die schon ehr stark durch den Josephinismus epragt
Wa  — 1788 wurde nach wel Jahren selner Dozentur für Pastoraltheologie In
est die Wiener Universitaäat berufen, Moral dozierte.

Mit selner Antrıttsansprache als Abt, soll diese Arbeit ihren Schluss finden:
Die schwierigen Te sind vorbei, kommt vornehme Ruhe 1Ns Kloster, das
seine ufgaben treu und gut erfullt. Alle Versuche aber, Z alten Disziplin
zurückzukehren, wurden standhaft abgewehrt. Diese Antrittsrede, gehalten

418) Katschthaler, Melk, 310 ff
419) Katschthaler Melk, 313 38 Schilderung der französischen Invasıon

muıt ihrer Wirkung auf das Stift Keiblinger -
420) Katschthaler Melk, 315
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11 1810, umrei(t klar, W as sıch herausgebildet hatte und Was bis 1Ns

Jahrhunder wirksam bleiben sollte

IIıie Antrıttsansprache IM Wortlaut+?!

Am 10.ten November 1810

Gleich nach der Wahl hat {b Prälat olgende ede A das versammelte
Kapıtel gehalten, und demselben verschiedene Vorschriften mitgetheilet.
Liebe Herrn Mitbrüder!

Ich habe S1e 1Ns Kapıtel zusammenberufen, u  = Ihnen unterdessen
nıge Grundsätze, nach welchen ich ihre Lebensweise geordnet, und un
Existenz begründet w1ssen wWIll, mitzutheilen. Kurz und rapsodisch 111 ich
Ihnen dieselben vortragen und al das Herz legen; S1E umständlich FE entwik-
keln und muit ihren Gründen ın einem künstlich geregelten Vortrag brin-
SCH, mangelte MI1r die eıit och zZUuU auch das?

Ich rede muiıt Männern, ch ede muiıt Männern VO gebildeten Verstande
und Herzen, die des Wortgepränges nıcht bedürfen, um klar Ya sehen, Oder
um einem vernünftigen Entschlusse bewegt Z.Uu werden. ch rede mıiıt me1l-

Brüdern noch ıIn den ersten Momenten und ıIn eW1g unvergesslichem
Zeıtpunkte, WO S1e mir die unwidersprechlichsten Bewelise reiner und unel-
gennuütziger Liebe, herzlichen und unwandelbaren Vertrauens gegeben haben
SO viel ch Ihnen dafür Dank habe, eW1g haben werde, =10) sehr fühle ich mich
auch adurch aufgefordert, Ihnen die Prinzipien uUun! zZu machen, dıie ich als
die Grundpfeiler uUuNserfeTr berufsmässigen Lebensweise und Wohl-
standes ansehe. Haben S1ie MIr durch ihre orge, und fast einstimmige Wahl
das Recht eingeraumt, die oberste Leitung der gemeiınsamen Stiftsangelegen-
heiten ausschliefslich führen, mussen S1ie mır wohl auch das Recht ZUSC-
stehen, meıliner Ansicht der inge folgen, und enselben gemä die Bedin-
SUNgeN bestimmen, nach welcher UOrdnung 1m Haus gehandhabt, und der
für sich nothwendige Zweck uUuNseTerTr bestimmung reinerer Moralıität, CI 11-
sSter un: erbaulicher Religiosität, höherer Wiıssenschaft und verfeinerter 1Da
bensweise sichersten erreicht werden könne. Aus diesen Gesichtspunkten
allein mussen melne 1Un folgenden Erklärungen und Anordnungen ewürdi-
get werden.

Der Abt ist In ULISeIeTr Gemeinde der Einzige, der eigentlich O befehlen
hat: In Dingen, die den Zweck u1NlseTrTes Instituts, dem WIT zugeschworen haben,
die die gemeinsame Verfassung unNnserer Gesellschaft, die die Verwaltung E-
Ter Guter un:! Besitzungen jeder Art sowohl 1mM TOSSenN als 1m Kleinen betref-
fen. Seinen Aufträgen un: Anordnungen T  u gehorchen ist sStrenge und
unerläfliche Pflicht jedes Einzelnen, welchen Kang ın der Gesellschaft iImmer

421) XAXIV, 5257 (10 ME
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behaupte, welches Amt iImmer verwalten mOöge S1e wI1ssen alle, da{fs der e1-
gentliche (G‚eıist der kKegel ds hl Benedikts auf SOIC willigem Gehorsam beruhe.
Ich als Abbt habe daher auch die Verpflichtung diesen Gehorsam Ihnen
allen ordern, und jede muthwillige Hıntansetzung oder Missachtung me1l-
1er einmal erklärten Anordnungen ahnden Aber ich schätze mich glücklich,

Ihnen allen die zwelfellose Überzeugung aben, da{ßs S1ie mich nıe ın
dieser melInem Herzen gewl ehr lästigen Verlegenheit sehen werden. Ich ha-
be vielmehr das unbedingte Vertrauen, Ihnen a  en, da{fs Sie immerhin muiıt
Achtung und Bereitwilligkeit und Liebe nıcht (8) melnen Anordnungen, SO1-
dern auch meılnen Wuüunschen entgegen kommen werden.

Nach MIr ist für alle der Herr Prior jene Person, der meıilne Stelle vertrı
ıIn dem Ihm anvertrauten Wirkungskreise, un der daher auch muit allen mir
selbst gebührenden Achtung und Folgsamkeit behandelt werden mMuUu S1e be-
reıfen NUnN wohl, da{fs ich; ohne melne eigene Wüuürde hintanzusetzen, keine
Verletzung SEINES Ansehens, keine Missachtung seliner Person dulden könne.
In meılner Abwesenheit steht alles uınter selner Leıtung und Aufsicht, W as

auch SONST bey melınem Hierseyn Au seinem Wirkungskreis liegen wurde.
Sollten WIT Je eyde entfernen mussen, S() werde ich nach Gutbefinden E1-
MeN provisorischen Stellvertreter ©  J den ch dann aber S() ihrer Aa
tung anempfohlen wI1ssen wIll, weil doch ın jeder Gemeinde immer einer muiıt
der nöthigen Autorität bekleidet SCYyIl muds, damıit nıe eın anarchischer A E
stand statt ın  e/ der die uflösung jeder gesellschaftlichen Verfassung
herbeyführt.

Nnsere nächste Bestimmung ist durch eigene höhere wıissenschaftliche
und moralische Bildung, diese auch unter anderen Menschen ZUuU verbreiten
und Zu vermehren. Unser BANZES Leben und Benehmen muÄfs daher fortwäh-
rende Bewelse dieser höhern Bildung darstellen Fern SCYy also VOIN alles,
W as Kohheit gemeıine Denkart, unsittliche Gesinnung niedrige Animalität Ve@I -

rat, W as den gesunden Verstand emport, W as das moralische Gefühl kränket,
W as selbst das Gefühl des Anständigen und Schicklichen beleidiget. Tadellos
soviel Menschen vermogen wollen WIT handeln, durch gememınnütz1ıge
Thätigkeit fürs Oöffentliche Wohl auszeichnen, hiemit uUuNSerenNn.ı theuersten
Landesfürsten Vaterland uns werth machen, und glücklich unn-

N  n Ruf höherer Bildung und zweckmässiger Brauchbarkeit, der dem Stift
Melk bisher eıinen unverkennbaren verschaffet hat, behaupten un: erhö-
hen

Wir alle sind lener der Religion, dazu genlessen WIT reichliche Stif-
tungen, jene aufrecht erhalten, dadurch Öffentliche Gottesvehrung
dem christl]. Volke religiösen Sinn einzuflössen. Es hat Zeiten gegeben,
beynah der 18} Zweck gestifteter geistlicher (Gjemeinden darauf bechränkt
WAar Der Geist der Zeıten hat sich geändert. Den Zweck der Keligion richtiger
un deutlicher 1NSs Auge gefasst, können WIT gestehen, ausserliche öffentliche
Gottesverehrung mache War nıicht das Wesen der Religion, aber doch 1-
merhin einen wichtigen Bestandtheil derselben aus Wır für ausserlich KRelig1-
ONSp ege Gestiftete mussen daher uch dafür SUOTSCHL, In dieser Hinsicht nicht
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wen1g thun, un 1ISCTIE ursprüngliche bestimmung nıcht HAaNZ AUus dem
Auge verlieren. kben darum glaube ich, In der bısherigen Verfassung etwas
abändern mussen. ıe bis ıtzt Sonn- und Festtagen frühe Uhr SC“
haltene Mette entspricht dem 7weck der öffentlichen Gottesverehrung nıicht:
das olk nımmt keinen Theil daran; zweckmässiger wurd ich Sagl, WEeNnNn WIT

Viertel auf cht Uhr Sonn- un: Festtagen u1ls 1mM hor der Kirche
versammeln, dıie sogenannte Terz: Sext und Non gemeinschaftlich abzu-
bethen, un dann insgesamt dem Konventamte beyzuwohnen, wWwI1e die Bi=
schofe muiıt ihren Domkapıteln pflegen. abey erscheinen alle ohne Ausnahme,
OUOffizlalen, Professoren Konventualen un: Kleriker, immer in Flocken. Nur
der wochentliche Beichtvater und Amthalter bleiben VO Chore WCS ILDIe K]ıe-
rıker, welche bey dem Amte assıstiıeren, retten nach der Sext VO Chor aUs,

sich ihrem Altarsdıienst umzukleiden. Besondere Ursachen können
wohl VO  a’ dieser Obliegenheit 1m Chor erscheinen, entheben, doch mussen
S1€e vorläufig dem Hw Prior gemeldet werden, WEeNn nıiıcht unterzusuchende
Fälle eıinen hinreichenden Entschuldigungsgrund geben Der Anfang damit
wird Donnerstags eopoldi Feste gemacht. Aus ben dem Grunde glaube
ich uch Folgendes verfügen mussen, da{fs nämlich den Vorabenden der
nöheren esttage Uhr die Vesper gemeinschaftlich 1mM C'hor der Kirche
abgebetet werde, wobey der ochner mıt dem Pluviıiale, ZWEVYV assıstierende
Kleriker muiıt Koqueten angethan Fusse des Altares knieen. Zum Schlusse
wird der egen mıiıt dem Ziborium egeben. Auch hıebey erscheinen alle ohne
Ausnahme, und WarTr ın Flocken. Sollte denn 1ISCETITE Prachtkirche, bey der E1-

NZ! (Gemeinde Geistlicher durch reichliche Stiftungen erhalten wird, nıe
Z feyerlichen Offentlichen Erbauung dienen? Hiemiut wird künftigen Miıtt-
woch der Anfang gemacht.

Fur die häusliche Zucht un Ordnung finde ich nöthig bestimmen,
da{fßs Niemand ohne vorläufige Erlaubnis des Hw Priors weder VO Mıttag-
noch Abendessen wegbleibe, un: 1m Fall eiıInNner zufälligen Verhinderung hint-
nach bey eben emselben ich entschuldige. Bey Priestern als ausgebildeten
Mannern, die Adus dem Führungsstande ausgetretten sind, setze ich welsen
Sınn, Klugheit und Bescheidenheit OIaus S1e moöogen daher nach Belieben in-

freyen tunden ohne Vernachlässigung ihrer Berufsgeschäfte Spazler-
gangen, uch anständigen Besuchen Anderer benützen. Kleriker stehen
noch Immer 1mM Verhältnisse der Öglinge, S1e sollen den Schultagen 1Ur

die Erlaubnis haben bey wiınterlicher Witterung zwischen 11 un: Ühr,; 1m
Sommer Abends VO  — Uhr 1Im STOSSCH Stiftsgarten Bewegung machen,
un rische uft genlessen. Nur Feyertagen sSind ihnen weltere opazlier-
gange erlaubt. Besuche ın ausern sollen 11IUTr selten geschehen, verdächtige
Zusammenkünfte oder TIrınkgelage können schlichterdings nıiıcht gestattet
werden. Die einen un die andern vertragen siıch weder mıiıt der Ehre des kın-
zelnen och muiıt dem uten Rufe des Stiftes.

Endlich mu{fs ich S1e alle auffordern un bitten, nach reinem Gemeingel-
sSte streben, alles AaUs dem Gesichtspunkte des (GGanzen betrachten, un:
nicht nach dem selbstgefälligen Urtheile der Ne1i1gung der Laune des Vortheils
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würdigen, brüderlich 1m Herzen nahren, un: ın Thaten beweisen,
un MIr .  Jenes /utrauen un: jene Liebe tortwährend schenken, womıt S1ie
mich ın me1lne HC4 Laufbahn versetzt en, die ich unter jener Bedingung
Ihrer Liebe un: Ihres /Zutrauens miıt Muth betretten, mıt Mannhaftigkeit fort-
setzen, und, w1e ich auf ott hoffe, nıcht ohne glücklichen Erfolg vollenden
werde. Des Stiftes Melk uhm und Wohlstand, un me1lner Herrn Mitbrüder
Ehre un: uCc ıst gegenwartıg InnN1g miıt melınem Wohlstande verbun-
den, als da{s ich V IBRER etwas anders wüunschen wollen un! bezielen
könnte. Alle diese einzelnen Erklärungen Uun! Anordnungen, die ich Ihnen
bisher vorgetragen habe, sehen S1e aus jenem Gesichtspunkte me1nes Bestre-
bens d unı ich hoffe, S1ie werden mıt mıiır, un ich mıt Ihnen zufrieden SCYNM.

2 I Iıe Grundsätze der Antrıttsrede

a) Oberstes 1el des klösterlichen Lebens/Zweck der klösterlichen Bestim-
INUNg. elnere Moralıität, ernste un erbauliche Kelig10sitäat, höhere WI1S-
senschaft, verfeinerte Lebensweise. Sehr eutlic werden die VO  S der Auf:
klärung gepragten Prinzıplen.
Der Abt 1st der EMZILE, der befehlen hat, selnen Anordnungen unı
Auftragen gehorchen 1st unerlässliche Pflicht. Er hat aber das unbe-
dingte Vertrauen In die Bereitwilligkeit und Liebe se1INer Brüder, W as sSeINE
Anordnungen, Ja 08 se1INe üunsche betrifft

C) Stellvertreter des Abtes ist der Prior. Ihm oilt die selbe Achtung un:! Folg-
samkeiıt. Es 11L1USS immer 1ne Autorıität 1mM Kloster zuständ1g se1n, damit
keine Anarchie Platz oreift.
Eıgene höhere wissenschaftliche un: moralische Bildung LLLUSS verbreitet
unı:! vermehrt werden. Es klingt eher nach einem UldungS- denn als Ver-
kündigungsauftrag. Alles niedrige, dem gesunden Verstand zuwıider lau-
ftende, das moralische Gefühl kraänkende, ist PEr me1lden. Gemeinnützige
Tatigkeit für das OIfentlıiıche Wohl wIird daraus fließen, 1n Ireue ZU LAn
desfürsten uUun!: dem Vaterland.

e) Reichliche Stiftungen ind dazu da dass USCTIE Gemeinschaft 11FC Ofs
fentliche Gottesverehrung dem christlichen Volk relig1iösen Sinn einflöfst.
Außere Gottesverehrung ist Wal nıiıcht das Wesen der Religion, ber doch
e1in wichtiger Bestandte:il derselben. Was dem 7weck der offentlichen C;OT-
tesverehrung nicht entspricht, soll geändert werden. kein Janger (5O8-
tesdienst K AILZ fruühen Zeiten Sonn- un:! Festtagen, denen keine
Menschen teilnehmen können, sondern vernünftiger eıt kleinere Ein-
heiten beten un:! dann miıteinander die Konventmesse feiern. Be1l die-
SeTrT en alle anwesend eın An solchen Tagen soll u11n vier Uhr 1ne
festliche Vesper gehalten werden. Unsere Prachtkirche 111LUSS ZARaE feierlichen
un: Offentlichen rDauung dienen.
Diszıplin 1n der Gemeinschaft ist wichtig. Absenzen mussen vorher oder
nachher dem Prior angezeıgt werden. Be1l Priestern wird lugheit un Be-
scheidenheit vorausgesetzt. Sie können ın ihrer freien eit spazleren gehen
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un: Besuche machen. erıker eEdurien dazu der Erlaubnis. Besuche In
ausern sollen nıiıcht geschehen. Verdächtige Zusammenkünfte Sind
ogrundsätzlic untersagt. Der Einzelne und das Stift haben auf ihren gyuten
Ruf achten.

9) (janz wesentlich ist reiner „‚ Gememgzest:, das heißst, dass jeder bei allem
und jedem das (‚anze VOIL Augen hat und nıcht der Augenblickslaune O1g
Für sich erbittet der Abt /utrauen un: Liebe uhm un: Wohlstand des
Stiftes, Ehre un: ucC der Mitbrüder SiNnd ihm eın SALNZ orofßes Anlıegen.

USAMMENFASSUNG

Mıt dieser Sicht gemeinschaftlichen Lebens kam Ruhe unı! Ordnung In den
Sturm un:! Drang der Gedankenwelt. DIe Vertreter der alten Disziplin

verstorben. So konnte der He (eıist ohne Schwierigkeiten sich durch-
setzen. War der LEUE Zeıtgeıst LLUT langsam voll Z Iragen gekommen, hielt

sich nachher doch U1L11SO hartnäckiger.
[ die Vorstellungen der Aufklärung hatten sehr viele positıve Ansatze. Und

doch WAar I1la  - wesentlichen Dingen vorbeigegangen. Wenn (Gottesdienste
LL1UTL mehr Sinn haben, WEeNn aubige teilnehmen, WEellll LLUT mehr die Offentli-
che Gottesverehrung Za  t/ WEelNnl LLUT Jenes TIun sinnvoll ist, das der menschli-
hen Vernunft un! dem Anstand entspricht, WEl klösterliches Verhalten
letztlich LLUT mıiıt der eigenen hre un:! dem uhm des Stiftes motvıert WiIrd,
geht I1a  a wesentlichen Werten christlichen Ordenslebens vorbel. Man hält
sıch LIUT das, W ds$ 188021  S wagen, 11EeESSEIN und zahlen kann, W as reifbar un:
durch iIISETIE Sinne wahrnehmbar ist ott wird immer mehr A0 abstrakten
röße, menschliches Gemeinwesen aufßerst wichtig. Man wollte menschlich
se1ln, 1e4fs ber wesentliche menschliche Werte unberücksichtigt. DIie (efahr
elnNner volligen Veräußerlichung gläubigen Lebens Warlr vorgezeichnet.

DIie Betonung der rationalen Seite menschlichen Lebens führte In den KI6ö-
Stern oroßartigen Leistungen 1n den verschiedensten Bereichen: Schule,
Internat, Pfarrseelsorge, Erhaltung des Stiftes, wirtschaftlich:! Umstellungen.
Man LUL den Klöstern siıcher unrecht, WenNnn INa  zD} S1e als rein lıberale, nahezu
unkirchliche (Gemeinschaften ansıeht. Es 21bt ın en Bereichen Einseitigkel-
ten, un: solche Einseitigkeiten werden sich immer rachen.

Liberale, aufgeklärte Gesinnung hatte In Osterreichs Klöstern tiefe urzeln
geschlagen. In elIner ypisch Osterreichischen E1igenart, hlelt sich diese HMaltung
hartnack1g un ange fest Alle Versuche, klösterlicher un:! kirchlicher Refor-
INe  5 wurden 1gnorlert, Un  Nn, nıcht beachtet. Visitationen WAarTrell SC-
fürchtete Institutionen, dıie 1980288 über sich ergehen liefs, ohne sıch aufgefordert

tühlen, irgendetwas andern. Es wurde eutlich, ass Reformen, die
auflsen betrieben werden, wen1g fruchtbar werden. Wenn Aaus der (;emein-
schaft selbst Leben angsam heranwächst, hat Chancen, HMEeEUe Wege

eröffnen.
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Im aAaNZeIN Jahrhundert anderte sıch der lıberalen Girundsicht der
Klöster nıcht sehr viel. Neue edanken kamen ST 1mM Jahrhundert all-
maählich ZABN Iragen. Dabei 11L1USS$S5 immer bedacht werden, dass die besondere
Situation der Oösterreichischen Klöster muiıt elNer doch relativ starken Pfarr-
seelsorge andere Vorraussetzungen mıiıt ich bringt, als bel Klöstern, In G6-
11E.  a alle Mitbrüder 1im Kloster selbst en

Im Namen der Vernunft wurde eın Fkenster aufgestoißen: Es kam viel Ne-
gatıves herein, we1l andere Bereiche der menschlichen Natur missachtet WUTI-

den ks kam ber uch viel Posıtives, ohne das vieles heute nicht denkbar wWa-

Warum faällt u11ls Immer schwer, den aNZECN Menschen, mıt all selinen
Bereichen un:! Fähigkeiten sehen. Diesen Menschen hat (jOT% ewollt, nıcht
den Rationalisten, nıcht den Gefühlsdusler, nıiıcht den Materialisten, also nıcht
blofße Verstandesmenschen, nıcht Seelchen un: nicht alleın biologisch funk-
tionierende Maschinen, sondern jenen Menschen, der ist, wI1e ott ih ZUTLT

Krone der Schöpfung machte, den 1898821  za nıiıcht zerlegen kann, sondern der als
einmaliger Gedanke Gottes einen frohen un: glücklichen Weg gehen kann
un soll
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